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Denstag, den 14. Juli 1925 52. Jahrgang

Die Woche der Klärung.
Die ſchwierigen Fragen der Jnnen- wie der Außenpolitik werden

im Laufe der Woche nun endlich wenigſtens teilweiſe ihrer Klärung
entgegengeführt werden. Das gilt in erſter Linie für die Zollvorlage
und für die deutſche Antwort auf die Briandſche Note. Beide Fragen
haben ja bekanntlich in den letzten Wochen die breiteſte Offentlichkeit
in Deutſchland ſtark beſchäftigt und zu den verſchiedenſten Gerüchten
Anlaß gegeben, und ſie haben darüber hinaus eine immerhin zu
regiſtrierende Unſicherheit in unſere gegenwärtige Regierungskon
ſtellation hineingetragen. Es war klar, daß der Reichskanzler Dr.
Luther, der ja als ein ſehr energiſcher Mann gilt, von ſich aus alles
tun würde, um den Streit der Meinungen innnerhalb des Kabinetts
auf eine für alle Mitglieder der Regierung tragbare Formel zurück
zuführen, und daß er darüber hinaus auch nichts unterlaſſen würde,
was geeignet ſein konnte, die Regierungsparteien, die munter am
Werk waren, ſich auseinander zu manövrieren, auch für abſehbare
Zukunft zu binden. Dr. Luther hat bekanntlich zunächſt mit dieſen
Bemühungen zwar einen gewiſſen Erfolg gehabt, der aber dann durch
die unmittelbar wieder einſetzende oppoſitionelle Bewegung doch illu
ſoriſch gemacht wurde. So entſtand der Zuſtand einer latenten Kriſe,
die für die Reichspolitik im allgemeinen und für die Sicherung unſerer
wirtſchaftlichen Zukunft im beſonderen von größtem Nachteil werden
kann.

Dr. Luther hat aber ebenſo eifrig immer wieder zu vermitteln
geſucht. Dieſe Aktion, die noch in vollem Gange iſt, gilt in erſter
Linie der Zollvorlage und erſt in zweiter Linie zielt ſie auf die
Verbindung mit der rein politiſchen Frage der Feſtlegung der
Deutſchnationalen auf die gegenwärtige Außenpolitik. Schon bei der
Zollporlage, die ja zur Zeit das Primäre innerhalb des geſamten
Fragenkomplexes darſtellt, haben ſich nach langwierigen Ver
zögerungen große Widerſtände gezeigt. Der Reichskanzler hat ſchließlich
die Regierungsparteien gebeten, eine Klärung bis zu dieſem Dienstag
abend herbeizuführen, weil programmäßig der Handelspolitiſche
Ausſchuß des Reichstages am Mittwoch die allgemeine Debatte über
die Agrarzölle aufnehmen ſollte. Angeſichts der Widerſtände, die ſich
beſonders im Zentrum gegen die Mindeſtzölle für Getreide zeigten,
und die eine beſondere Beratung der Arbeitervertreter des Zentrums
notwendig machten, die in den letzten Tagen in Köln ſtattfand und
deren Ergebnis wahrſcheinlich erſt am Mittwoch bekannt werden
dürfte, iſt eine weitere Verzögerung eingetreten. Nach Lage der
Dinge werden die Vertreter der Regierungsparteien das Ergebnis
der zwiſchenparteilichen Verhandlungen erſt am Mittwoch abend
mitteilen können.

Der Reichskanzler wird auf jeden Fall ſich im Voraus auf ein
Kompromiß einrichten müſſen, wenn es ihm überhaupt darauf an
kommt, die Zollvorlage möglichſt ſchnell erledigt zu ſehen. Es iſt
deshalb nicht von ungefähr, daß man augenblicklich die Frage erörkert,
ſtatt der Mindeſtzölle die gleitenden Zölle in die Vorlage einzuſetzen.
Wir fürchten nur, daß dann der Widerſtand auf deutſchnationaler
Seite wach werden wird; denn die Deutſchnationalen haben ſich aus
drücklich auf die Mindeſtzölle für Getreide feſtgelegt. Man kann zu
dem auch nicht wiſſen, vb die Autorität des Reichskanzlers ſo groß
iſt, daß er jeden Widerſtand von deutſchnationaler Seite in dieſer
Frage überwinden kann.

Hier ergibt ſich naturnotwenig, das ÜUbergreifen auf die zweite
Frage, wie ſie ſchon oben kurz angeſchnitten worden iſt, die Frage
der Verbindung zwiſchen den außenpolitiſchen und den innenpolitiſchen
Entſcheidungen. Entgegenkommen in der Frage der deutſchen Sicher
heitspolitik gegenüber den Wünſchen der Deutſchnationalen könnte
wohl keine Regierung auf ſich nehmen, wenn ſie nicht ſich ſelbſt und
ihr Werk aufs Spiel ſetzen will. Auf der anderen Seite werden
aber die Deutſchnationalen, die ja gerade auf die Erledigung der
Zollvorlage überaus erpicht ſind, eine Verbindung zwiſchen Außen

politik und Jnnenpolitik entſchieden äblehnen. Es kommt dann
ſchließlich darauf an, welche Seite über die ſtärkeren Kräfte verfügen
wird, um den letzten politiſchen und parlamentariſchen Kampf um die
Entſcheidung erfolgreich zu beſtehen.

Man ſieht, der Streitpunkte ſind ſehr viele, deren Wege zu einem
billigen Ausgleich zwiſchen den Meinungen der einzelnen Parteien
aber ſehr wenige. Verſtehen kann man es deshalb, wenn von ſachlich
denkenden Politikern aller Parteilager jetzt wieder die Frage erörtert
wird, ob es nicht beſſer wäre, um der Sache willen die parlamentariſche
Erledigung der Zollvorlage bis zum Herbſt zu vertagen. Greifbare
Geſtalt haben dieſe Erwägungen bisher noch nicht angenommen, aber
immerhin bliebe dieſer letzte Weg, wenn die Ausſprache zwiſchen dem
Reichskanzler und den Fraktionsvertretern am Mittwoch zeigt, daß
es zurzeit nicht möglich iſt, ſämtliche Fraktionen der Regierungs
koalition unter einen Hut zu bringen.

Innerpolitiſcher Lagebericht.
Deutſchnationale und Streſemann.,

Berlin, 14. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Auch heute mittag wird in der Wandelhalle des Reichstages
die politiſche Lage naturgemäß ſehr eingehend debattiert. Obwohl die
Gerüchte über einen bevorſtehenden Rücktritt Streſe
mann s dementiert worden ſind, bilden ſie nach wie vor den Ge
ſprächsſtoff. Es ſcheint, als ob in der Tat die Haltung der Deutſch
nationalen im Kampfe gegen Streſemann ſich verſteift hat und als ob
ſelbſt der gemäßigte Flügel auf ſeine Beſeitigung drängt. Man geht
aber wohl nicht fehl in der Annahme, wenn man das darauf zurück
führt, daß das Zentrum nach wie vor gegen die Getreidemindeſtzölleſehr ſtarken Widerſtand leiſten und das die Deutſchnatisnalen auf dieſe

Weiſe ein Austanuſchobjekt ſuchen. Jm allgemeinen glaubt man jeden
falls, daß es den Bemühungen des Kanzlers gelingen wird, auch dies
mal die Gegenſätze zu überbrücken, zumal die Neigung eine Kriſe zu
entfachen und der Rücktritt Streſemanns würde von der Volkspartei
kaum ruhig hingenommen werden jetzt vor der in Ausſicht ſtehenden
Vertagung des Reichstages nirgends groß iſt. Wie man Freitag in der
Zollfrage zu einent Kompromiß kommen will, ſteht noch immer dahin
und es mehren ſich die Stimmen, die für eine Vertagung dieſer Vor
lage bis zum Herbſt eintreten, wodurch gleichzeitig auch die Deutſch
nationalen an das Kabinett gefeſſelt werden würven.

Zeitungen ſtatt.

Eine politiſche Kundgebung des Kanzlers.
Reichskanzler Dr. Luther in Dresden. Reich und Länder.

Dresden, 18. Juli. Reichskanzler Dr. Luther iſt Sonntag nach
mittag mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug 4 Uhr 25 Min. in Dresden
Neuſtädt eingetroffen. In ſeiner Begleitung befand ſich Oberregierungs
rat Dr. Grävell und der Reichspreſſechef Miniſterialdirektor Dr. Kiep.
Der Reichskanzler wurde im Auftrage des Miniſterpräſidenten vom
Miniſterialrat im Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten Wiliſch
empfangen und iſt im Hotel Bellevue abgeſtiegen. Am heutigen Montag,
dem offiziellen Beſuchstag, wurde der Reichskanzler vom ſächſiſchen Ge
ſandten in Berlin Dr. Gradnauer und o Wiliſch im Hotelabgeholt und nach dem Miniſterialgebäude geleitet. Hier hatten n im

großen Sitzungsſaale mit dem Miniſterpräſidenten die zurezit anweſenden
Driiſter und Miniſterialdirektoren eingefunden. Miniſterpräſident
Heldt bot dem Reichskanzler bei ſeinem erſten Beſuch des FreiſtaatesSachſen ein herzliches Willkommen und ſtellte hierhuf die anweſenden

Herren vor. Der Reichskanzler erwiderte mit kurzen freundlichen Worten.
Vom Hauptminiſterialgebäude begab ſich der e im Kraftwagen
in Begleitung des Miniſterpräſidenten Heldt und der Miniſterialräte Dr.
Wäntig und Wiliſch zum Landtag, wo er im Präſidialzimmer vom Land
tagspräſidenten Winkler begrüßt wurde. Jm Anſchluß an den Empfang
im Landtage fand im Konferenzzimmer der ehemaligen erſten Kammer eine
Begrüßung der Dresdner Preſſe und der hieſigen Vertreter auswärtiger

Der Reichskanzler wurde vom Vorſitzenden des Orts
vereins Dresden im Landesverband der ſächſiſchen Preſſe Gräfe begrüßtund unterhielt ſich dabei in zwangloſer Ausſprache mit dem Preſrertectes

Er ging auf die Bedeutung der Preſſe ein, die ſich dahin am deut
lichſten zeige, daß auch die Parlamente den Weg zur Offentlichkeit nichtfinden könnten, ohne die Preſſe. Das gelte in noch viel ſarteren Maße

für die Regierung. Der Reichskanzler ging ſodann auf die Beratungen über
die deutſche Zwiſchennote zum Sicherheitspakt

ein und führte dazu etwa aus: Leider läßt ſich nach der Entwicklung der
Dinge heute nicht viel darüber ſagen, denn das Reichskabinett hat einen
Beſchluß noch nicht gefaßt, ſondern wird erſt am Dienstag nachmitta
zur erſten Beratung über die Zwiſchennote zuſammentreten Das iſt au
garnichtt verwunderlich, denn die Antwort auf die franzöſiſche Note mu
ſich eingehend befaſſen mit all den juriſtiſchen Geſichtspunkten, die durch die
franzöſiſche Note in die Erörterung hineingeworfen ſind. Das iſt ja der
charakteriſtiſche Unterſchied des Zuſtandes vor und nach der überreichung
der franzöſiſchen Note.

Vor der franzöſiſchen Note war in der Erörterung der Offentlichkeit
ein großer politiſcher Gedanke, zu dem man ſich ſo oder ſo ſtellen konnte.
Dieſer Gedanke iſt nun durch die franzöſiſche Note in eine ganz beſondere
juriſtiſche Form gebracht worden und obendrein ſind damit Gedanken ver
bunden worden, die in den bisherigen deutſchen Anregungen zu vieſen
Dingen nicht angeklungen haben und durch die ein neuer Erörterungsboden
geſchaffen worden iſt.

So iſt alſo nicht verwunderlich, daß einige Wochen vergehen müſſen,
bis dieſe Studien abgeſchloſſen ſind, und wir in der Lage ſein werden, eine
Note als Antwort auf die franzöſiſche Note herauszubringen.

Was im übrigen die große Politik anbetrifft, ſo kann ich Jhnen nur
verſichern, daß im Reichstag bei allen ſchwebenden Problemen ein
ſtarker Wille vorhanden iſt, die Dinge vorwärts zu treiben, ſodaß ich glaube, ſo vorſichtig ich ſonſt mit derartigen Hoſnungen bin, aus

ſprechen zu dürfen, daß wir in der noch bevorſtehenden Arbeitszeit des
Reichstages ganz weſentliche Entſcheidungen für das ganze Volk zu erwartenhaben, die ſich hoffentlich als tragfähig für unſere Zulunt et eiſen.

Mittags 1 Uhr fand im Hotel Bellevue in engem Kreiſe ein Frühſtück
ſtatt, zu dem außer den Miniſtern Vertreter des Landtages, der ſtädtiſchen
Körperſchaften, der oberſten geiſtlichen Behörden und der in Dresden an
ſäſſigen Reichsbehörden erſchienen waren. Dabei begrüßte Miniſterpräſident
Heldt den Reichskanzler. Er führte aus:

„Huchverehrter Herr Reichskanzler! Sie erfüllen mit Jhrem heutigen
Beſuch einen lang gehegten Wunſch der ſächſiſchen Regierung. Wir rechnenes uns zur beſonderen Ehre an, daß Sie es trotz der Falle der Arbeits

geſchäfte ermöglicht haben, heute die perſönlichen Beziehungen mit unſerer
Regierung aufzufriſchen. In des Reiches ſchwerſter Not, der Nachkriegs
zeit, haben Sie mit kraftvoller Hand zuerſt als Reichsminiſter und nun
mehr als Reichskanzler das Steuer des Reiches geführt. Die Entwicklung
unſerer Wirtſchaft von der Jnflationszeit zur Stabiliſierung der Währung
und damit zum Beginn einer langſamen Geſundung trägt den Stempel
Jhrer Perſönlichkeit. Auch die großen Aufgaben, die in den letzten Monaten
von der Reichsregierung zu bewältigen waren, ſo insbeſondere die Löſung
des Aufwertungsproblems, die Steuergeſetzgebung und die Zollvorlagen,
werden ſtets mit Jhrem Namen verbunden ſein. Wenn Sie uns inmitten

e a d S t e re 77Amdie Räumung der „Sanktionsſtädte“.
Mit wachſendem Staunen und Unbehagen muß man feſtſtellen,

daß die franzöſiſche und die belgiſche Regierung gegenüber der als
ſelbſtverſtändlich betrachteten Vorausſetzung der rechtzeitigen Räumung
der Städte Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort mit der Freigabe des
Ruhrgebietes eine Taktik einſchlagen, die von einer ehrlichen und
verſöhnlichen Politik weit entfernt iſt. Man gewinnt den Eindruck,
als ſei allen Ankündigungen von einem großzügigen und verſöhnlichen
Verfahren bei der in Ausſicht geſtellten Räumung zum Trotz in Paris
und Brüſſel der Wunſch maßgebend, aus dieſer Angelegenheit wieder
einmal die Möglichkeit einer Preſſion aus Deutſchland zu ſchöpfen,
und die Erklärungen der beiden Miniſterpräſidenten ſind ganz
danach angetan, dieſen Verdacht zu verſtärken. Zeigt doch ſchon die
Tatſache, daß man die durch die Räumung des Ruhrgebietes frei
werdenden franzöſiſchen und belgiſchen Truppen nicht etwa in ihre
Heimat überführen, ſondern im beſetzten Gebiet ſtehen laſſen will,
wie ſtark ſich durch ſolche Methoden der Wert des mit ſo großen
Worten angekündigten Entgegenkommens vermindert. Und die Aus
flucht, doß die Frage einer Räumung der drei Rheinſtädte nicht nur
die beiden an der Ruhrbeſetzung beteiligten Mächte angehe, ſondern eine
interalliierte Angelegenheit ſei, iſt ebenfalls danach angetan, ſkeptiſch
zu ſtimmen. Die engliſche Regierung allerdings möchte ihre Hände
in Unſchuld waſchen und ſich für unbeteiligt und unintereſſiert er
klären. Für die Maßnahme aber, die ſeinerzeit zur Beſetzung der drei
Städte führte, trägt ſie ihr volles Maß von Verantwortung.

Es iſt nur zu verſtändlich, wenn die Art, wie dieſe Angelegenheit
von den maßgebenden alliierten Stellen behandelt wird, in Deutſch
land Mißtrauen und Erbitterung weckt, und das Organ des Reichs
außenminiſters, „Die Tägliche Rundſchau“, gibt dieſer Stimmung
ſcharf aber treffend Ausdruck, indem ſie ſchreibt: „Wenn man tatſächlich
aus dieſer Angelegenheit wieder einmal Daumenſchrauben für Deutſch
land machen würde, ſo wäre das eine erbärmliche Politik, die ſich als
das Gegenteil von gutem Willen und anſtändiger Geſinnung charak-
teriſieren würde. Das Blatt verbindet dieſe Kritik mit einem ein

dringlichen Appell an die Adreſſe Englands, eine ſolche Politik nicht
zu dulden oder gar mitzumachen, indem es die engliſche Regierung
daran erinnert, daß ſie ſeinerzeit nichts getan habe, um den Rechts

dieſer Arbeitslaſt noch mit Jhrem Beſuch erfreuen, ſo erblicken wir, als die
Regierung des drittgrößten deutſchen Landes, darin mit Genugtuung den
Ausdruck Jhres Willens,

herzliche perſönliche Beziehungen mit den Vertretern der Länder zu unter
halten und damit die unentbehrliche Einheit in der Regierungstätigkeit bei

Reich und Ländern zu ſchaffen.

Laſſen Sie mich verſichern, daß die ſächſiſche Regierung ſich ſtets deſſen
bewußt iſt daß das oberſte Geſetz für die Zuſammenarbeit mit dem Reich
der Wunſch bilden muß.

dem deutſchen Volk in ſeiner Geſamtheit zu dienen
und ihm nach den ſchweren Jahren der Prüfung zu einer beſſeren ſegens
reichen et zu verhelfen. Nur dann wird das Reich das einheitliche
feſte Gefüge beſitzen, das für unſere außenpolitiſche Stellung notwendig iſt.“

Reichskanzler Dr. Luther erwiderte darauf: „Es iſt mir eine großes
Freude, für kurze Zeit hier in Dresden ſein zu dürfen, in der kunſtliebenden
und kunſtpflegenden Hauptſtadt Jhres Freiſtaats, der neben den prächtigſten
Werken deutſcher Kultur und Kunſt die intenſivſte induſtrielle Entwicklung
in unſerem Vaterlande aufzuweiſen hat. Sie haben an die große Not derNachkriegszeit erinnert, die Sie hier im dichtbevölkerten Sechſen ja be

ſonders hart betroffen hat. Gewiß, das Schwerſte iſt überwunden, aber
es wird harter Arbeit und vieler Opfer bedürfen, ehe wir unſer nationales,
wirtſchaftliches und kulturelles Leben wieder auf jene Höhe gebracht haben,
die wir alle für unſer Volk und Vaterland mit heißem Herzen erſehnen.
Um zu dieſem Ziele zu gelangen, iſt

engſte Zuſammenarbeit zwiſchen Reich und Ländern unentbehrlich

und ich darf meiner beſonderen Genugtuung darüber Ausdruck geben, bei
Jhnen, Herr Miniſterpräſident, volles Verſtändnis für eine vertrauensvolle

uſamemnarbeit zu finden. Seien Sie verſichert, daß es immer meine
angelegentlichſte Sorge ſein wird, die Beziehungen zwiſchen Reich, Ländern
und Gemeinden ſo zu regeln, daß den berechtigten Wünſchen der Länder
und Gemeinden ſoweit als nur irgend möglich entſprochen wird. Ich kann

nicht glauben, daß es zwiſchen Reich und Ländern unüberbrückbare
Jntereſſengegenſätze geben ſollte.

Es iſt doch gemeinſames und letztes Ziel aller, der Geſamtheit zu dienen
und die Grundlagen für eine glücklichere Zukunft Deutſchlands zu ſchaffen.

Nach der Beſichtigung der t ecru Deutſcher Arbeit
folgte Reichskanzler Dr. Luther einer Einladung der Sächſiſchen Staats
hen und der Landeshauptſtadt Dresden zu einem Empfang im Neuen

athaus. e 5 BeAuf eine Be rüßungsanſprache, in der Oberbürgermeiſter Dr.
Blüher auch die beiden Fragen des Finanzausgleichs und der
Handelsvertragsverträge einging, erwiderte der Reichskanzler u. a.:

Der Finanzausgleich iſt ja ein urewiges Themia. Ich bin der feſten
Uberzeugung, daß wir auch einmal wieder einen Weg finden werden, weil
der gleiche Geiſt hinter Reich, Länder und Gemeinden ſteht. Reich, Länder
und Gemeinden ſind doch ſchließlich nur verſchiedene Ausdrucksformen des
einen Wollens: dem deutſchen Volke zu dienen. Hinſichtlich der Handels
vertragsverhandlungen kann man wohl en, daß das Land Sachſen bis
zu einem gewiſſen Grade ein Spiegelbild der Verhältniſſe des ganzen
deutſchen Reiches iſt. Wir wiſſen genau, daß wir alles, was in unſerer
Macht ſteht, tun müſſen, um den inneren Markt zu ſtärken. Wir wiſſen,
daß wir ohne dieſe Mittel auf dem Wege der Entwicklung bei der jetzigen
Geſtaltung der Geldwirtſchaft einen Ausweg nicht finden, aber wir wiſſen
ebenſogut, daß das nur eins der zu ergreifenden Mittel iſt, und daß es
ganz unmöglich iſt, ohne Ausfuhrmöglichkeiten auf umfaſſender Grundlage
wieder zur Weltwirtſchaft zu kommen. Aller guter Wille iſt belanglos,
wenn wir nicht die Möglichkeit finden, im freien internationalen Handelsverkehr unſere vollen Kräfte wieder zu betätigen. Sie könne davon

überzeugt ſein, daß die deutſche Regierung feſt davon durchdrungen iſt, daß
wir einen Weg finden müſſen, um auf der Grundlage der e en her
verhandlungen und die Bahn zu öffnen, nachdem der unmögliche Zuſtand der
einſeitigen Meiſtbegünſtigung endlich aufgehört hat. Dieſe Frage hängt
mit den großen allgemeinen außenpolitiſchen Problemen zuſammen, und es
wäre, ſo glaube ich, eine ganz falſche Stellungnahme für den r
jetzt etwa prophetiſch ſagen zu wollen: So oder ſo werden ſich die Dinge
entwickeln.“

Der Reichskanzler verließ um 7 Uhr das Rathaus und begab ſich auf
Einladung der Sächſiſchen Luftverkehrs A.G. nach dem Flugplatz, um
7 Uhr 15 Min. mit den ſeiner Begleitung von dort aus im Flug
zeug nach Berlin zurückzukehren.

bruch jener „Sanktion“ zu verhindern, bezweifelt aber ſelbſt, ob
England ſeinem franzöſiſchen Freunde gegenüber heute die nötige
Energie aufbringen würde, um der Gerechtigkeit zum Erfolge
zu verhelfen.

Buer, 13. Juli. (TU.) Die in der Preſſe verbreiteten Meldungen
von der Räumung der Stadt Bochu m treffen nicht zu. Das als ab
gerückt gemeldete und als Stammtruppe der Beſatzung der Stadt Bochum
bezeichnete Jnfanterieregiment hat nie zur Garniſon Bochum gehört. Am
Sonnabend nachmittag hat lediglich ein Truppenumzug und ein Durchmarſch
von Truppen durch Bochum ſtattgefunden, die aus dem Manöver zurück
kehrten. Das hier ſtationierte ReſerveJnfanterieregiment Nr. 51 liegt noch
voll hier. Der Abmarſch des Regiments iſt für die Nacht vom 19. zum
20. Juli vorgeſehen. Am 14. Juli, dem Nationalfeiertag der Franzoſen
findet hier eine große Truppenparade der ganzen Garniſon ſtatt, der ſich
eine Abſchiedsfeier anſchließt. Zum Schutz der franzöſiſchen Übergabe
kommiſſion, die noch einige Zeit zur Regelung der Beſatzungsſchäden hier
verbleibt, bleibt franzöſiſche Kriminalpolizei zurück.

Paris, 14. Juli. (TU.) General Naulin iſt geſtern abend
nach Paris zurückgekehrt. Die marokkaniſche Diviſion in der Pfalz,
die in der Umgegend von Landan einquartiert iſt, wird nach Marokko
abtransporkiert. Die letzten Mannſchaften werden am Mitt-
woch die Pfalz verlaſſen.

Die Sicherheitspaktkonferenz im Oktober.
London, 13. Juni. (TU.) Jn hieſigen politiſchen Kreiſen er

wartet man von der deutſchen Antwort auf die franzöſiſche Sicher
heitsnote, daß ſie den Weg zu einer internationalen Sicherheits
paktkonferenz im Oktober ebnen werde.

Thyphusepidemie in Pommern.
Anklam, 14. Juli. (TU.) Die Zahl der Typhuserkrankungen

hat ſich bis jetzt auf 150 erhöht. Bisher iſt nur ein Todesfall zu ver
zeichnen. Man nimmt an, daß die Seuche durch Milch eingeführt
wurde, da die chemiſche Unterſuchung des Leitungswaſſers auf Typhus-
bazillen negativ verlaufen iſt. Von Berlin aus ſind Hilfsmaßnahmen
eingeleitet.

Moskau Peking.
London, 14. Juli. (TU.) Wie aus Peking gemeldet wird, ſind

am Montag drei von den ſechs Sowjetfliegern angekommen, die am
10, Juli Moskau verlaſſen haben.
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Deutſcher Reichstag.

Berlin, 14. Juli 1925.
Leeres Haus.

Die Montagsſitzung des Reichstages begann in Abwesenheit (Ab-,
nicht Anweſenheit!) von 474 Abgeordneten, und die 19 Pflichttreuen, die

ſich im Saale eingefunden hatten, waren bis auf einen mit ganz anderen
Dingen beſchäftigt als mit der zur Debatte ſtehenden Aufwertungsfrage.
Der eine, der jeweilige Redner zu den jeweils behandelten Paragraphen

war in ſinnigem Wechſel einmal der Abgeordnete Dr. Beſt, einmal der
Kommuniſt Dr. Korſch, einmal der Sozialdemokrat Keil, und ſo ging es
mit wechſelnder Gruppierung einige Stunden lang vor leeren Bänken
weiter. Abſtimmungen über die erledigten Paragraphen waren daher im
Laufe des Nachmittags unmöglich.

In einer Abſtimmung wird ein ſozialdemokratiſcher Antrag abgelehnt,
der dem F 15 (Rückwirkung) eine Beſtimmung anfügen wolle, durch die eine
Aufwertung bis zu 20 Prozent dann ſtattfinden ſoll, wenn der Gläubiger
vor dem 15. Juni 1922 eine Leiſtung bis 10 Prozent des Goldwerts ſeiner
Jonſenrß ohne Vorbehalt angenommen hatte. Annahme findet ein Antrag

öriſſen [Wirtſch. Ver.), der die Rückwirkung dann nicht eintreten laſſen
will, wenn ſie für den Eigentümer inſofern eine unbillige Härte bedeuten
würde, als er zur Befriedigung der Leiſtung ſeinerzeit gezwungen war,
Dinge unter ihrem Realwert zu veräußern. Beim Kapitel Jnduſtrie
obligationen werden die Anträge Dr. Beſt auf Erhöhung des Aufwertungs-ſatzes von 15 auf 50 Prozent und Keil (Soz.) auf Echöhung des Satzes

z 40 Prozent abgelehnt. Uber einen Eventualantrag Keil (Soz.) auf Er
ars des Aufwertungsſatzes für JInduſtrieobligationen von 15 auf 25rozent wird namentlich abgeſtimmt.

Die namentliche Abſtimmung ergibt die Ablehnung des Eventual
antrags. Es bleibt alſo bei dem Satz der Kompromißparteien von 15 Proz.für Induſtriebbligatidnen und verwandte Schuldverſchreibungen. l

übrigen Abänderungsanträge der Kommuniſten, Sozialdemokraten und Völ
kiſchen wurden abgelehnt, und die Kompromißvorlage aufrecht erhalten.
Dann wird die Einzelausſprache beim Kapitel Aufwertung von Pfand-
briefen und verwandten Schuldverſchreibungen fortgeſetzt. Die Kom
promißvorlage beſtimmt, daß ſolche Anſprüche ſo aufgewertet werden ſollen,
daß die Teilungsmaſſe gleichmä ig unter die Gläubiger im Verhältnis der
Goldmarkbeträge ihrer Anſprüche verteilt wird. Die Teilungsmaſſe wird
beſonders definiert. Abſtimmungen ſollen erſt am Dienstag vorge
nommen werden.

Jm Steuerausſchuß

des Reichstags wurde heute die Beratung über den Finanzaus
u ich fortgeſetzt. Die Debatte knüpfte an die vom Reichsrat beantragte

aſſung des S 59 an Staatsſekretär Dr. Popitz wendet ſich gegen dieſeVorſchriften und bittet um ihre Ablehnung. Abg. Merck (Bayr. pt. meint,

der Grundgedanke ſei richtig. Schließlich wird die Vorlage des Reichsrats
abgelehnt und der Reſt der Vorlage angenommen.

Der handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich amMontag mit den Tarifpoſitivnen b Zollvorlage, die i ehe
Induſtrie berühren. Es fand eine Generalausſprache über dieſe Zoll
poſitionen ſtatt. Für die ſozialdemokratiſche Fraktion beantragte Abg.Dißmann unter Bekonung der Notwendigkeit einer Berückſichtigung ſoziat

politiſcher Intereſſen der Arbeiterſchaft die Streichung der Zölle für die
erwähnten Abg. Lemmer (Dem.) beantragte, die Zoll
poſitionen für Stabeiſen von 2,50 A auf 1.50 C herabzuſetzen und den
z für kaltgewalztes Bandeiſen von 8 und 12 auf 4,50 und 5,50
Abg. Reichert (Du.) begründet die Notwendigkeit der Erhaltung der vor
geſehenen Tarifpoſitionen damit, daß die eiſenſchaffende Induſtrie, die ſiche in überaus ſchwieriger Lage befinde, vor der h aus
ändiſchen Konkurrenz geſchützt werden müſſe. Abg. von Raumer (D. Vpt.)

ſchloß ſich dem im weſentlichen an, brachte aber doch einige Bedenken zum
Ausdruck. Er beantragte demgemäß, dem Geſetzestert eine beſondere Klauſe
einzufügen, die im Eventualfall zur Milderung der Zollſätze herangezogen
werden könne.
Abg. von Raumer. Zu einer Entſcheidung über die Anträge kam es nicht.

h frangöſſchen Linkskartet
Die r der Sozialiſten vom Kabinett Painleve, die ſich

t an vorbereitete, iſt, nicht wegen der Fragen der großen
vlitik, ſondern wegen einer Prinzihienfrage jetzt vollzogen worden.

Sozialiſten aller Länder ſind indirekte Steuern, die den Konſum
belaſten, mit dem Parteiprogramm nicht vereinbar. Die deutſche
Je et hat in den ſchweren Wirtſchaftsnöten der vergangenen
Jahre e inge gelernt, von der Starrheit ihrer Grundſähe abzu
gehen, für die franzöſiſchen Sozialiſten war das aber um ſo weniger
möglich, als die Geſchäftsumſasſteuer, die den offiziellen Anlaß zum
Bruch i der Regierung und der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion
ab, ſchon bei den letzten Parlamentswahlen eine Rolle geſpielt hat.
n der Wahlpropaganda hatten die Sozialiſten damals auf das Be

ſtimmteſte verſichert daß ſie die Kleingewerbetreibenden vor der Be
laſtung mit dieſer Steuer bewahren würden. So blieb ihnen, als
der Finanzminiſter Caillaux erklärte, er könne den Ausfall von 300
Millionen Franken nicht hinnehmen, der durch die Erfüllung der

r Wünſche entſtehen würde, in der Tat nichts anderes
übrig, als gegen das Kabinett zu ſtimmen. Aber dieſe Haltung lag
ſchließlich nur auf der Linie der Politik, die ſie in der letzten Zeit
getrieben haben, ſeit Miniſterpräſident Herriot von Painlevé abgelöſt
wurde und ſeitdem Caillaux mit ſeinen durchgreifenden Finanz-
reformen auftrat. Für Painlevé iſt der Bruch mit den Sozialiſten
ſicher kein beſonders erfreuliches Ereignis nach den Erfolgen, die die
gemeinſame Arbeit von Radikalſozialiſten und Sozialiſten während
der letzten Wahlen gehabt hat. Aber einmal ließ die unglückliche
Finanzlage keine andere Wahl als die Vorſchläge Caillaux's durch
zuführen, gleichviel, welche Folgen daraus entſtanden, und auf der
anderen Seite legten auch die Vorgänge in Marokko es dem
Miniſterpräſidenten nahe die Rechtsparteien der Kammer ſtärker zu
Unterſtützung ſeiner Politik heranzuziehen, die auf die Dauer doch
nicht mikgemacht hätten. Ob die nene Mehrheitsbildung von Dauer
Frierne läßt ſich noch nicht überſehen Vorläufig dürfte die

egierung Painlevée jetzt von Fall zu Fall die Unterſtützung dort

zu ſtützen.

Ein deutſchfranzöſtſches Saarabkommen.

Die deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen haben in letzter
Stunde doch noch zu einem Ergebnis geführt, wenngleich es den
Delegationen nicht gelungen iſt, auch nur ein Handelsproviſorium zu
ſtande zu bringen. Neben den Handelsvertragsverhandlungen ſtand
im Vordergrund die Beratung über die Wirtſchaftsfragen des Saar
gebiets. Hierin iſt man nach ſchwierigen Verhandlungen im weſent
lichen zu einer Einigung gekommen. Das Abkommen, daß der
ſchwierigen Wirtſchaftslage des Saargebietes gerecht wird, iſt am

onnabend abend vom deutſchen Botſchafter in Paris und dem Führer
der deutſchen Handelsdelegation, Staatsſekretär Trendelenburg, ſowie
franzöſiſcherſeits von den Miniſtern Briand und Chaumet unterzeichnet
worden. Der franzöſiſche Senat und die Kammer ſind in Beratungen
über das Abkommen eingetreten und werden das Abkommen noch vor
den Sommerferien ratifizieren Ebenſo dürfte der Reichstag, noch ehe
er auseinandergeht, ſich mit dem Sagarabkommen beſchäftigen und ihm
guch ſeinerſeits ſeine Zuſtimmung geben. Der Führer der deutſchen
Delegativn in Paris, Staatsſekretär Trendelenburg, iſt am geſtrigen
Sonntag in Berlin eingetroffen und hat inzwiſchen dem Auswärtigen
Amt Bericht erſtattet Auch das Reichskabinett wird ſich mit dem Ab
kommen beſchäftigen; es ſind bereits Vorbeſprechungen zwiſchen dem
Reichskanzler und den Reſſortminiſtern vorausgegangen. Arm
15. September werden die deutſch-franzöſiſchen Handelsvertragsver
handlungen wieder aufgenommen.

In Marokko.
Abdel Krim lehnt die Friedensvorſchläge

Spaniens ab.
Paris, 13. Juli (TU.). Wie der Berichterſtatter des „Matin“

erfährt, ſoll Abd el Krim offiziell die Friedensvorſchläge von
ſpaniſcher Seite abgelehnt haben. Eine Beſtätigung dieſer
Nachricht liegt noch nicht vor.

Abg. Lammers (Ztr.) unterſtützte die Ausführungen des

Wichtiges vom Tage.
Der Mechaniker Karl Feucht, der einzige De der dePolflug Amundſens mitgemacht hat, iſt auf der Darin Serlin

eingetroffen und im Reichsverkehrsminiſterium empfangen worden.
Der Leiter der Luftabteilung, Miniſterialdirektor Brandenburg, ſprach
dem Polflieger ſeine Anerkennung für die unter ſchwierigſten Ver
hältniſſen geleiſtete Tätigkeit im Flugzeuge aus.

Das norwegiſche Storthing nahm ohne Debatte gegen 2 Stimmen
einen Antrag an, wonach die jährliche Nationalbelohnung für
Amundſen von 6000 auf 12000 Kronen erhöht wird.

Dem Bergmann Karl Kraske in Buer wurde der neunte Sohn
geboren. Reichspräſident v. Hin denburg übernahm die Ehren-
patenſchaft und überwies dem Vater ein namhaftes Geldgeſchenk

Am Sonntag wurde im Plenarſitzungsſaal des Preußiſchen Land
tages durch den Führer der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei, den
Reichstagsabgeordneten Thaelmann, der 10. e r
Parteitag eröffnet. Zu Vorſitzenden des Parteitages wurden die Ab
geordneten Geſchke (Berlin), Pieck (Berlin) und Witthoff (Hamburg)
ernannt.

e

Der Goldſchatz der Bank von England wurde durch eine Million
Sovereigns aus Südafrika verſtärkt. Goldbarren wurden im Werte
von 613 000 Pfund Sterling abgeſchafft.

Vom 16 Juli koſten in Frankreich Auslandsbriefe bis zwanzig
Gramm einen Franken Porto

Vom marokkaniſchen Kriegsſchauplatz.
Paris, 14. Juli (TU.). Aus Fez wird gemeldet, daß ſeit dem

10. Juli der Feind ſeine Angriffe gegen Taza ſcheinbar aufgegeben
hat. Es ſcheint, als ob er gegen dieſe Stadt nicht mehr vorgehen
wolle. Doch werden Truppenanſammlungen bei Fez feſtgeſtellt, ſodaß
man annehmen kann, daß der nächſte Schlag Abd el Krims der Haupt
tadt Marokkos gelten wird. Die franzöſiſchen Streitkräfte ſeien im

orden von Fez konzentriert und ſchützen die unmittelbare Nähe der
Stadt. Der erſte Angrifff der Rifleute zur Beſetzung der beiden
Straßen, die von 48 nach Norden gehen, ſeien abgewieſen und der
letzte Handſtreich Abd el Krims auf KelaSleß hat, wie verlautet,
mit einer ernſten Niederlage geendet. Die Truppen hätten über
einhundert Tote zurückgelaſſen. Während Abd el e

ez operiert, ſcheint es, daß er ſich ebenfalls gegen die Verbindung
er n und ſpaniſchen Streitkräfte in der Region Lykos

wenden will. Es verlautet ferner, daß am 11. Juli die Telephon-
leitungen bei Uezzan abgeſchnitten wurden. Ebenfalls ſeien große
Anſammlungen der Rifkabylen bei Zaibouz feſtgeſtellt worden.

Keine engliſchen Truppen nach Tanger.
London, 14. Juli (TU.). Außenminiſter Chamberlain erklärte

auf eine Anfrage im Unterhauſe, daß England unter keinen Umſtänden
Truppen nach Tanger ſenden werde.

Die Lage in China.
Schanghai, 18. Juli. Eine drahtloſe Meldung aus Schangſcha

beſagt, daß die dortigen chineſiſchen Behörden den Schutz der Fremden er
neut zugeſichert hätten. Nach Berichten aus Tſchungking ſorgt dort der
Zivilgouverneur nach wie vor für die Verpflegung der Mannſchaften der
Kanonenboote. Reuter berichtet, daß Schritte zur Wiedererlangung der den
britiſchen Kaufleuten geraubten Waren bisher noch nicht unternommen
worden ſeien. Zahlreiche Agitatoren zerſtreuten ſich nach einem weiteren
Reutertelegramm von Canton über die Küſte, namentlich die Häfen, und
trügen die britenfeindliche Stimmung in die Bevölkerung.

China zu neuen Verhandlungen bereit.
Berlin, 14. Juli. (TU.) Die „Deutſche Tageszeitung“ meldet aus

London: Nach einer Meldung aus Peking begab ſich der chineſiſche Außen
miniſter geſtern in alle europäiſchen Geſandtſchaften und erſuchte die Ge
ſandten un Wiederaufnahme der Unterhandlungen über
die Zwiſchenfälle in Schanghai.

Sondervorgehen Englands in China?
Newyork, 18. Juli. (Kabeldienſt d. TU.) Nach einer aus Waſhing-

ton eingelaufenen Jnſormativn wird beſtätigt, daß England gewillt ſei,gegenüber Lina unabhängig von den übrigen Mächten der Waſhingtoner

Vereinbarung vorzugehen. Staatsſekretär Kellogg ſtellte Rückfragen an, um
ſich näher um Englands Haltung zu orientieren. Waſhingtoner Kreiſe be
tonen, daß Amerika nach wie vor an der Einberufung der Chinakonferenzfeſthalten. Jene Information iſt deswegen nkerraſhend weil ſich England

ſoeben erſt am Tokiver Kompromiß über Shanghai beteiligt hat.

Die ruſſiſch chineſiſche Freundſchaft.

Peking, 14. Juli. (TU.) Es wird gemeldet, daß der chineſiſche
Finanzminiſter ermächtigt wurde, eine Summe von 20 000 Dollar zur Feier
anläßlich des Beſuches der ruſſiſchen Flieger aufzuwenden, die bekanntlich
zwiſchen Moskau uund Oſtaſien einen Flug unternehmen und heute in

Außenpolitiſche Ueberſicht.

Die Spannung zwiſchen England und Rußland.

London, 14. Juli (TU.). Jm Unterhaus ſtellte ein konſer
vativer Abgeordneter die Frage, ob die Regierung der Anſicht ſei,
daß die Sowjetregierung die Grenze des ruſſiſch-engliſchen Vertrages
überſchritten habe. Chamberlain antwortete, er bedaure, feſtſtellen zu
müſſen, daß die Moskauer Regierung ſich nicht an den Vertrag ge

halten habe.

nehinen, wo ſie ſie findet, ohne ſich auf eine feſte Parteiverbindung
Deutſchland

Der Gedenktag der voſt preußiſchen
Abſtimmung

Berlin, 18. Juli. (WTB.) Bei der Reichsregierung ſind folgende
Telegramme eingegangen:

„Zum 5. Gedenktage der Abſtimmung von Maſuren erneuern wir das
am 11 Juli 1920 abgelegte Gelöbnis der Treue zum Deutſchen Reich. Oſt
preußen iſt deutſch und bleibt deutſch für alle Zeit. Maſurenbund, Bezirks
ſtelle Friedrichshof.“

„Die zur Abſtimmungsfeier in Marggrabowa verſammelten Maſuren
erneuern das Gelöbnis ſtets treu zu halten zum Deutſchen Reich. Maſuren
treue über alles. Maſurenbund des Kreiſes Oletzko.“

„Die zur Feier des 5. Gedenktages der Abſtimmung in Allenſtein
verſammelten Tauſenden von Maſuren und Erzländer erneuern ihr am
11. Juli 1920 abgelegtes Gelöbnis der Treue zum Deutſchen Reich. Trotz
räumlicher Trennung fühlen wir uns unauflöslich mit dem Reich ver
bunden und weiſen das polniſche Verlangen nach dem Abſtimmungsgebiet,
379 dem rein deutſchen Oſtpreußen, auf das ſchärfſte zurück. Oſtpreußen
iſt deutſch und bleibt deutſch für alle Zeit.“ Oſtdeutſcher Heimatdienſt.

Die Verhandlungen zwiſchen Danzig
und Polen.

Danzig 18. Juli. Die Danzigepolniſchen Verhandlungen betr.die Ausſutredte wurden in den letzten Tagen der vergangenen Woche

hier fortgeſeßt. Jn der Frage der Ausfuhrzölle wurde in der Mehr
ahl der Punkte eine Einigung erzielt. Nach dem Verlauf der Ver
andlungen kann erhofft werden, daß es auch in den noch offen
tehenden Punkten gelingen wird, ein Einvernehmen herbeizuführen,
odaß, wenn nicht unerwartete Schwierigkeiten eintreten ſollten, mit
em Abſchluß des Vertrages in dieſer Angelegenheit den nächſten

Beratungen gerechnet werden kann. Auch die Frage der Ausfuhr-
verbote gegen Deutſchland war Gegenſtand der Verhandlungen. Es
handelt ſich hierbei zunächſt darum, die grundſätzlichen Fragen zu
klären und hinſichtlich der Danziger Einfuhrkontingente ein Ein
vernehmen zu erzielen. Auch dieſe Angelegenheit iſt weſentlich ge

r worden. Zu keinem greifbaren Ergebnis führten bisher die
erhandlungen über den Zollverteilungsſchlüſſel. Nachdem die bisher

beſchrittenen Wege zu einer Einigung nicht geführt haben, ſoll ver
ucht werden, neue Löſungsmöglichkeiten zu finden. Die Verhand

lungen über die vorſtehenden drei Fragen werden in Kürze forgeſetzt.

Die deutſch-polniſchen Verhandlungen.
Berlin, 14. Juli (TU.). Wie der „Vorwärts“ aus Warſchau

meldet, ſoll ſich die polniſche Handelsdelegation bereit erklärt haben,
wieder in Unterhandlungen mit den deutſchen Vertretern einzu
treten. Die deutſchen Vorſchläge ſollen nochmals nachgeprüſt wer
und durch Gegenvorſchläge beantwortet werden.

Eine Entſchließung der D. V. P. über den
endgültigen Zolltarif.

Berlin, 14. Juli (TU.). Wie die Morgenblätter melden, hat
die Deutſche Volkspartei geſtern r endgültige Entſchließung ein
gebracht, daß die Regierung den endgültigen Zolltarif unbedingt noch
vor Ende des Jahres 1925 vorlegen ſolle und daß zu den Verhand
lungen des Reichswirtſchaftsrates möglichſt auch Mitglieder des
handels politiſchen Ausſchuſſes des Reichstages zugezogen werden
mögen, damit doppelte Beratungen vermieden werden.

Hindenburg an die Zeitungsverleger.
Berlin, 18. Juli. (WTB.) Auf das Telegramm, das der Verein

Deutſcher Zeitungsverleger aus Königsberg an den Reichspräſidenten ge
richtet hatte, iſt folgende Antwort eingegangen: „Dem Verein Deutſcher
Zeitungsverleger danke ich herzlichſt für die freundlichen Grüße von Jhrer
Tagung. Jhr Gelöbnis der Mitarbeit an der Erringung der Einheit
unſeres Volkes und der Erhaltung deutſchen Bodens in der Einheit des
Reichs nehme ich mit lebhafter Genugtuung entgegen. Mit den beſten
Wünſchen für Jhre Arbeit und freundlichen Grüßen.“

Reichspräſident von Hindenburg.

Für Danzigs kirchliche Autonomie.
Danzig, 18. Juli. Geſtern wurde im großen Saal des Friedrich

Wilhelm Schützenhauſes eine Maſſenkundgebung deutſcher Katholiken gegen
die l r polniſchen Konkordats über Danzig abgehalten. Nach
einem Referat des Vorſitzenden der Organiſation der Katholiken deutſcher
Nationalität der Freien Stadt Danzig, Victor Schulte, fand eine Eingabe
an den Papſt einſtimmig Annahme, in der es u. a. heißt: „Die unter
zeichnete Organiſation der Katholiken deutſcher Nationalität der Freien
Stadt Danzig ſpricht die Bitte aus, das Gebiet der Freien Stadt Danzig
zu einem exeupten Bistum zu erheben und dieſes Bistum auch in Zukunft
mit einem Prieſter als Oberhirten zu beſetzen, welcher der nationalen Ein
heit der katholiſchen Mehrheit in jeder Weiſe und in jeder Zeit Rechnung
trägt und wegen Errichtüng eines Bistums Verhandlungen mit der Regie
rung der nen Stadt Danzig anzuknüpfen, der wir unſere Wünſche unker
breiten ſollen.

Die angebliche „Mörderzentrale“.
Das „Studentenwerk“ in der Friedrichſtraße.

Für die deutſchen Studenten, die in Moskau c Tode verurteilt ſind
iſt ein Gnadengeſuch eingereicht worden. Obwohl jeder in Deutſchland im
weiteſten Maße von ihrer Unſchuld überzeugt W obwohl jeder weiß, daß
ier eine klare Juſtizkomödie vorliegt, bleibt kein anderer Weg, um diejungen Menſchenleben zu retten; denn das ruſſiſche athererdentlige Gericht

kennt keine Rechtsmittel gegen das Urteil.
Jn dem Moskauer Prozeß hat eine weſentliche Rolle das „Studenten

werk“ in der e 167 geſpielt. Es wurde als die „Mörder
zentrale“ bezeichnet, von der die Studenten ausgeſandt ſeien, um Attentate
gegen ruſſiſche Staatsmänner auszuführen. Läge nicht, trotz ihres
Leugnens, deutlich der Wunſch der ruſſiſchen Regierung auf der Hand, ein
Austauſchobjekt für die im Leipziger Tſcheka Prozeß zum Tode verurteiltenRuſſen zu erhalten, oder ſunteneeſt den Wunſch nach Vergeltung, ſo könnte

man ſich dieſes Vorgehen der Sowjets aus tatſächlicher Furcht vor Atten
taten erklären. Sie, die vor dem Kriege den Terror als ihre ſtärkſte
Waffe betrachteten, werden ja am beſten wiſſen, in welchen Gefahren auch
ihre Führer ſchweben; denn was der einen Partei recht iſt, iſt der anderen
billig. Sehr i waren früher gerade ruſſiſche Studenten die Werkzeuge
derjenigen Kreiſe, die die Regierung ſtürzen wollten. Der junge Menſch
iſt begeiſterungs- und aufopferungsfähig: warum, ſo ſagte man ſich in
Moskau, ſollten nicht auch deutſche Studenten ähnliche Aufgaben über
nommen haben Die Attentatsfurcht in Moskau geht bekanntlich weit,
daß die bedeutendſten der' der Sowjets ſtändig mit einem Aufgebot
von Rotgardiſten umgeben ſind, das weitaus ſtärker iſt als der geheime
Schutz des Zaren vor dem Kriege. Wer einen ruſſiſchen Führer auf in
will, wird durch ein ſolches Labhrinth von Gängen und Zimmern geführt,
daß ein Entweichen für ihn unmöglich iſt.

Wer die deutſche „Mörderzentrale“ in der Friedrichſtraße 107 kennt,
müßte ſich darüber wundern, warum ſich die Ruſſen nicht ein etwas hand
greifliches Objekt ausgeſucht haben als dieſes, wenn nicht eben der ganze
Prozeß eine Farce geweſen wäre. In der Friedrichſtraße 107 befindet ſich
die Kaſerne des ehemaligen 2. Garderegimentes zu Fuß. Jetzt dient ſieſathgen Zwecken Allerlei Behörden, insbeſondere Skeuerämter, haben

hier ihre Unterkunft gefunden. Das Parterre beherbergt die größte Ber
liner Studentenſpeiſung, an der etwa täglich 1000 Studenten teilnehmen.
Hier bekommt jeder Student für 38 Pfg. ein freilich recht beſcheidenes
Mittageſſen. Studenten, die hier ihr Eſſen einzunehmen gezwungen ſind,
ſind ſicherlich nicht in den beſten wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Aber die
Mehrzahl von ihnen hat doch wenigſtens noch allerlei Vorräte zu Haus und
benutzt die Studentenſpeiſung nur darum, uin den Weg nach der Wohnung
und damit Zeit zu ſparen. Die anderen aber, die vielleicht als einzige
Tagesmahlzeit auf dieſes Eſſen angewieſen ſind, ſind ihrer Anſpruchsloſig-

keit e wirklich zu bewundern, und nur ihr Schaffensziel läßt ſie die
Dürftigkeit dieſer Verpflegung vergeſſen. g

Aber nicht nur für Speiſe und Trank iſt an dieſer Stätte geg. auch
Unterkunftsräume für die Nacht ſind vorhanden. a ſind auch dieſe
nichts anderes als armſelige Baracken, die urſprünglich den militäriſchen
Zwecken dienten. Als ſich im Jahre 1917 in der alten Artillerie Kaſerne
ein beſtändig größer werdender Raummangel geltend machte, wurden dieſe
Holzſchuppen errichtet, die auf baldigen Abbruch gebaut waren und für die
deshalb nicht gerade das beſte Material Verwendung gefunden hatte. Der
Krieg ließ die Hoffnung, die Baracken in abſehbarer Zeit zu beſeitigen.
nicht in Erfüllung gehen, im rn bei der immer zunehmenden Woh
nungsnot waren ſie beſtimmt, obdachloſen Studenten ein, wenn auch dürf
tiges Heim zu gewähren. v zogen die ärmſten der Muſenſöhne ein,
deren Budget ihnen nicht mehr als 5 monatlich für die Behauſung aus
zugeben geſtattete. Aber auch dieſe kleine Summe aufzubringen, fällt noch
manchem ſchwer, und der Säumige, der trotz der Mahnung am ſchwarzen
Brett ſeiner Zahlungspflicht nicht genügt, muß ſchließlich auch dieſe dürftige
Unterkunftsſtätte noch verlaſſen.

Dies alſo iſt der Ort, wo die jetzt in Rußland zum Tode verurteiltendeutſchen Studenten lange Zeit hindurch gehauſt haben, die „Mörder

entrale“, die in dem Moskauer Prozeß eine ſo große geſpielt hat. AuchSadermann und Wolſcht waren mit irdiſchen Glücksgütern nicht geſegnet

ihr einziges Kapital wären Tatkraft und Abenteuerluſt, die ſie ſchließlichdem Verhängnis zuführten.

Trotz der materiellen Not, die in dieſen Räumen herrſcht, lebt hier
reger, munterer Den der, wenn er nicht die Tat ſucht, ſo doch ſich in
leidenſchaftlicher Diskuſſion ergießt. Hier werden kühne Pläne entworfen,
ſoziale Probleme gelöſt, die Not der Zeit hinweggetäuſcht. Alle e e
Richtungen treffen hier aufeinander, meiſtens ſind ſie radikal, und ſchon
deshalb allein wäre es verfehlt, zu glauben, daß tollkühne Pläne von der
Art, wie ſie den von der Tſcheka abgeurteilten deutſchen Studenten unter
geſchoben werden, hier hätten ihre Vorbereitung finden können. Nur zu bald
wären die Gegner auf dem Plan geweſen und hätten ein Beginnen denün
ziert, das nicht nur den n Machthabern, ſondern in ſeiner Aus
wirkung auch dem Deutſchen Reiche hätte äußerſt verhängnisvoll werden
müſſen.

Wohl niemand, weder die Begründer des Studentenwerkes, noch die
anz dein ernſten Studium lebenden re hätten ſich wohl träumen
aſſen, daß ihr beſcheidenes Heim eines Tages zu ſo merkwürdiger poliher Bedeutung gelangen würde, und daß die Baracken, in denen zwar

Not, aber doch ernſtes Streben zu n iſt, als eine „Mörderzentrale“
den Mittelpunkt eines großen politiſchen Prozeſſes abzugeben hätten.Jeder, der einmal einen Vur in dieſe Räume getan hat, wird die ganze
Unſinnigkeit der Moskauer Beſchuldigungen ohne weiteres erkennen. Das
Studentenwerk in der Berliner Friedri ne iſt ein völlig unpolitiſches,
ganz ſozialen Bedürfniſſen angepäßtes Wohlfahrtsunternehmen, das weder
mit amtlichen politiſchen Stellen, noch mit extremen Verbänden in irgend
einer Berührung ſteht. Alles dies hätten die Moskauer Richter aus dem
Munde ihrer Berliner Vertrauensleute erfahren können, wenn es ihnennicht darauf angekommen wäre, aus den armen deutſchen Studenten

unter allen Umſtänden blutdürſtige Mörder zu machen

e
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Merſeburg und Umgegend.

Oberhof.
Zum Sonderzug am Sonntag.

Auf in Thüringens Berge, in das liebliche Thüringer Land!
Wieder iſt uns Gelegenheit geboten, bequemer und durch Fahrpreis
ermäßigung billiger ein ſchönes Fleckchen Erde unſerer weiteren
Heimat aufzuſuchen. Wir kennen ſchon den Thüringer Wald von
unſerer Fahrt mit dem letzten Verwaltungsſonderzug. Damals
lernten wir die Perle des Thüringer Waldes, die Wartburg, die
Drachenſchlucht, die Hohe Sonne Eiſenach kennen. Nun ſoll es auch
wieder in den Thüringer Wald gehen. Diesmal aber in einen ganz
anders gearteten Teil, nach Oberhof. Wer hat nicht ſchon von Oberhof

und ſeinem Ruf als Höhenkurort und ſeinem Winterſport gehört!
Aber auch jetzt bietet uns Oberhof viel landſchaftliche Reize. Die den
Ort, ein Gebirgsdorf, umgebende Landſchaft hat einen lebhaften, ab
wechſlungsreichen und romantiſchen Charakter. Eine große Anzahl von
wundervollen Spaziergängen auf ebenem ſowie bergigen Terrain bieten
reiche Abwechſlung. Sein Klima iſt eins der mildeſten von Deutſch
lIand. Von der Fahrt, über die wir ſpäter ausführlich berichten werden,
ſeien nur folgende Wanderungen nach den ſchönſten Punkten Thü-
ringens angedeutet: Der Spitze Berg (881 Meter), Plänkners Aus
ſicht, Schneekopf, Schmücke. Prächtige Ausſichten vom „Ausgebrannten
Stein“ ſowie vom „Hohenſtein“. Ebenfalls wundervolle Ausſichten
biete der „VeilchenBrunnen“ ſowie die „Hohe Möſt“.

Wie bei der vorigen Wanderung ſo wird ſich auch diesmal eine
Gruvpeneinteilung der Sonderzugsteilnehmer notwendig machen. Alle
Führungen ſind koſtenlos. Wer darum einmal unſere landſchaftlich
wenig geſegnete engere Heimat verlaſſen will, der benutze am Sonntag
den Sonderzug nach Oberhof.

Ernteanfang.
m warmen Sommerwind wallt das machtvoll reifende Korn in

der hellen Weite, die vom weitgeſpannten, blauen Firmament fried
voll überwölbt iſt. Dieſe Farben und dieſe leiſen Regungen künden
die hochſommerliche Zat die nahe Ernte. Schon klingt hier und da

enſe, die in ruhig e wuchtigemdas Rauſchen der
Schwung die raſchelnden Halme mäht, oder das
ſchnell und ſicher das gelbe Gewoge umlegenden
erüber. Und die erſten Garben türmen

decken.
Sonſt aber ſieht das Auge noch weit bis in die letzte Ferne das

leiſe Wogen ungemähter Ahrenfelder. Mohn und Raden und blaue
Kornblumen ſchimmern am nächſten Rain noch ſchön und hold. Viel

leicht, daß ſie am letzten Tage ihre ſchweigſame Pracht zeigen; denn
durch die ſchlanken, gelben Halme geht es wie ein Flüſtern: wie
Trauer und Zuverſicht zugleich.

„Es iſt, als ahnten ſie alle der Sichel Schnitt.“
Und morgen kommt vielleicht ſchon die fröhlich plaudernde Schar

der Schnitter an das winddurchkoſte gelbe Ahrenmeer heran. Sichel
und Senſe beginnen ihr Werk, wie ſie heute ſchon im nachbarlichen
Feld rauſchen und ſingen.

Und die Ernte hat begonnen.

digten und

die Beleihungssanträge entgegenzunehmen und unterſuchen, Zu
Sie zu e W Sicherheiken zu prüfen, Dar ehensverträge

w.
Das Miniſterium verteilt die Mittel auf die Landesfinanzämter, ent
ſcheidet alle grundſätzlichen Fragen, ſtellt die Darlehnsbedingungen

5 ießen, die Wohnungen zu verteilen, die Beamten zu beraken u

auf uſw.
Verſchleppung von Reiſegepäck. Die neue Eiſenbahnverkehrs

ordnung enthält auch eine Beſtimmung, wonach für ſolche Ver
ſchleppungen von Reiſegepäck, die durch das Vorhandenſein von älteren
auf den Gepäckſtücken befindlichen Beförderungszeichen (Beklebezettel
rn entſtanden ſind, die Eiſenbahn zu haften hat. Nach der alten

ehrsordnung hatte der Reiſende den Schaden ſelbſt zu tragenVer
wenn ſein Gepäck mit älteren, von ihm nicht beſeitigten und na
verſchiedenen Beſtimmungsorten hinweiſenden Zetteln beklebt und
dadurch verſchleppt worden war. Trotzdem iſt aber auch jetzt nach
ſeiner Befreiung von der Haftpflicht jedem Reiſenden dringend zu
empfehlen, alle auf ſeinem Reiſegepäck befindlichen älteren Beförde

chen vor Antritt einer neuen Reiſe zu beſeitigen, denn dierungszeiFerſleppung von Reiſegepäck bleibt immer unangenehm.

Zuſchuß für Unfallpenſionäre. Ehemalige Angehörige der
Unterklaſſen des Soldatenſtandes haben z. T. einen Anſpruch auf eine
Unfallpenſion nach dem Geſetz von 1901. Die ſich daraus ergebenden
Papiermarkbeträge ſind gegenſtandslos geworden. Da die Beträge
nicht gufgewertet wurden, ſind die Perſonen mit ihrem Anſpruch in
das Altrentnergeſetß übergegangen. Die Verſorgung iſt dadurch für
die Unfallpenſionäre ſchlechter geworden, die infolge eines Betriebs
unfalles im Dienſt dauernd dienſtunfähig geworden ſind. Sie bezogen

unabhängig von der Minderung der Exwerbsfähigkeit zwei
Hrittel ihres jährlichen Denſteinkommens als Penſion. Nach dem
Altrentnergeſetz verlieren ſie die Rente ganz oder bis auf einen ge
ringen Reſt. Der Reichsarbeitsminiſter hat deshalb einen Penſions
zuſchuß an die Unfallpenſionäre der Unterklaſſen bewilligt, die wegen

uernder Dienſtunfähigkeit zwei Drittel ihres jährlichen Dienſtein
kommens als Penſion bezogen haben. Der a ſoll 60 Prozent,
bei dringender Notlage bis zu 75 Prozent der früheren Bezüge aus
machen.

Die Eichordnung abermals geändert. Die Eichordnung iſt
wiederum vielfach geändert und ergänzt worden. Tafelwagen und

für den Handel mit einer Höchſtlaſt von 5 Kilv
ramm und daruber, ſowie Schaltgewichtswagen dürfen mit einer Nei

gungsgewichtseinrichtung verſehen werden. Genaue Beſtimmungen
regeln die Ausführung im einzelnen die Fehlgrenzen 2c. Bei den Wagen
muß auf dem Schilde auch die beſondere Art der Wage angegeben
ein. Bei ſelbſttätigen Balkenwagen bis zu 200 Kilogramm und mehr
nd Gewichte zu 50 Kilogramm zuläſſig, die von Handelsgewichten

Laufgewichtswagen

abweichen.
Neue Schulbücher. Lehrbücher, die erſt jetzt auf Grund der

Neuordnung geſchaffen werden, dürfen im allgemeinen nicht vor
Hſtern 1927 eingeführt werden. Die Richtlinien für die höheren

konnten erſt zu Beginn des Schuljahres 1925 erſcheinen.
je neuen Beſtimmungen für die Mittelſchulen kommen erſt in einigen

Wochen heraus Der Volksbildungsminiſter hat ich aber bereit er
flärt, den Gebrauch von Lehrbüchern ſchon zu ſtern 1926 zu ge
nehmigen, wenn ſie jetzt vorliegen und den Richtlinien ſchon ent
ſprechen. Fremdſprachliche Chreſtomathien und Leſebücher bedürfen
wie andere Lehrbücher der Genehmigung des Miniſters, wenn deren
Anſchaffung von den Schülern verlangt wird.

Der Ruf nach Diakoniſſen. Während für viele Berufe ein
Kberangebot von Arbeitskräften vorhanden iſt, ſo daß ſich Arbeits
loſigkeit in erſchreckender Form auswirken kann, fehlt es auf dem
Gebiete der Digkonie noch immer an Nachwuchs. Die jungen Mädchen
wollen ſich nicht den Mühen und Strapazen dieſes Berufes unter
iehen und verkennen, daß für die Frau eine große Genugtuung darinZravht, daß ſie dienen kann. Vielfach melden ſich erſt ältere Mädchen,

ie das eingeſehen haben; meiſt iſt es aber dann zu ſpät. Wer über
ie 40 hinaus iſt, taucht nur noch ſchlecht dazu, Schweſter zu werden
enn was ſoll man mit einer Probeſchweſter von 40 Jahren anfangen
s iſt wichtig, daß immer wieder darauf hingewieſen wird, daß für

Diakoniſſen im Alter geſorgt iſt, heute ein Geſichtspunkt, der nicht
chätzen iſt. Auskunft über Eintrittsbedingungen erteilt jedes

iakoniſſenhaus durch Hrn Leiter. Näheres iſt auch zu erfahren
b

zu unter
ſei der Direktion der Pfeifferſchen Anſtalten, Magdeburg Cracau.

Schweres Automobilunglück.

1 Toter, 1 Schwer und 1 Leichtverletzter.
Heute Nacht gegen 22 Uhr ereignete ſich an der Eiſenbahnunter

führung in der Halliſchen Straße ein ſchweres Automobil-
unglück. Ein mit drei Perſonen aus Halle kommendes Auto fuhr
mit ungeheurer Geſchwindigkeit in die Unterführung hinein.

dieſer Rechtskurve iſt der Wagen dem Rinnſtein zu nahe
gekommen. Er ſtieß dagegen und wurde ſo mit unheimlicher Wucht r
um 180 Grad herumgeſchlendert, ſo daß das Auto wieder nach Hallezu zu ſtehen kam. Bei dem Anprall gegen die innere Wand Tageskalender.
der Unterführung wurde es

vollſtändig zertrümmert.Ein buntes Durcheinander von zerbrochenen Rädern, Karoſſerie- wirte: ahreshauptverſammlung in der „Goldenen Kugel“. Stadt

teilen, Eiſenteilen, Glasſplittern lag verſtreut über dem Fahrweg.
Jn weitem Bogen waren die Jnſaſſen herausgeſchlendert worden und Mittwoch, 15. Juli.
lagen in ihrem Blute. Kurze Zeit ſpäter war die Schupo zur Stelle. Priv, Bürger Scheiben SchüsenzCilde Jungſchützen: Verſammlung.

Bei

Einige Meter vor der

inneren Tunnelwand zerſchellt.
zeichnen die Stelle, wo die Verunglückten gelegen
durch den ungeheueren Anprall

meterweit herausgeſchleudertworden. Dabei kam der Jabrikbeſitzer Baenſch aus Dölau apchg lebhaftes Treiben entwickelte. Mannigfache Wett
ſo ſchwer zu Fall, daß er ſofort tot war. Ein anderer Jnſaſſe, der Gelegenheit zur Erwerbung von Preiſen der verſchiedenſten Art. Meh.
Landwirt Fritz Schele aus Schladebach, trug durch den Sturz rere trefflich eingeübte Reigenſpiele unterhielten Kinder und Zuſchauer
ſchwere Schädelverletzungen davon. An ſeinem Aufkommen wird ge aufs beſte. Durch beſondere Spenden war es möglich. den Kindern

elle Knattern der
ähmaſchine klingt

3 ich, von fleißigen braunenHänden herbeigetragen, zu ſtillen „Mandeln“ empor, die in ehr
würdigen, hellen Reihen das ſtumm und reglos gewordene kahle Feld

Am Montag vormittag ta
Verbandes der Preußiſchen

bandsvorſteher Cornely, eröffnete die Verſammlung.
ertreter des Landrates und die erſchienenen Referenten. dTeil der Land und Fähnchen. W noch 3 Feſtwagen:

Dem Das Knuſperhäus
zunächſt den V tZu ſeinem Bedauern ſtellte er feſt, Tgemeinden des Kreiſes Merſeburg im Verband organiſtert
Verband gehören in ganz Preußen 20 000 Landgemeinden an. r vdieſer Schilderung ging Zweckverbandsvorſteher Cornely zur Tages nach Stern oder Adler vergingen im Fluge die wenigen Stunden bis

Er verlas das Prototoll vom 15. Februar 1925, an der Abend zum Fadkelzug ankreten ließ. Ein wohlgelungenes Feuer

Das Protokoll r das S S noch lange z r in n enDer Vorſtand wurde wiedergewählt, bleiben wird. onnemen onzert.) Jm Kurhausp r n ertcge findet heute abend das 2. SommerAbonnementskonzert
einer Stelle wurde Rittergutspächter des Reiſchke- Orcheſters ſtatt, auf das noch beſonders aufmerkſam

Der Geſamtvorſtand ſetzt ſich aus gemacht wird.
Zweckverbandsvorſteher Cornely NeuRöſſen und z Keuſchberg, 14. Juli. Nachdem in den letzten Jahren in unſerm

i als Vertreter der Orte nur von der Gewerkſchaft Kinderfeſt veranſtaltet worden iſt hat
d urt he Geuſa und Ge endlich dieſes Jahr die Gemeinde ſelbſt zu einem Gemeindekinderfeſt

ellermännBlöſien als Vertreter der Agrar- das Heft in die Hand genommen. Es wird am 16. Auguſt vor
nden und Rittergutspächter Hagſe- Kleinliebenau und Guts ſich gehen.

d Cornelius-Löſſen als Vertreter der Gutsb
Der Jahresbeitrag wurde auf 3 Pfg. für den

daß nur ein

Neue Wohnungsfürſorge für Reichsbeamte. Die Wohnungs-
rig für die Beamken des Reiches und ſeiner Bedienſteten iſt auf
je Landesfinanzämter übergegangen, auch für alle Abteilungen des

Reichsverkehrsminiſteriums, aber nicht für Reichsbahn und Reichspoſt.
Die e für die Angehörigen der Wehrmacht, die Kriegsbe chä

e d Witwen der Gefallenen wird beſonders geregelt. Die Lan
desfinanzämter haben insbeſondere den Wohnungsbedarf zu ermit
keln, das Baubedürfnis feſtzuſtellen, ein Bauprogramm aufzuſtellen,

ordnung über.
dem der Verband im Kreiſe Merſeburg gegründet iſt.
wurde einſtimmig genehmigt.
außer Herrn D. von Voſe, der auf eigenen Wunſch

einliebenau gewählt.

emeindevorſteher Maul Pa
IJnduſtriegemeinden, Gemelndevorſteher Her
meindevorſteher Kel

Vorſitzende Cornely beri
Dieſem Beri

des Hauptverbandes, Herrn Stein ber
und führte u. a. folgendes aus Eine
ſchaftsweſens ſei heute ganz

zu den Stein Hardenbergiſ
v Selenten m J unn, die Selbſtverwaltung der Gemeinden nichtig zu machen.

tandpunkt des Sparens müßte man aber unbedingt an der Selbſt
verwaltung feſthalten. Aus demſelben Grund wandte ſich der Redner Aus dem Zweckverband Leuna.

auch gegen die Einführung von r e war
ergrößerung de erwaltungs Rö 3 ſt japparates und damit auch eine Erhöhung der Verwaltungskoſten mit an er h Subrege e eeven Se Seite

Ferner hätten die Landgemeinden mit oft einer viel in der Rähe befindlichen Leuna-Siedlun ſtammende Holzbohle mitgrößeren Einwohnerzahl als manche Städte das gleiche Recht gegen Eiſenklammern durch junge Burſchen in ben illiger A ſich auf die
Die jetzigen Gemeindevorſteher Schienen der heran gelegt worden. Dem Führer des 8 U

würden durch die Beſetzung von Landbürgermeiſtereien zu Gemeindeboten degradiert. e erge nach
u e ü Landbürgermeiſtereien würden

über den Städten zu verlangen.

am gewirtſchaftei Funen an der Stelle die ſich entfernt hatten. Es handelt ſich hier
e

oſe

ch rein
rts

ach

wehrfragen und
Schläuchen, freiſtehenden Leitern uſw.

Se Hertha von Waren u e e geigteie Krankheiten von Getreide und Kartoffeln an Hand voni äßi Laden der Firma Paul Weiſe (Oberer Freimarkt) und erbrachen diei e e en Netze r reihe vanr Ladenkaſſe, aus der ſie zirka 300 Mark raubten. Der oder die Diebe,
die Verſammlung geſchloſſen.

t Diebe, wahr einſt mittets Nasſcht

Ein Merſeburger Erfolg.
Dip.Jng. C. F. Greiner erhielt bei dem diesjährigen Gabel- m Feſtlokal hielt auch das Geſchirr des Rittergutsbeſitzers von

bachbergrennen am vergangenen Sonntag mit ſeinem kleinen Opel F zupierſißer 4714 PS in ſeiner Klaſſe den I. Preis. Jm Geſchäftshauſe gilig Da Pferd ſcheute plößlich beim Beginn des Konzerrs im

der Firma Auto

Luxus und Sparſamkeit.
Wenn man die Begriffe Luxus und Spar

will, ſo muß man Theorie und Praxis auseinander h
ſpartaniſche Einfachheit mag vom theoretiſchen Standpunkt aus ein nachmittags 8 Uhr durch das geſamte Dorf. Er endete auf dem Dorf

i e nſerem heutigen entwickelten plaße. Hierauf begannen die turneriſchen Vorführungen in Form von
Wirtſchaftsleben für zahlreiche Gewerbetreibende der völlige Ruin be einem Vierkampf. Man kann wohl ſagen es wurde, wenn man die

Auch der Luxus und das Wohlleben haben volkswirtſchaftlich örtlichen Verhältniſſe in Betracht zieht, Anerkennenswertes geleiſtet.
und kulturell ihre Bedeutung, nur ſind beide Begriffe ſehr aus Dies iſt beſonders der guten Leitung des Vereins, die in den Händen

b Luxus von Lehrer Stürm er und der beiden Turnwarte Kurt Ku eſein. Wohlleben erhöht den Wohlſtand eines Volkes nur Otto Hertel liegt, zuzuſchreiben. Die Mitglieder waren mik Liebe
un eben dieſes Wohlleben ſich in den Grenzen der wirtſchaft und Eifer bei der Sache, Nach den Wetttämpfen fand die a

lichen Leiſtungsfähigkeit des Genießenden i
wird der Luxus nicht zur Er
ern zur Befriedigung der Eitelkeit, d. h. er wird

Wer mehr ausgibt, als er
e Ernſt und der berühmte Benjamin Frank de So verdankt der Verein dem Schmiedemeiſter Karl Dreße das
ſehr paſſend in folgenden Worten: „Wer das ck,

vird ſehr bald das Notwendige verkaufen müſſen.“ konnte durch eigene

parſamkeit bezeichnen wir da iZeichen innerer Selbitzucht. Jn der

ſtand ſein, aber ſie würde bei unſ

dehnungsfähig. Ein Wohlleben braucht nicht unbedingt auf

dann, wenn e

trieben, um andere zu übertrumpfen.
ſitzt, dem fehlt der ſittlich
lin deutet deſſen Geſchick

ige kauft, wir
en als eine Tugend, als ein fernerhin auf dem Welationsseit haben wir den Baſcen nie

Tugend faſt alle verloren. In dieſer Zeit hatte die Maſſe der Be
völkerung keine Gelegenheit zu Gelderſparniſſen für größere An
ichaffungen. Das Papiergeld war kein ſicheres Weortbewahrungs-
mittel, man ſetzte es bald in ſogenannte Sachwerte um. Damals
ren wir gelernt, das Geld ſchnell und leicht auszugeben. Heute
gaben wir das leider noch nicht verlernt. Wir müſſen wieder den

Weg zum Spartopf finden. Vor dem Kriege hatten wir allein bei
den öffentlichen Sparkaſfen 22 Milliarden Goldmark liegen die jähr-
lich Zahezn eine Milliarde Mark Rente für die Kleinſparer ab
warfen. Deshalb, weniger Luxus und mehr Sparſamkeit

Dienstag, 14. Juli.
Lichtſpielpalaſt Sonne: Die Stimme des Herzens Verein der Gaſt

Café: Künſtlerkonzert.

2. Abonnements Gartenkonzert im Caſino. Reichsbanner Schwarz-
Dr. Wolf leiſtete die erſte Hilfe und ordnete die überführung der Gold Aer in MVerunglückten durch die Freiwillige Sanitätskolonne ins Kranken e im „Tivoli Müllers Hotel
haus an. Die Unterſuchung durch die Gerichtskommiſſion ergab, daß

ſowohl Steuerung als auch Bremſe in Ordnung
waren. Gegen 4 Uhr waren die Trümmer des Preſtowagens durch

die Firma Nürnberger Greiner beſeitigt worden. donnersta trock lJn den Morgenſtunden war an den Spuren noch deutlich zu wechſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm. 17. 7. (Freitag): Zeit

erkennen, wie das Unglück geſchehen iſt.
Tunneleinfahrt iſt das Automobil über den Bordſtein gefahren, der

dort beſchädigt iſt. Es iſt dann ſenkrecht auf den rechten Tunnel i. in ederpfeiler aufgefahren. Die ſtarken Sandſteine der Tunnelmauer ſind geren rn e e tiger en
derart beſchädigt, daß

große Zacken herausgebrochen
ſind. Der Wagen iſt dann herumgeſchlendert worden und an der ſchwer verwundet. Möge dem alten Herrn noch ein recht langer und

Zwei dicke Blutlachen be ſonniger Lebensabend beſchieden ſein!
haben. Sie ſind S Großgörſchen, 14. Juli. Am rn den 12. Juli, fand hier,

Wetterwarte.
V. W. am 16. 7. (Donnerstag): Meiſt ſonnig und trocken, ab

weiſe heiter, vorwiegend trocken, Temperatur-Anderung gering.

h ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt zurzeit der älteſte Einwohner
eines Ortes. Sp. machte den Feldzug 1870/71 gegen Frankreich im
Jnf.-Reg. Nr. 72 mit und wurde in der Sch acht bei Gravelotte

begünſtigt vom ſchönſten Wetter, ein Kinderfeſt ſtatt. Um 2 Uhr ſetzte
i unter Vorantritt einer Muſikkapelle der ſtattliche Zug in Bewegun
und durch Rahna und Großgörſchen, wo ſich bald An a

ämpfe gaben

Kaffee und Kuchen ſowie zum Abendbrot Brötchen und Würſtchen zu
r Chauffeur Tritzſchler kam mit leichten Ver reichen. Eine Verloſung vieler ſchöner Gewinne machte den Kindern

etzungen davon.Das Unglück zeigt wieder einmal mit Deutlichkeit, wie gefähr am Heldendenkmal ſein Ende fand. Nach einer Anſprache von Kantor
viel Freude. Am Abend erfolgte ein Umzug mit Papierlaternen, der

Killge wurde das Deutſchlandlied geſungen. Nachdem im Namen deslich es iſt, mit großer Geſchwindigkeit Kurven, beſonders in der Nacht, Schulvorſtandes Paſtor Remmy den Lehrern für ihre Mühewaltung

edankt hatte, fand mit dem Geſang des Liedes „Nun danket alle Gott
ie ſchöne Feier ihr Ende.

it, 14. Juli. Kind Graue WolkenTagung des Verbandes der Preußiſchen Korgugr n der mmer Wo er
Landgemeinden e. V

Kreisabteilung Merſeburg.
e in Müllers Hotel eine Sitzun

andgemeinden e. V. fi n n lich eDer bisherige Vorſißende des Verbandes Zweckver- Mäadels mit prächtigen Blumenteren, Jene mit Kränzen auf Stöcken,
Er begrüßte de mit Schmetterlingsflügeln, ihre Blumenkönigin in der Pracht

u

Wettergott hat mit den auf Freude geſtimmten Kinderherzen ein Ein
und ließ den Nachmittag Sonne ſcheinen. Schon lange vor

bmarſch zum Feſtzug waren die Kinder verſammelt, aufs ſchönſte ge
des n mit erwartungsvollen Augen. So können Kinder nur zum
reis inderfeſt ausſehenn Und der Umzug! Wirklich ein Feſtzug Die

ziehend. Wohl das ſchönſte Bild! Die gung mit Turnſtäben
„Die Lindenwirtin“,

en“ und „Es klappert die Mühle“. Bei Spiel,
Tanz, Reigen, Turnaufführungen, Luftballonloslaſſen und Schießen

irke zu s Dürrenberg, 14. Juli. Das Gaſtwirtsehepaar Robert Böttcher
äg wr opf der Pächter des Amtsberges und des Salinengaſthofes, konnte am Mon

inwohner und auf Pfg. für den Areal- Hektar feſtgeſeßt. Der tag, den 18. Jull, auf eine 25jährige Ehe zurückblicken. Ein Antete über die letzte Kreisvertretertagung hänger des der Firma Beyer e
t folgte der Vortrag des Wanderredners hatte ſich auf dem Apothekerberg losgelöſt und ſauſte gegen das eiſerne

Er ſprach über Reformen Geländer vor dem Geſchäftshaus von Hänsgen. Es wurde ſtark ver
orm des heutigen Wirt hogen, hielt aber glücklicherweiſe die Gewalt des Stoßes auf und ver

beſonders notwendig, weil man ganz im hütete ſo weiteres Unheil.

chen Reformen vor 100 Jahren eſerer Zeit immer mehr
om

Co., Merſeburg, gehörigen Laſtautos

Gefährlicher Unfug.

ürrenberg fahrenden UÜberlandbahnzuges,

D i ü S aſtändigkeit der 53 n e v re g. Manne welcher die Holzbohle bemerkte, gelang es, noch rechtzeitig anzuhalten

gelegenheiten ein, denn nur da könne ſparſ
ſich Sorgen um die Beſchaffung des Geldes mache.

Schluß ſeiner Ausführungen forderte Herr Steinberg zur reſt
Hrganiſation in dem Verbande der Preußiſchen Landgemeinden auf,
denn nur ſo könne erfolgreiche Arbeit geleiſtet werden.
geſchäftlichen Sachen gab Oberſekretär Recht vom Kreiswohlfa

n n e n das e gfihm hielt Feuerlöſchdirektor ul z einen Vortrag über Landfeueretzte ſich für Anſchaffung von genügend langen Kreis Querfurt
i Pflanzenzuchtinſpektor

und das Hindernis zu beſeitigen. er Führer ſah vorher einige

i um eine unverantwortliche Handlung, die unter Umſtänden zu
f ſchweren Folgen hätte führen können. Anzeige die zu einer ſtrengen

erregt der Täter führen wird, iſt der Polizeibehörde erſtattet
worden.

z Onuerfurt, 14. Juli. Jn der Nacht zum Sonnabend dran en
üſſel, durch die Haustüre in den

die nach der Lage der Sache ortskundig geweſen ſein müſſen, haben
die Haustüre nach der Tat wieder verſchloſſen. Die Unterſuchung
wurde ſofort aufgenommen

z Freyburg, 14. Juli. Am Sonnabend nachmittag fand im.
Schützenh aus in Freyburg ein Vergnügen des Landbundes ſtatt. Vor

arten Lokals und ging durch. Schon nach einer kurzen Strecke
haus Nürnberger Greiner iſt der wertvolle Preis ſo der Wagen gegen einen Prellſtein und ſchlug um. Die Scheren

es Wagens brachen ab und das Pferd raſte mit den Stangen davon.
Erſt am Bahnübergang konnte es durch beherzte Männer aufgefangen
werden. Der Kutſcher kam außer einigen Hautverletzungen mit dem
Schrecken davon.

ſamkeit näher betrachten z er 14, Juli. Am Sonntag feierte der hieſige Turn
Die verein ſein d5jä riges Stiftungsfeſt. Den Auftakt bildete der Feſtzug

teilung ſtatt. Das Feſt beſchloß am Abend ein gemütlicher Ball, der
rzeugung höherer Genüſſe die Turnbrüder mit ihren Gäſten noch lange bei froher Stimmung zu

ſammenhielt. Zu erwähnen ſei noch, daß der Verein vor allem durch
Stiftungen nach und nach in den Beſitz ſämtlicher Turngeräte gelangt

einen Barren ſtiftete der Pächter des Rittergutes ein Pferd
ittel angeſchafft werden. Möge der Verein auch

fortſchreiten, um ſo ein würdiges Glied in der
zu bleiben.
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Provinz und Nachbarländer.
Der Streik im Baugewerbe.

Halle. Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe teilt mit:
Die Arbeitnehmer des Baugewerbes in der Provinz Sachſen und
im z Anhalt haben zur e ihrer Forderungen Teilſtreiks eröffnet. Da die noch in Arbeit e Bauarbeiter die
Streits unterſtützen, ſind ſie am Kampfe beteiligt. Die Arbeitgeber
des Baugewerbes in der Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalthaben der beſchloſſen, die zurzeit noch in Arbeit ſtehenden Arbeit
nehmer am Montag, den 18. Juli, mit Arbeitsſchluß auszuſperren.

Der Tarifvertrag für das Baugewerbe für Thüringen und den
Regierungsbezirk Erfurt iſt am 8. Arka e Jnfolgedeſſen
t Verhandlungen r den Arbeitgeber und Arbeitnehmer-
organiſationen ſtatt, die aber ergebnislos verliefen. Die Verhand
lungen wurden vorläufig abgebrochen und bis zum 16. d. M. ver
tagt. Von dem Verlauf dieſer Verhandlungen wird es abhängen, ob
es gelingt, den Frieden im Baugewerbe aufrecht zu erhalten.

Zur Banarbeiterausſperrung.
Magdeburg. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ meldet: Die Tarif

jemeinſchaft der Bauarbeitgeberverbände hat beſchloſſen, am Montag,
den 18. Juli, abends, die Ausſperrung ſämtlicher im Tarifgebiet
Sachſen Anhalt befindlichen Maurer, Zementarbeiter, Bauholzarbeiter,
Beton- und Gießbauarbeiter vorzunehmen.
am Montag abend in Kraft. Es werden von ihr 30—85 000 Arbeiter
betroffen.

Von der Univerſität Halle.
Halle. Die Allgemeine Zeitung ſchreibt Der ordentliche

Profeſſor für Miſſionswiſſenſchaft in der theologiſchen Fakultät der
Univerſität Halle, Geheimrat, Konſiſtorialrat Dr. Gottlob Hausleiter
iſt zum 1. Oktober 1925 von den amtlichen Verpflichtungen entbunden
worden.

Verſuchter Poſtbetrug.
Halle. Am 12. Juli früh gegen 445 Uhr erſchien, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, bei der en des Poſtamts 2 ein mit

Poſtuniform, mit Litewka und rm gekleideter Mann und verlangte
das Geld für Poſtamt 1. Da der Mann ganz ſicher auftrat, übergab
ihm der dienſttuende Beamte, in der Annahme, den wirklich Beauftragten vor ſich zu haben, den d mit einem ſehr erheblichen
Geldbetrag und einer größeren Anzahl Geldbriefe. Darauf entfernte
ich der ann. Die Begleitpapiere zu dem Erhaltenen hatte der

verſehentlich liegen gelaſſen. Als dieſes der Beamte von
Poſtamt 2 bemerkte, ging er dem bholer nach, um ſie ihm zu über
geben. Dieſer befand ſich aber ſchon in größerer Entfernung und
als ihm der Beamte nachrief, er ſolle die Begleitpapiere mitnehmen,
gen er den Poſtbeutel mit dem Jnhalt fort und flüchtete die Thielen
ſtraße entlang. Als er ſich verfolgt ſah, warf er auch die Litewka
und Mütze fort und es er ihm, zu entkommen. Der Täter, der
ten mit den Gepflogenheiten bei der Poſt vielleicht aus früherer

ätigkeit daſelbſt vertraut iſt, wird wie folgt beſchrieben: Anfangs
30er Jahre alt, mittelgroß, unterſetzte Geſtalt, volles Geſicht, dunklen

warzen kurz geſchnittenen Schnurrbart. Litewka und Mütze
befinden ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36. Perſonen, die
irgend welche Wahrnehmungen zur Ermittelung des Täters r
können, werden gebeten, ſich recht bald dort zu melden. Die Angaben
werden auf Wunſch vertraulich behandelt.

Selbſtmord

t Halle. Am Sonntag an wurde ein 58 Jahre alter
Jnvalide auf dem Boden eines Grundſtückes in der Fleiſcherſtraße
erhängt aufgefunden. Die Urſache des Selbſtmordes ſoll der Gram
über den vor einigen Wochen erfolgten Tod ſeiner Ehefrau ſein.
Die Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof übergeführt.

Von der Straße.
Halle. Am Sonntag nachmittag entſtand in der Scharren

ſtraße anläßlich der n be ung von drei Perſonen, die
eine andere Perſon angeblich beleidigt hatten, eine Menſchenanſamm-

ung e der Zuführung einer dieſer Perſonen welche die Angaben
er re verweigert hatte, zur Polizeiwache, wurde einann, welcher den Poligeibes

unterſtütte, von einer in der nachfolgenden Menſchenmenge
lichen Perſon mit dem S n
Tater gelang es, in der Menſchenmenge zu entkommen. Am ſelbenNachmittag wurde in der Gr. ültig traße während eines Wort

wechſels von zwei Perſonen einer der beiden derartig auf den Kopfgeſchlagen, daß er bewußtlos zuſammenbrach. Der Uberfallene trug

eine ſchwere Verletzung am Hinterkopf davon und wurde mittels
Krankenwagens der Klinik zugeführt.

efind

Die Ausſperrung tritt.

amten beim Abtransport dieſer i

über den Kopf geſchlagen. Dem

Folgenſchwere Radfahrraſerei.
t Halle. Montag mittag ſtürzte in der Dölauerſtraße eine Rad

rer infolge ſchnellen Fahrens und kam ſo zu Fall, daß ſie in
ewußtloſem Zuſtande liegen blieb. Die Verunglückte wurde von

Paſſanten in das nächſte Haus getragen, wo der ſofort hinzugezogene
Arzt äußere Verletzungen nicht feſtſtellen konnte. Anſcheinend hat
ſich die Radfahrerin eine Gehirnerſchütterung zugezogen. Sie wurde
mittels Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Bergmannstot.
Bad Zazeurs Auf der Eiſenſteingrube „Friederike“ wurde

der Bergmann Karl Pflanz beim Abdecken einer ſogenannten Brücke
von niedergehendem Geſtein erſchlagen. Er hinterläßt eine Witwe
und zwei unmündige Kinder.

725 Jahre Mansfelder Bergbau.
Mansfeld. Jn dieſem Jahre kann der Bergbau in Mansfeldauf ſein 725jähriges Beſtehen zurückblicken. Mansfeld, das auf dem

Gebiet der Kupferproduktion im Mittelalter faſt eine Monopolſtellung
einnahm, hat im Laufe der ha dieſe Stellung mehr und mehr ver
loren durch neue Kupferproduzenten des Auslandes. Die Kupfer
produktion der Mansfelder Gewerkſchaft macht faſt die geſamte deutſche
Produktion aus. Heute werden von der Mansfeld A.G. rund 25 000
Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt.

Kein Streik in der Textilinduſtrie.
Greiz. Die Ausſperrungsgefahr im Verbandsgebiet der

Sächſiſch-Thüringiſchen Webereien iſt beſeitigt. Die ſtreikenden
Stuhlmeiſter in Gera haben am Sonnabend in letzter Stunde den
Streik abgebrochen und ſind heute wieder zur Arbeit zurückgekehrt.
Damit erledigen ſich alle Ausſperrmaßnahmen. Die Arbeit wird am
Dienstag in allen Geraer Textilbetrieben wieder voll aufgenommen.

Der Saatenſtand in Thüringen.
Jena. Der Sagtenſtand zeigt ſich nach allgemein gut ver

laufener Blüte durch die faſt ununterbrochene Trockenheit im Juni,
namentlich für die Sommerfrucht, beeinflußt. Das Un
kraut iſt ſtark ins Kraut geſchoſſen, ſtellenweiſe Flugbrand und Roſt.
Die Schädlinge, namentlich Mäuſe, Drahtwurm, Fritfliege, Runkel
fliege, Blattmade und Raupen, nehmen überhand. Die war
ut und iſt bei der trockenen Witterung gut in die eunen ge
ommen. Durchſchnittlich Haben ſich die Saatenſtandszenſuren ver

ſchlechtert. Sie ſind für Sommergerſte mittel bis gering, Sommer-
roggen und Hafer kaum mittel, Hafergemenge, Druſchlupinen, Ge
menge aus verſchiedenen Getreidearten und Sommerweizen mittel;
Runkelrüben, Klee, gewöhnliche Wieſen etwas über mittel; Lupinen,
ringe Zuckerrüben, Luzerne, Kartoffeln mer mittel als gut;

interweizen, Zuckerrüben zur Fabrikation, Bewäſſerungswieſen
gut bis mittel; Wintergerſte, Winterroggen und Winterſpelz ſehr gut.

Die Thüringer Luſtmorde.
Weimar. Wir brachten kürzlich über den Thüringer e

mörder eine Notiz „Auf ſalſcher Spur“, in der davon Mitteilung
emacht wurde, daß ſich Zweifel an der Täterſchaft des feſtgenommenen
opp ergeben hätten. Wie wir nun endgültig erfahren, kommt Popp

höchſtens für den Fall Blechhammer in Frage. Jm übrigen kann
er nach den Ermittlungen des Landeskriminalamts die Untaten nicht
ausgeübt haben, obwohl er ein bis in die kleinſten Einzelheiten
gehendes Geſtändnis abgelegt hat. Ob es ſich bei einer kürzlich
in Suhl feſtgenommenen Perſönlichkeit um den Luſtmörder handelt,
iſt noch nicht zu erfahren.

Die Tragödie eines Liebespaares.

Leipzig. Am Sonnabend abend waren Paſſanten auf der
Landſtraße ZwenkauJmnitz die Zeugen einer Liebestragödie. Ein
Paar im Alter von etwa 20 Jahren geriet in einen heftigen Wort-
wechſel. Als dann ein Laſtkraftwagen die Stelle paſſierte, warf
der junge Mann vor den Wagen. Er wurde überfahren und fan
vor den Augen ſeiner Geliebten den Tod.

Auf den Prellbock aufgefahren.
Leipzig. Der am 11. d. M., vorm. 11,44 Uhr, von Berlin ein
ehende Schnellzug fuhr im Hauptbahnhof, Bahnſteig 14, auf den
xellbock auf. Durch den Anprall wurden 16 Reiſende in den Wagen

abteilen leicht verleßt. Die Verletzten fuhren im ſelben Zuge in der
Richtung auf Eger weiter und würden durch einen Sanitäksgehilfen
während der Weiterfahrt verbunden. Die meiſten Verletzungen waren
durch herabfallende Koffer und Gepäckſtücke entſtanden. Die Erörte
rungen ſind eingeleitet.

Brand des Koburger VBahnhofs.

F Koburg. Sonnabend abend kurz nach 8 Uhr ſchlugen plötzlich
de Rauchfahnen aus dem Dachſtuhl des Südbaues des KoburgerrBahnhofe Als die Dampfſpritze in Tätigkeit trat, ſtand ſchon der

ganze Dachſtuhl in hellen Flammen. Da keine Leitern zur Stelle
waren, geſtaltete ſich das Löſchungswerk ſchwierig, da die Feuerwehr
leute, auf dem Dachfirſt des Mittelbaues ſitzend, den Brandherd be
kämpfen mußten. Der geſante Dachſtuhl wurde ein Raub der
Flammen. Durch die Waſſermengen, die die Dampfſpritze in das

ebäude warf, wurde großer Schaden angerichtet. Nach einſtündiger
Arbeit gelang es, den Brand zu löſchen.

8 Rheinlandfeier in Weimar.
Weimar. Jm „Deutſchen Nationaltheater“ fand eine würdige

Kundgebung im Sinne der untrennbaren a s von
e und Reich ſtatt, bei der Dr. Albert Paß-Köln die Feſt
rede hielt. Der Redner ſchilderte nach einem hiſtoriſchen Überblick
den auch in dieſen ſchweren Tagen deutſch gebliebenen Sinn der
Rheinländer, ihre Treue zum Reich und zu Preußen, ihren Abſcheu
vor der grünweißroten Verräterfahne und forderte entſchieden das
ſonſt ſo ſehr geprieſene Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker auch für
das deutſche Volk. Umrahmt wurde der Vortrag durch rheiniſche
Liedervorträge des Männergeſangvereins unter Leitung ſeinesDirigenten Saal und künſtlerſg Darbietungen der Nationaltheater

Mitglieder Schreiner und BrohsCordes. Auf dem Theaterplatz
fand Platzkonzert unter Obermuſikmeiſter Peters ſtatt, und nach
Schluß der Feier im Theater richtete auch hier Dr. Paß noch einige
Worte an die Erſchienenen, worauf die Abſendung von Drahtungen
an den Reichspräſidenten, den Oberpräſidenten des Rheinlandes und
den Oberbürgermeiſter von Köln beſchloſſen wurde. Mit dem Deutſch
landlied fand die Feier ihren Abſchluß.

Rundfunt

Mittwoch, 15. Juni.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292

430—6 Uhr nachm. Märchennachmittag für Kinder.
6,45--7 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.
7—730 Uhr abends: Vortrag Bürgermeiſter Dr. Troitzſch, Wurzen:

„Die Reichsverfaſſung“ (2. Vortrag
7,50—8 Uhr abends: Vortrag (von Chemnitz aus): Prof. Dr. Mendt,

Chemnitz „Von der Genialität und der Fragwürdigkeit der
Sprache“. 2. Beſonderes.

8,15 Uhr abends: Aus beliebten Opern.
L. eng Ouverture zu „Mignon“
2. Thomas: Romanze aus „Mignon“.
3. Leoncavallo: Duett aus „Bajazzo!.4. Maſſenet: Méditation aus ans
85. 5 aikowsky: Arie aus Pique dame“.
6. Maſcagni: Duett aus „Cavalleria ruſticang“.
7. Macagni: Jntermezzo aus „Cavalleria ruſticang

m (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport
funkdienſt.

Darauf Tanzmuſik von 10—11,30 Uhr.

Berlin. Welle 505.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

5—6,30 Uhr nachm. Drittes Kinderfeſt der Funkſtunde.
7,10 z abends: Die Milchverſorgung der Großſtädte.

5 Uhr abends: Das deutſche Kinderlied“.
8,50 Uhr abends: 6 Kammermuſikabende des Roth-Quartetts.
ÄAnſchließend: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

anſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienft.

Aus der Geſchäftswelt.
Das 50 an a Geſchäfts- Jubiläum in der Fürſtlichen Brauerei

Köſtritz (urkundlich beſtehend ſeit 1548) feiert am 15. Juli 1925 die Firma
R. Zerſch. Jm Jahre 1875 übernahm der verſtorbene Okonomierat Rudolf

erſch dieſe Brauerei mit einem Jahresausſtoß von 3000 hl. Dank r
ähigkeit und ſeinem vrganiſatoriſchen Weitblick entwickelte er dieſe zu

einem blühenden Unternehmen, dem die alte Brauſtätte bald zu eng wurde.
Im Jahre 1905 wurde der Grund zu einer neuen Brauerei drest die im
Jahre 1907, nachdem der Reorganiſator der Brauerei verſtorben war, von
den Söhnen übernommen wurde. Dieſen gelang es, das übernommene
Erbe nicht nur zu behüten, ſondern weiter auszubauen, ſo daß die Brauerei
heute mit einem Ausſtoß von weit über 100 000 hl eine der vedeutendſten,
wenn nicht die größte Brauerei Thüringens iſt. Bis in alle Gaue Deutſch
lands bekannt iſt das Hauptprodukk der Brauerei, das altbekannte
Köſtritzerr Schwarzbier. Neben dieſem Spezialbier ſtellt die Brauerei auch
helle und dunkle Biere her, die ſich ebenfalls weit über die engeren Heimats
grenzen großer Beliebtheit erfreuen. Möge es der a teten und an
eſehenen Firma beſchieden ſein, auch in weiter Zukunft ſich gleich ſtolzer
Erfolge erfreuen zu dürfen.

nlels Seiſenpulver
Ein Seifenpulver wie es sein soll feitreich und von höchster Wasch-
kraſt. Die große Ergiebigkeit dieses Seifenpulvers sichert sparsamstes

Waschen. Für Maschinenwäsche heryorragend geeignet.

Flarmneeent.
Roman von Hans Schulze.

88. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)Faſt unmittelbar folgten die Blitze aufeinander, zuweilen ſchien
der ganze Horizont nur ein einziger, rieſiger Schwefelring. Jn immer

kürzeren Zwiſchenräumen dröhnte der Donner über den nachtſchwarzen
e auf dem die nachrüchenden Gewitterwolken allmählich bis zur
Zenithöhe emporgewachſen waren.

Trude gewann in ihrer energiſchen Art zuerſt die Faſſung wieder;obwohl ſie in dem naſſen Badeanzug vor an zitterte.

Als wetterkundiges Landkind rechnete ſie, daß das raſende Toben
der Elemente ebenſo ſchnell wieder verebben würde, wie es mit Ur
gewalt ausgebrochen war.

Sie rückte die noch ganz betäubte Herta an das geſchützeſte Bank
blätzchen des Herdes und begab ſich dann in dem Dunkel der Hütte
guf Entdeckungsfahrten nach einer wärmenden Hülle für die gleich
falls ganz durchnäßte Freundin.

Das Heulager, das ſie bei ihrem erſten Beſuch angetroffen hatten,
war noch vorhanden, auch der ſteinerne Waſſerkrug ſtand noch auf der
umgeſtürzten es dagegen war eine Decke nicht zu finden.

ur ein ſtabförmiger, länglicher Gegenſtand fiel am Kopfende der

Hagerſtatt in Trudes vorſichtige Hände. eEin leiſer Druck auf einen vorſpringenden Knopf und ein feiner
Lichtſtrahl zuckte nach der Herdecke hinüber, daß Herta unwillkürlich

r.

„Was haſt du denn da, Trude?“
„Eine elektriſche Taſchenlampe.

noch immer in ſeiner Sommervilla und
wohl auch zur lturmenſchheit!“

Trude war an eins der Fenſter getreten und horchte auf das
wilde Lied des Sturmes, der jeht in einem letzten tobenden Jauchzen
ganze Schauer von Hagelſchloßen in praſſelnden Perlenreihen über
den Boden ſtreute.

Vor ihr der See, eine einzig brodelnde, ſich endlos verlierende
Wogenfläche, auf der die weißen Wellenkämme in dem Flackerlichte
der Blitze wie zerzauſte Schleierfetzen auf und niedertanzten.
Die Fernſicht der Ufer verſchwamm in dichtem Regendunſt; nurdie Kieferkronen zur echten traten zuweilen wie eine lange, ſchwarze

Mauer aus dem Nebelmeer heraus
Darüber lag ein ſchwacher rötlicher Schein, der ſich langſam in

den eiſengrauen Grund des Himmels hineinfraß.
„Es brennt irgendwo!“ ſagte Trude.
„Jn Pahlowitz
Trude ſchüttelte den Kopf.
„Nein, ich glaube, es iſt wohl weiter hinten im Lande!“

w Wut des Unwetters hatte ſich in der Zwiſchenzeit allmählich
erſchöpft.

Die Blitze e un n d und der krachende Kanvnenſalut
des Donners ging langſam in ein dumpfes Rolle Und Murmeln über.
Nur der Regen Lauſchte noch immer wie ein Gießbach aus den

niedrig ziehenden Wolken.

Unſer Robinſon gaſtiert alſo
gehört nach dieſer Laterne

„Wo kann das Feuer nur ſein fragte Herta jetzt von neuem.
„Jch ängſtige mich doch um zu Hauſe!“

Trude ließ den Blitz der Taſchenlampe in alle Winkel huſchen.
„Man müßte auf den Heuboden klettern!“ ſagte ſie. Die Weiden

am Ufer verdecken die ganze Ausſicht. Da ſteht fa übrigens auch noch
eine Leiter!“

„Trude ich bitte dich, laß mich hier nicht allein!“
„VNa, dann komm doch mit!“ war die kaltblütige Antwort. „Jch

bin ſchon oben!“
Damit hatte ſie die Leiter an die Bodenöffnung geſtellt und war

wie eine Katze hinaufgeklettert.
„Du, Herta“, rief ſie dann durch die Luce herab. Hier liegt noch

e Heu vom letzten Schnitt. Da ſitzen wir ja zehnmal
beſſer, bequemer und wärmer, als auf der harten Bank!“

Sere ſtand noch immer unſchlüſſig.
hre erregte Phantaſie ſpiegelte ihr allerlei Geräuſche vor, bald

en es ihr wie Glockenklang in die Ohren dann wieder glaubte ſie
ein leiſes Knacken oder Kniſtern hinter ſich zu vernehmen, als ob
ſich in der Lagerecke jemand bewegte.

Ein kaltes Grauen rann ihr auf einmal über den Rücken hinab
und zugleich damit e ſich in ihr eine unheimliche Empfindung von
der Nähe einer unbekannten Gefahr

„Jch komme zu dir hinauf, Trudel!“ ſtieß ſie in jä ausbrechender
Angſt hervor. „Bitte, leuchte mir entgegen!“

Dann ſtanden ſie an der großen Giebelluke und ſchauten nach dem
Feuerſchein hinüber, der allmählich immer undeutlicher in die rötliche
Bläſſe des ſich langſam wieder erhellenden Himmels hineinſchwand.

Der Regen ſprühte nur noch in einzelnen windverwehten Spritzern.
Wie Zeſge Rauchfahnen trieben die letzten Nachzügler der Ge

witterwolken dem Horizonte zu und eine laue, köſtliche Friſche, ein
Duft von naſſen Gräſern und Blumen wogte wie mit weichen Atem
zügen von der kleinen Wieſe herauf.

„Jn zehn Minuten können wir wieder abfahren“, meinte Trude,
„wenn ſich der See noch etwas mehr beruhigt hat. Hoffentlich iſt
unſer i ren dem Sturm nicht abgetrieben worden. Wie ſpät iſt
es eigentlich

ſah auf die Armbanduhr.
ehn Minuten nach halb neun!“

ſah Horſt du nichts?“ unterbrach ſie ſich dann, plötzlich zuſammen
ahrend.

„Was denn Herta?“
Ich höre Stimmen!“
„Aber Kind du träumſt wohl!“
Ünwillkürlich lauſchten ſie geſpannt auf die leiſe Waſſermuſik, das

unabläſſige Plätſchern und Rauſchen und den feinen Tropfenfall,
wenn der Wind in den Rohrhalmen des zerfetzten Daches ſpielte.

Geraume Zeit blieb alles ſtill. SDann aber klang vom See her ganz deutlich ein gedämpfter Ruf
und gleich darauf, das Geräuſch von Schritten

Die Leiter!“ ſagte Trude leiſe. „Daß uns der Menſch hier
wenigſtens nicht heraufkommen kann!“

it Gedankenſchnelle beugte ſie ſich über die Luke und zog die
leichte Leiter in den Bodenraum.

Sie hatte ſich kaum in dem weichen Heu niedergelegt, als die Tür
der r mit einem langgezvgenen, kreiſchenden Laut geöffnet wurde.

in Benzinfeuerzeug flammte auf.
Man hörte ein Geräuſch, wie wenn jemand mit einem blechernen

Gefäß auf der Steinplatte des Herdes herumhantierte.
Nach einer Weile ſtand ein gleichmäßiges, ſchwaches Licht in der

Bodenöffnung.
Die Tür ging von neuem auf, eine Bank wurde gerückt.
Und dann auf einmal ſchnitt ein wohlbekannker, metalliſcher

Sopran durch die ſchwebende Stille, daß den Mädchen unwillkürlich
der Herzſchlag ausſetzte

c in dieſer Räuberhöhle haſt du volle drei Wochen gehauſt
e

Trude hatte ſich dicht zu Herta heruntergebeugt, die wie erſtar
auf einem Heubündel ſaß, und flüſterte ganz nahe an ihrem Ohr faſt
lautlos das eine Wort: „Hella!“

War das ein Unwetter!“ klang jetzt wieder Hellas Stimme J
war gerade bis zum Krug in Pahlowitz gelangt, als es losbrach. Haß
du denn deine Sachen nun endlich beiſammen, Axel? Dies Herum
tappen macht mich ja noch ganz nervös!“

„Mir fehlt noch meine elektriſche Taſchenlampe! Und ich hätts
darauf geſchworen, daß ſie hier zurückgeblieben ſeil“

n laß doch die dumme Lampe und ſetz' dich zu mir! Was
kocht denn da ehe noch Jch dachte, wir würden gleich wieder
zurückfahren, wenn du fertig gepackt haſt!“

ch mache für dich nur noch ſchnell etwas Tee. Du zitterſt ja
e t vor Kälte. Und auf dem Waſſer wird es nachher empfind
i ü Mir iſt nicht kalt, Axel! Das iſt nur die Angſt und die Unge
wißheit, was nun aus uns werden wird!“

Trude, die der Bodenöffnung am nächſten ſaß ließ ſich in dieſem
Augenblick vorſichtig in die Knie nieder und ſpähte hinunter

Sie konnte durch die Luke gerade die Ecke des Herdes überfehen,
auf dem ein kleiner Spirituskocher brodelte.

Eine Laterne ſtand daneben und warf einen trüben flackernten
Schein auf Hellas rer das aus der Kapuze ihres Wettermantels
ſüß und bleich herausleuchtete.

Ein großer, ſchlanker Mann trat jetzt aus dem Dunkel des Hin
tergrundes zu ihr heran und ſtellte einen Koffer auf die Bank

Er trug einen engliſchen Sportanzug und ſah vornehm ariſtokra
tiſch aus, als er ſich über den Herd beugte, hob ſich ſein ſcharf
rege Geſicht in kühner Profillinie aus dem matten Lichtkreis

r Laterne.Das Waſſer kocht!“ ſagte er Du mußt ſchon entſchuldigen, Kind,
aber ich habe nur noch dies eine Glas hier und eine Taſſe mit abge
brochenem Henkel. Doch der Tee iſt gut. Auch ein Reſt Arrak muß

noch herumſtehen.“ SEr leuchtete mit der Laterne in eine Ecke hinter dem Herde und
holte eine kantige Flaſche und eine Zuckerbüchſe hervor.
et Dann ſchenkte er den Tee ein und ſchob Hella das dampfend

as zu.Nach einer Weile ſtand er wieder auf und griff nach ſeinem Koffer
Nun wären wir alſo glücklich ſoweit! Die Reiſe kann beginnen

t Fortſetzung folg

e e S
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2. Meinhardt (Wa. Halle. Kugelſtoßen: 1. Tettenborn (96 Halle)

Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 14. Juli. Seite 5.

Das leichtathletiſche Sportfeſt in Groß Kayna.
Am letzten Sonntag weihte der Sportberein 1922 Groß Kaynr

ſeine leichtathletiſche Ubungsanlage und hatte auch mit ſeiner Ver
anſtaltung einen ſchönen Erfolg. Alle in unſerem Saalegau Leicht
athletik treibenden Vereine gaben ſich mit z. T. ſtarken Aufgeboten auf
der ſchönen neuen Platzanlage ein Stelldichein, dazu kamen die beiden

eitzer Vereine, VfR. und 3VC., ſo daß wir in manchen Konkurrenzen
gälegau gegen Saale-Elſtergau kämpfen ſahen. Weit über 100 Teil

nehmer brachten es zu einigen beachtenswerten Leiſtungen. Die 100-
Meter-Zeit 11,4 Sekunden iſt 320 im Stabhochſprung von Gröber

BC.) eine feine Leiſtung. Der 99 er Haferburg lief in den 800
Meter wieder ein gutes Rennen in der ſehr guten Zeit 2,08 Minuten.
Kramer vom Veranſtalter zeigte in der gleichen Jugendklaſſe gute
Technik im Diskuswerfen, ſein beſter Wurf mit 31,78 Meter iſt be
achtenswert. Uberhaupt kann der Sportverein 1922 Groß Kayna mit
e Erfolgen, 8 Siege und eine Zahl gute Plätze, recht zufrieden
ein. Er beſitzt in der Anfänger- und Jugendklaſſe einige gute Kräfte,

welche für die Zukunft noch Gutes erhoffen laſſen. Die neugeſchaffene
Anlage für Leichtathletik iſt gut und zweifellos auch noch verbeſſerungs
s Der rührige Sportverein 1922 Groß-Kayna hat ſich mit dieſer
erſten, großzügigen Veranſtaltung in der Leichtathletik im Geiſeltal
ein großes Verdienſt erworben und viele dafür begeiſtert. Jn aner-
kennenswerter Weiſe unterſtützten den Verein die Gewerkſchaft Michel,
Elektrizitätswerk SachſenAnhalt, Firma Gärtner (Frankleben), Stahlund Eiſenwerk Frankleben durch Stiftung wertvoller Ehrenpreiſe.
Mit dieſer gelungenen, erſten, leichtathletiſchen Veranſtaltung hat der
Sportverein 1922 hoffentlich die Reihe alljährlicher Feſte eröffnet und
man kann dann hoffentlich weitere, gute Fortſchritt in der ſchönen
Leichtathletik auch in Groß-Kayna feſtſtellen.

Nachſtehend die
Ergebniſſe:

Offen für alle:
100 Meter: 1. Kurth (Halle 96) 11,2 Sek. 2. Schumann (3BC.).

3. Mummelthey (99). 500 Meter: 1. Ziegler (98 Halle) 1,14 Min.
2. Jahns (Wa. Halle). 3. Ehrig (Kayna). 7500 Meter: 1. Roloff
in. 26,29 Min. 2. Schäffer (Sportring Mücheln). 3. Sittig
Zeitz 4. Bobbe (96 Halle). Weitſprung- T. Buhke (Wa. Halle

6,03 Meter. 2. Gröber (Zeitz). 3. Jahns (Wa Halle). Stabhoch
ſprung: 1. Gröber (VfR. Zeitz) 3,20 Meter. 2. Zätzſch (Kayna) s
Meter. 8. Vogt (Kayna). 4. Handtke (99). Kugelſtoßen (beidarmig):

Gröber (Zeitz) 18,60 Meter. 2. Lingslebe (99). 8. Becker (Vf L
Merſeburg). 4. Böhme (Kayna). Diskuswerfen: 1. Gröber (Zeitz)
29,78 Meter. 2. Saumann (96 Halle). 8. Beyer (SpV. Müchelnſ.

Lingslebe (99). Fünfkampf (200 Meter, Weitſprung, Diskus,
1. Gröber (Zeitz) 237 Punkte 2. Luther

(Zeitzſ. Lingslebe.
Anfänger: Weitſprung: 1. Seela (3BC.)6,01 Meter. 2. Saumann

(96 Halle. 3. Bader (Kahna). 4. Beyer (Mücheln). 5. Heil (8BC.).
S 1000 Meter: 1. Oswald (3BC.). 2. Ziegler (98 Halle). 3.
et 4. Töpelmann (3BC.). 5. Voß [Wa. w. Ho
prung: ſ. Papke (96 Halle 1,58 Meter. 2. Groß (VfR. Zeitz).

J Zätzſch (Kahna). 4. Vogt (Kayna). Kugelſtoßen: 1. eyer
erra 9,15 Meter. 2. Naumann (98 Halle) 8,75 Meter. 3. Beher
Mücheln) 8,66 Meter. 4. Böhme [Kayna). 5. Herbld (Kayna).

Schwedenſtaffel: 1. 96 Halle. 2. Kayna.
Jugend 07/08: 800 Meter Haferburg (99) 28 Minuten.

2. Baars (98 Halle). 3. Stiller (Kayna). 4. Horn (99). Diskus
werfen: 1. Kramer (Kayna) 31,78 Meter. 2. Wittenbecher (Kayna).
3. Baars (98 Halle). 4. Dehne (96 Halle.

Schwedenſtaffel: 1. 96 Halle. 2. Kahna.
Dreikampf I. Dehne (96 Halle) 176 Punkte. 2. Kramer (Kayna).8. Loch (VfL. Merſeburg). 4. Hahne (99). 5. Brunner (96 halt

Jugend 09/10: 1000 Meter: I. Meiling (Wa. Halle 2,52 Meter.
2. Okto (98 Hälle). 3. Schönfeld (96 Halle).

Alte Herren: 100 Meter: 1. Arnhold (Kayna) 128 Sek. 2. a el
G le Kugelſtoßen: 1. Bobbe (96 Halle) 8,54 Meter. 2. Neuſchel
98 Halle.

Damen: 100 Meter: 1. Kirchner (VfL. Merſeburg) 14,1 Sek.

8,25 Meter. 2. Fr. Klarich (Kana). 83. Meher (Kayna). 4. Spermann.
4 X 100-Meter-Staffel: 1. Wacker Halle. 2. Kayna.

Das 2. Thür. Kreis und Sportſeſt des
13. Turnkreiſes der Deutſchen Turnerſchaft

in Nordhauſen am 11./12. 7. 1925.

Ein Jahrhundert Photographie
Ein ſchwieriges Jubiläum.

Die franzöſiſche Akademie ſteht vor der ſchwierigen Aufgabe,
jubilieren zu ſollen ohne doch recht zu wiſſen, für wen ſie den Jubel
hymnus anſtimmen ſoll. An erſter Stelle unter den Prätendenten
ſteht unzweifelhaft der Seiltänzer, Theaterdekorateur, Schaubuden
beſitzer und Erfinder der Dunkelkammer Daguerre, nach dem man
bekanntlich die älteſten ne „Daguerrotypen“ nennt.
Daguerre hat unzweifelhaft mit leidenſchaftlichem Eifer daran gear
beitket, eine Methode zu finden, um das in der Dunkelkammer ge
wonnene Bild zu fixieren. Er wandte unentmutigt ſeine geſamten
Erſparniſſe an dieſe Verſuche, die für damalige Zeiten derartig ab
wenig anmuteten, daß ſeine Frau ernſtlich mit ſeinen Freunden
darüber beriet, ob man ihn nicht in ein Jrrenhaus bringen müſſe.

Es erſcheint ſehr fraglich, ob Daguerre bei all ſeinem Eifer
doch ohne jede wiſſenſchaäftliche und fachliche Vorbildung ans
Ziel gelangt wäre. Nun beſchäftigte ſich um dieſelbe Zeit in Chalons
der junge Profeſſor Nièpce mit demſelben Problem. Nièpce ent
ſtammte einer alten Exfinderfamilie und hatte ſchon früher wertvolleErfindungen in der lithographiſchen Technik Mat als es ihm
ganz zufällig gelang, ein Bild, das durch verſchiedene Chemikalien
durchſichtig gemacht worden war, durch Einwirkung der Sonnen
ſtrahlen auf der Scheinplatte feſtzuhalten. Auch hatte er ſchon, wie
Daguerre, das Prizip der Dunkelkammer, d. h. der Camera obscura,
gefunden und die erwähnte Entdeckung brachte ihn ſofort auf den
Gedanken, die beiden Vorgänge zu bymbinieren. Aber er brauchte
noch ſechs Jahre, ehe er die richtige chemiſche Zuſammenſtellung für
die photographiſche Platte gefunden hatte. 1825 zeigte er einem
kleinen Kreiſe von Freunden und Bekannten die erſte e
die das Licht der Welt erblickt hat. Doch konnte er vorerſt nur lebloſe
Dinge photographieren, da ſeine Platten noch eine Belichtungsdauer
von 12 bis 16 Stunden beanſpruchten.

Zu dieſer Zeit ſuchte und fand Daguerre Verbindung mit Nièpe,
von deſſen Verſuchen er gehört hatte und die beiden Erfinder
arbeiteten von jetzk an gemeinſam an der Vervollkommnung ihrer
Methoden und erreichten es auch bald, in der Zeit von wenigen
Minuten. an Momentaufnahmen war noch nicht zu denken
lebende Objekte auf die Platte zu bannen. Als in Paris in der
Panoramapaſſage die erſte Photographie es war das Bild eines
Bettlers öffentlich ausgeſtellt wurde, bedeutete dieſes Ereignis eine
wahre Senſation und verſammelte eine derartige Menſchenmenge vor
dem Schaufenſter, in dem das merkwürdige Bild ausgeſtellt war,
daß der Verkehr dadurch geſperrt wurde und das Bild entfernt
werden mußte. Die Sitzung der franzöſiſchen Akademie vom
19. Auguſt 1839, in der der berühmte Naturforſcher Arago der Ver
ſammlung den erſten photographiſchen Apparat vorführte, war eine
Weltſenſation.

Nièpce erlebte den rieſigen Erfolg ſeiner Arbeiten nicht mehr
Er war ſchon 1883 geſtorben und Daguerre erntete den Ruhm der

2hhèe3n5 n T T m DDErfidnung und ſein Name wird wahrſcheinlich auch im Mittelpunkt

ganz beſonders die Spiele. Jn einzelnen Wettbewerben wurden vor
ügliche Leiſtungen erzielt. Dies gilt beſonders für die Läufe. So
nnte die turneriſche Höchſtleiſtung im 5000-MeterLauf von Prinzler

Wenigenjena mit 2 Sek. unterboten werden. Mann, MTV. Alten
burg, lief die 100 Meter im Vorlauf in 11 Sek., die 200 Meter im
Endlauf in 232 Sek., dichtauf gefolgt von BrinkmannSuhl. Mann
konnte ſomit die vorjährige Kreismeiſterſchaft bedeutend verbeſſern.
Die 100-Meter- Meiſterſchaft ſicherte ſich dann im Endlauf n
KTV. Halle, in 11 Sek. Mann Altenburg Bruſtbreite zurück. Möbius
Pößneck ſprang 8,83 Meter Stabhoch. 110 Meter Hürden lief der
Nordhauſener Büling in der ausgezeichneten Zeit von 18 Sek. Auch
die iaernie zeigten Ergebniſſe, ein Zeichen, daß das Läufer
material im Kreis ſich bedeutend verbeſſert hat.

Ergebniſſe:
ehnkampf der Turner: 1. Thymann, 1861 Rudolſtadt, 962

Punkte, 2. Möbius, Pößneck, 895 P., 3. Kummer, Suhl, 853 P.
Treue Afe der Turner: 1. Möbius, Pößneck, 567 P., 2. wo

urnklub Altenburg, 553 P., 8. Markert, Apolda, 544 P.; Kuge
toßen 724 Kilo, beſtarmig. Thymann, Rudolſtadt, 12,70 Meter,
eidarmig: Thymann, Rudolſtadt, 21 Meter; Kugelſchocken:

Großmann, Sondershauſen, 17,60 Meter; Stabhoch:. Möbius,
Femt und Jung, Jlmenau, je 8,33 Meter; Dreiweitſprung:

ummer, Suhl, 13,86 Meter Weitſprung: Franke, Weißenfels,
6,31 Meter; Steinſtoßen: Großmann, Sondershauſen, 8,32 Meter;
Se e Echoſt, Turnklub Altenbürg, 1,68 Meter;

chleuderball:. Schwarz, Greiz-Pohlitz, 58,70 Meter; Ball
weitwerfen: Blechſchmidt, Ammendorf, 90,34 Meter.

r 100 Meter: 1. Heimer, KTV. Halle, 11 Sek., 2. Mann,
MTV. Altenburg, 11,1 Sek.; 200 Meter. 1. Mann: MTV. Altenburg,
23,2 Sek.; 400 Meter I. Brinkmann, Suhl, 56,1 Sek. 1500 Meter
I. Wilhelmi, Liebſchwis, 424 Min. 5000 Meter: 1. Prinzler, Wenigeneng, 16 Min. Se Staffeln, 8 1000 Meter. TuSpV.
Neu r 8,45 Min. e Staffel: KTV. Halle 3,88
Min. Schwedenſtaffel: TV. Apolda 2,11 Min.; 4 75-Meter
Staffel der Alteren: TV. 1860 Eiſenach 40 Sek.; 4100 Meter
Jugend TV. 1860 Eiſenach 48,3 Sek. 110 Meter Hürden:
Büling, Nordhauſen, 18 Sek.

Turnerinnen: Kugelſtoßen 5 Kilo: Becher, Greiz, 7,51 Meter;
Hochſprung: Geißler, MTV. V. J. Zeitz, 1,35 Meter; Diskus: Jlſe
Huffziger, Zangenberg, 14,10 Meker; Speer: Schwarz, Mühlhauſen,
20,10 Meter; Läufe der Turnerinnen: 100 Meter reitag TV.
Weimar, 124 Sek., 2. Marianne Katſch, MTV. Altenburg, Bruſt
breite zurück; Schlagballweitwerfen: Frl. Schüler, Apolda, 59,20 Meter.

Ringkämpfe: J. Kl.: Albert Kirſt, MTV. Erfurt; II. Kl.:
Kurt Kögler, MTV. Exfurt; III. Kl. Ernſt Hempel, MTV. Erfurt;
Schwergewichtsklaſſe: Robert Walter, Nordhauſen; Jechten: Alt
mannenfechten mit leichtem Säbel: Emil Wahl, TV. 1862 Zella
Mehlis, ſchwerer Säbel:. Herm. Helferich, TV. 1861 ZellaMehlis;
e nannen leichter Säbel: Herm. Avemarg, Meipinger Turner-

haft.
e

JiuJitſu.
Mit dem Wort. JiuJitſu (Dſchiudſchitſu) verbinden die meiſten

Menſchen den Begriff eines rohen Handwerkes, das nur gut iſt zur
Unſchädlichmachung von Verbrechern. Wie falſch dieſe Vorſtellung
iſt, ſieht man ſchon aus der Geſchichte dieſes Sports.

Es geht auf den japaniſchen Ritterſtand zurück, die ſogenannten
Samuwai. Dieſe durſten ſich keiner anderen Tätigkeit widmen als
dem Kriege und der Beſchäftigung mit dem Waffenhandwerk. Sie
aärbeiteten nur daran, ihre Kräfte für den Dienſt des Vaterlandes
zu ſtählen, und führten als Lebensform das ſogenannte JiuJitſu
Syſtem ein, das urſprünglich nichts anderes iſt als eine einfache,
mäßige Lebensweiſe und eine beſondere Methode der Körperſtählung.
Nur wer im Eſſen und Trinken Maß hält, Alkohol und Nikotin und
übertriebenen Fleiſchgenuß meidet, wer durch tägliche Ubungen Herz
und Lunge kräftigt und Arm- und Beinmuskulatur ausbildet, darf
auch heute noch in Japan JiuJitſu betreiben, und nur dieſer wird
Erfolg haben. Denn das Jiu-Jitſu erfordert außerordentlich viel
bung und Geduld und iſt nur bei voller Anſpannung aller körper
lichen und geiſtigen Kräfte zu erlernen. Es kann jedoch auch von
körperlich ſchwächeren Menſchen eine genügende Fähigkeit darin er
worben werden, wenn ſie nur mit Geduld und Ausdauer an ihrer
Ausbildung arbeiten und durch geſundheitsgemäße Lebensweiſe ſich zu
den erforderlichen Leiſtungen befähigen.

Das Weſen des Jiu-Jitſu beſteht darin, mit geringen Kräften,
aber durch Anwendung gewiſſer Kunſtgriffe den ſtärkeren Gegner zu
bezwingen. Es kommt darauf an, dabei beſonders empfindliche Stellen
beim Gegner ſo zu faſſen, daß dieſer beim Verſuch, ſich zu entwinden,
ſich ſelbſt immer noch mehr Schmerz bereitet. So wird der Starke

rade durch ſeine eigene größere Körperkraft beſiegt. Jede hat ſich
einmal mit der Ellenbogenſpitze irgendwie ungeſchickt angeſtoßen,

o daß ihn das „Mäuschen gebiſſen hat. h einige Zeit iſt dabei
der Arm wie gelähmt. Auch am Oberarm befindet ſich ein ſchwacher
Punkt: etwa eine Handbreit über dem Ellenbogen ober und unter

n

der bevorſtehenden Centenarveranſtaltungen ſtehen.

Motten, Mücken und Fliegen.
Die Vermehrung der Motten. Mücken und Fliegen als Giftſtoff
übertrager. Gibt es einen Schutz dagegen Achtſamkeit geboten.

Der Hochſommer iſt die Hauptflugzeit der Motten, aber auch die
Zeit, wo Mücken eng beſonders aufdringlich, ja gefährlich
werden. Während die Motte der Hausfrau dadurch beſchwerlich fällt,
daß ſie in Kleidern, Kiſſen, Decken und Polſtermöbel eindringt und
dort Verheerungen anrichtet, iſt es mit den Mücken und Fliegen ſo,
daß ſie zum Teil der menſchlichen Geſundheit gefährlich werden und
ſchwere Fälle von Blutvergiftüngen herbeiführen können, weil ſie
Träger von Schmutzſtoffen aller Art ſind und t Stoffe ren
mit dem Gift in den Blutkreislauf bringen. Es kommt darauf an,
dieſe Notſtände zu bekämpfen oder überhaupt abzuwenden.

Was die Abwehr der Mot ten anbetrifft, ſo weiß jede Hausfrau
von ſich aus allerlei praktiſche Mittel die wirklich helfen und nicht
Schwindel ſind. Wertvoll beim Kampf gegen die Motte iſt, daß man
ihre Lebensart kennen lernt. Wir haben es in unſern Wohnungen
mit dreierlei Motten zu tun mit der Tapetenmotte, deren
weißlichblaſſe Vorderflügel am Grund dunkler gefärbt ſind und an
der Spite einen grauen Fleck haben. Pelzmoktte und Kleider
motte ſind ſchwieriger auseinander zu halten; die Vorderflügel
a ein bräunliches Geld; bei der Pelzmotte ſind die Freßwerkzeuge
tärker ausgebildet als bei der Kleidermotte; hier iſt noch der Mittel
kiefertaſter vorhanden, während dieſer bei der Kleidermotte fehlt.
Die Kleidermotte bringt mehr Weibchen als Männchen wenigſtens
in unſerem Klimmg hervor, während es in der IJnſektenwelt ſonſt
umgekehrt iſt. Merkwürdigerweiſe geſchieht die Fortpflanzung auch
durch unbefruchtete Eier, von denen jedes Weibchen etwa 60 legt.
Jnnerhalb von 2—3 Se ſchlüupfen nackte Raupen heraus, bauen
ſich aus Haaren und Stoffreſten röhrenförmige Gehäuſe und nähren
ſich von dem Haar, das ihre Umgebung aufweiſt; ſie zerbeißen dieHaare nicht etwa, ſondern verſchlingen ſie. Es iſt banerkensrert, daß

e ohne jede Aufnahme von Waſſer von hartem Horn ihr Daſein
riſten. Der Grund liegt darin, daß ſie mit alkaliſchen Verdauungs-
äften den Hornſtoff in lösliche Eiweißſtoffe umwandeln und ſich da
urch bequeme und leichtverdauliche Nahrung ſchaffen. Jhre Fort

pflanzung geht raſch vonſtatten, man muß im Jahre mit zwei Bruten
rechnen. Der Vollſtändigkeit halber mag bemerkt werden daß die
Kornmotte, die ſich nicht in unſeren Wohnungen vorfindet, ſich
ans Getreide hält (Gerſte, Roggen, Weizen und andere Körnerfrüchte).
Sie legt die Eier an jedes Korn oder im Walde unter morſche Baum
rinde, wo die Raupen von Baumpilzen leben. Daneben iſt die Mehl-
motte ein n das ſich erſt in den beiden letzten Lebens
altern bei uns bemerkbar macht. Man nehme die Bekämpfung der
Motten ja nicht leicht und tue ſich rechtzeitig nach ervrobten Mitteln

halb des Armknochens laufen Muskeln und Nerven parallel mit
kieſem. Wenn man nun den Daumen innerhalb des Oberarms, die
übrigen Finger außerhalb kräftig in dieſe Muskeln preßt, ſo daß man
den Knochen dazwiſchen hat, ſo entſteht ein heftiger Schmerz, und zwar
um ſo heftiger, je mehr man ſich gegen die Umklammerung wehrt,

den Arm hebt und die Muskeln anſpannt. Auch der Rumpf
unterhalb der unterſten Rippe iſt beiderſejts gegen Druck und Stoß
beſonders empfindlich, ebenſo der Kehlkopf und der Hals. Bei ge
nauem Studium und häufigen Übungen können noch viele derartige
Stellen gefunden werden. Es iſt klar, daß der JiuJitſuKämpfer bei
ſich ſelbſt dieſe empfindlichen Stellen durch dauernde Abhärtung, z. B.
Schläge mit der Handkante oder mit harten Gegenſtänden gegen jede
Empfindung abſtumpfen, gegen Verdrehung, Stoß und Hieb wider
ſtandsfähig machen muß. Dieſe iſt jedoch nur durch jahrelange Übung
zu erreichen. Ein weiteres Mittel des JiuJitſuKämpfers iſt der
Schlag mit der Handkante. Vielleicht hat vor Jahren ein Samuwai
die Erfahrung gemacht, daß er einen Bambusſtock zu zexbrechen ver
ntochte durch einen Schlag mit der äußeren Kante der offenen Hand.
Da wird er ſich geſagt haben, daß er ebenſogut einen Knochen ſeines
Gegners auf dieſe Weiſe zerſchlagen könnte. Seitdem iſt eine der
wichtigſten Ubungen, die Handkante ſo abzuhärten, daß ſie auf die
e Gegenſtände empfindlungslos mit großer Wucht einſchlagen
ann. Beſonders intereſſant ſind die Kämpfe, bei denen man unter

Schonung eigener Kräfte mit der Muskulatur des r arbeitet
und durch widernatürliche ine ſeiner Gelenke Hebel bildet, wobei
infolge großer Schmerzhaftigkeit der Gegner wehrlos gemacht wird.

Alle Griffe müſſen natürlich ſo geübt ſei, daß im Ernſtfall ein
ſicheres, blitzſchnelles Zugreifen gewährleiſtet iſt. Nur auf dieſer
Sicherheit und Schnelligkeit beruht der Erfolg des Schwächeren. Da
iſt zunächſt der ſogenannte Schulterwurf. Das Handgelenk des Geg
ners wird umfaßk, darauf blitzſchnell gewendet, ſo daß der Körper
des Gegners über der eigenen Schulter liegt, und dann der Rumpf
vorwärts gebeugt. So fliegt der Gegner über den Kämpfer kopfüber
u Boden. Dabei muß darauf geachtet werden, daß man den linken
rm des Gegners auf der rechten Schulter und den rechten auf der

linken Schulter hat. Nur in dieſem Fall ſchwebt der jeweils freie
Arm in der Luft herum und kann einen Schaden anrichten. Der
Wurf über die Hüfte erfordert keine beſonderen Kräfte, aber um ſo
mehr Schnelligkeit. Alles muß in einer Sekunde fertig ſein. Man
macht ihn mit der Hand, die gerade den Gegner am günſtigſten trifft.
Von links geht man folgendermaßen vor: Der Angreifer ſteckt ſeine
Linke von rückwärts unter der Achſelhöhle des Gegners durch, legt denArm über deſſen Bruſt und erfatt ſeine rechte Schulter, wo er ſich

möglichſt an der Kleidung feſthält. Mit einem Ruck des Oberkörpers
nach rechts wirft er den Gegner unfehlbar nach der Seite. Eine Ab
art des Schulterwurfs iſt der Schulterzug. Dieſer iſt in ſehr vielen
Fällen die leichteſte und r Art der Verteidigung. ird man
von einem Gegner am Rock oder Hals gepackt, ſo braucht man nur
ſchnell deſſen Hand zu faſſen und ſich umzudrehen. Alsdann zieht
man die Hand raſch über die Schulter und macht einen Ruck nach vor
wärts. Der Gegner liegt am Boden, ehe er recht begriffen hat, was
vorging.

Dieſe e zeigen, daß bei JiuJitſu raſche Beobachtungsgabe,
blitzſchnelle Uberlegung und Schnelligkeit in der Ausnutzung feind
licher Schwächen erforderlich iſt. Daruw iſt e eine Schule
der wertvollſten perſönlichen Bereicherung. Seine Beherrſchung gibt
ein ſtarkes Gefühl der Sicherheit in allen Lebenslagen. Es erfordert
eine geiſtige Gewandtheit ſondersgleichen. Beſonders wertvoll iſt bei
JiuJitſu die in Umkehrung der Abwehr in den Angriff,
die Schaffung des Gefühls der abſoluten moraliſchen Uberlegenheit
des Angreifers. a die bei allen Ubungen zutage tretende Erſcheinung, daß die reine Körperkraft micht ausſchlag ebend iſt, ſondern die

Gewandtheit und geiſtige Überlegenheit, hat hohen ſittlichen Wert.
Viele d et ſind geſundheitsſtörend, ja lebensgefähr

lich. Sie dürfen daher nur bei der äußerſten Notwehr in voller
Schärfe angewendet werden. In der richtigen Erkenntnis des hohen
perſönlichen und allgemeinen Wertes des JiuJitſu haben ſämtliche
Polizeibehörden das JiuJitſu als Pflichtfach eingeführt. Jn Japan
wird jeder Soldat darin ausgebildet. Nicht zum geringſten war die
große Überlegenheit der er Soldaten, wie e ſich einwandfrei
bei Niederwerfung der Boxer und im ruſſiſch japaniſchen Kriege ge
zeigt hat, auf das JiuJitſu zurückzuführen.

Niemals wird ein en auf irgendeinen edlen
Körperteil, z. B. Auge, ſchlagen. Auch dürfen im allgemeinen bei
Wettkämpfen und Ubungen nur ſolche Kunſtgriffe angewendet werden,
bei denen der Schmerz nachläßt, r der Kampf zu Ende iſt. Da
durch erhebt ſich das JiuJitſu auf ein e e höheres, vyrnehmeres
Niveau als das Boxen. Vielfach wird bei einem Vergleich zwiſchen
Boxſport und JiuJitſu jenem die UÜberlegenheit zugeſprochen. Davon
iſt keine Rede. Boxer, die mit gleichwertigen JiuJitſu Meiſtern ſich
im Kampfe maßen, waren ausnahmslos nach kürzeſter Zeit beſiegt.

Nächtliche e ſollen den Anſtoß zur Einführung des
JiuJitſu im Abendlande gegeben haben. Ein en Profeſſor
wurde in Newyork auf ſeinem Heimweg von einer Anzahl Wege
lagerer überfallen. Ohne ſich lange zu beſinnen, packte der kleine undſchmächtige Japaner den Nachſtehenden und ſchleuderte ihn in hohem

Bogen über ſich hinweg aufs Pflaſter und ſo den zweiten, dritten, alle
Dabei wurde einer lebensgefährlich verletzt. Als der Profeſſor wegen
ſeiner Tat ſich zu verantworten hatte, ſtellte 5 heraus, daß er ſich
20 Burſchen auf dieſe n vom Hals geſchafft hatte. Er wurde
natürlich freigeſprochen und bekam den Auftrag, ſeine Kunſt in
Amerika und Europa einzuführen.

Die Beſchäftigung mit JiuJitſu iſt jedem jungen Deutſchen
dringend zu empfehlen. Jn Japan wird ſogar in Mädchenſchulen
JiuJitſu gelehrt. Jeder wird ſehr bald einen großen lege
Nutzen und Gewinn für ſeine allgemeine körperliche Durchbildung
daraus ziehen.

um, damit ſie keinen Schaden anrichten, der vielleicht für den Augen
blick gar nicht wieder gut zu machen iſt. S

r die Motten uns perſönlich nicht beläſtigen, höchſtens
abends bei Licht durch ihr Herumſchwirren die Hausfrau erregen, ſind
Mücken und Fliegen direkt rig Wer kennt nicht den feinen klin
genden Ton der Mücke, die ihr Opfer ſucht, wenn man ſchlaflos liegt
und jede Störung als eine perſönliche Beleidigung empfindet! Von
einem „Stechen“ dieſer Jnſekten kann man im ſtrengen Wortſinne
gar nicht reden. Nur die Biene ſticht und gebraucht ihren Stachel
als Waffe. Mücke ünd Fliege benutzen ihn als Leitung, um das Blut
aus den Adern des Opfers heraufzupumpen. Die Biene ſticht blinde
lings um ſich, Mücken und Fliegen gehen von vornherein auf die
Adern los und ſpritzen den Giftſtoff unmittelbar in die Blutbahn
hinein. Selbſtverſtändlich iſt die Natur der Mücken und gen
für den menſchlichen Körper mehr unangenehm als gefährlich de
Menſchen reagieren zwar verſchieden auf dieſe Jnſektengifte, abe
ſelbſt bei ſolchen, die ſtark unter Mückenſtichen leiden, kommt es doch
immer nur zu örtlich begrenzten leichten Entzündungen der Haut
gewebe, höchſtens zu Anſchwellungen und Blaſenbildung.

Gefährlich wird die Sache erſt, wenn das Tier Schmutzſtoffe in
die Wunde oder in das Blut bringt, und das iſt deshalb häufig der
Fall, weil Mücken und Fliegen An ter ſind und ſich mit wilder
Gier auf Kot ſtürzen, gleichſam als Wohlfahrtspolizei der Natur.
Bekanntlich verurſachen ſie in Sumpf und Tropengegenden ſchwere

Fieberkrankheiten (Malaria) und ſind auch die Erreger der furcht
baren Schlafkrankheit.

Leider mißt man den Gefahren, die von Mücken und Jnſekten
kommen, im allgemeinen viel zu wenig Bedeutung bei. Behördlicher-
ſeits ſollte man dieſem Teil der Volksgeſundheit viel größere Auf
merkſamkeit widmen, umſomehr, als die Mücken und Fliegenplage
verhältnismäßig leicht wirkſam eingedämmt werden kann. Ein Weg
dazu iſt die Vernichtung der wichtigen Brutſtätten durch Übergießen
mit Petroleum, ehe die Brut ausgeflogen iſt. Schmutzige Tümpel
müſſen beſeitigt werden. Man hat ſchon daran gedacht gehabt,, die
Durchführung ſolcher Maßnahmen reichsgeſetz lich zu regeln
leider iſt es bis jetzt zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes noch nicht
gekommen. Es wäre zu hoffen, daß die dadurch gegebenen An
regungen nicht einfach der Vergeſſenheit anheim fallen.

Bis dahin aber muß jeder auf n Fauſt ſich ebenſo gegen
Mücken und Fliegen ſchützen wie er es bisher auch gegen die Motten
getan hat. Fliegenfänger ſind ganz gut, Gazefenſter nicht zu ent
behren; aber was hilft das alles, wenn die Quälgeiſter beim Offnen
der Tür in verſtärkten Maſſen hereinſtrömen. Das Radikal
mittel feplt noch. Sobald aber jemand nach erfolgtem Stich
eine ungewöhnliche Schwellung der Häutgewebe bemerkt, wende er
ſofort ein Gegenmittel an, das zum mindeſten lindert, man halte
immer ein Flaſchchen mit Ammoniak bereit. Bei Zeichen von
Blutvergiftungen warte man nicht lange, ſondern gehe ſchleunigſt zum
Arzt, en Unheil abgewendet wird. Dr. H. F.



Hohe Bankzinſen.
Klagen über die hohen Zinſen für Kredite gehören immer noch zu

den alltäglichen Geſprächtsthemen in unſerer Geſchäftswelt. Man
braucht nur irgendwo einen Geſchäftsinhaber nach dem Gang der Ge
ſchafte und nach den Urſachen für die Flaute, von der man dann regel
Afig u hören bekommt, zu fragen, ſo ringt es ſich wie Stoßſeufzer
aus er Bruſt: Ja, wenn die erdrückenden Steuerlaſten und die
when Bankzinſen nicht wären Und man braucht nur einmal
in den Geſchäftsberichten von Induſtrie und Handelsfirmen zu blät
tern, ſy ſpringts einem immer wieder entgegen: Die ſtarke Belaſtung

Kreditzinſen Es muß zugegeben werden, daß die Orga
ationen der Banken ſich in der Zeit ſeit dem Ausgange der Jn

h flation bemüht haben, den Zinsfuß zu ſenken. Aber die Gelder, die
die Banken zu verleihen haben, ſind mengenmäßig noch außerordent
lich gering und die Erträge des Kreditgeſchäfts müſſen, da das Effek
tegeſchäft ſchon faſt ſeit Jahr und Tag darniederliegt, im weſentlichen
einen Geldverteilungsapparat unterhalten, der immer noch größer
iſt als der von 1914. Dazu kommen dann auch für die Banken er
höhte Steuer ud ſonſtige Laſten. Die wirkliche Rettung liegt darin,
daß es den Banken allmählich gelingt, in immer größerem Umfange
Depoſiteneinlagen und andere Gelder heranzuſchaffen. Das Streben
danach, das ſich durch Propaganda uſw. bereits ſtark bemerkbar macht,
findet allerdings Grenzen in der geringen Sparkraft der Bevölke

ng. Immerhin können die Geldinſtitute durch geſchickte Behand
lung auch der kleinen Kunden und vor allem auch durch eine Anderung
ihrer Stellungnahme zur Aufwertungsfrage manches tun um die
Bevölkerung zu Geldeinlagen zu veranlaſſen

Mögen die angedeuteten Schwierigkeiten es auch noch lange nicht
erlauben zu einem Zinsſatze zurückzukehren, der ſich den Friedens
ſätzen nähert, ſo muß doch geſagt werden, daß ſich anſcheinend einzelne

Jnſtitute in der Feſtſetzung ihrer Zins und Proviſionsſätze zu wenig
Reſerve auferlegen. Aus den Kreiſen unſerer Leſerſchaft geht uns
neuerdings eine Klage über hohe Bankzinſen zu, der wir die Berech
tigung nicht beſprechen können. Eine bedeutende Firma teilt uns
mit, daß ſie für einen bei einem hieſigen Bankhauſe aufgenommenen
Kredit in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1925 folgende Zins
und Prvoviſionsvergütungen hat zahlen müſſen:

an Debetzinſen 12 Prozent pro anno,
an Sonderproviſion Prozent.
an Kredit und Vorſchußproviſion pro Tag,
an Umſatzproviſion 1 o
an Kredit Bereitſtellungs Proviſion 1 Prozent von der

höchſten Summe.Die Firma bemerkt dazu, daß ſie tatſächlich insgeſamt über 37 Pro
zent an Zinſen und Proviſion hat zahlen müſſen.

Was in dieſer Kreditſache von dem Bankhauſe an Zinſen und
Proviſion berechnet wird, ſcheint uns entſchieden des Guten (oder viel
mehr des Schlechten) zu viel zu ſein. Wenn ſolche Sätze in größerem
Umfange gefordert würden wäre das in der Tat ein gewaltiges
Hemmnis für das Wiederaufblühen von Induſtrie und Handel. Denn
es liegt auf der Hand, daß bei ſolchen Zinsbelaſtungen unſere Wirt
ſchaft eine Konkurrenz mit dem Auslande, dem billiges Geld zur Ver
fügung ſteht, nicht aüshalten kann. Es dürfte daher durchaus im
Intereſſe der Wirtſchaft liegen, daß in Fällen wie den oben angeführ
ten die Kritik einſetzt.

auch die führenden Banken und Bankhäuſer in ihrer er
drückenden Mehrheit ſolche Zinsforderungen verurteilen, beſtätigt uns
die Antwort der Vereinigung Magdeburger Banken und Bankiers,

der wir den erwähnten Fall zur Kenntnis gebracht haben. Die Ver
einigung hält den Satz von 37 Prozent für Zinſen und Proviſionen
ür recht außergewöhnlich. Die Mindeſtſäte der Vereinigung bewegen
ich ganz erheblich unter den im vorliegenden Falle berechneten Zinſen

und Prvoviſionen.

Befriedigende Zuckerernteausſichten.
Eine Belebung des Geſchäftsverkehrs iſt auch im neuen Monat

bisher weder an den deutſchen noch ausländiſchen Zuckermärkten ein
getreten. Überall iſt Zurückhaltung zu beobachten, die beſon
ders von den Käufern geübt wird, die aber auch die Verkäufer viel
fach anwenden. Unter dieſen Umſtänden halten ſich die Abſchlüſſe in
recht engen Grenzen. Wo Geſchäfte ſtattfinden, geht der Zucker von
der einen in die ander Hand zu faſt unveränderten Preiſen. Das iſt
r bei prompten Verbrauchszucker als auch bei Lieferungsware
aus der kommenden Ernte der Fall.

Beſonderen Einfluß auf den Gang der Geſchäfte, namentlich an
den deutſchen Zuckermärkten, übte die Geſtaltug der Witterung
aus. Jm großen und ganzen kann das vorwiegend trockene Wetter der
letzten Zeit als günſtig, namentlich für die Fortführung der Feld
arbeiten bezeichnet werden. Die notwendige und ſorgfältige Pflege
der Zuckerrüben konnte ungeſtört vor ſich gehen, und ihr Wachstum iſt
derart gediehen, daß die Blätter vielfach bereits den Boden bedecken.
Von günſtigen Einfluß für die Weiterentwicklung der Zuckerrüben
war auch die erhöhte Luftwärme. Blatt- und Wurzelgewicht konnten
gute Zunghme erzielen. Verſchiedentlich wird Befall der Rübenpflan
zen gemeldet, und zwar aus den Hauptrübengegenden, aus vielen Be
zirken Mittel und Norddeutſchlands. Hier wird deshalb der Wunſch

neuen durchringenden Niederſchlägen verſtändlich, der übrigens
t auch in den meiſten übrigen Rübenbezirken zutage tritt. Jrgendwelche
Befürchtungen für die weitere Entwicklung der Zuckerrüben beſtehen
indeſſen in keiner Weiſe weder in Deutſchland noch in den übrigen
für den Weltmarkt in Betracht kommenden europäiſchen Rübenlän

rn, beſonders in der Tſchechoſlowakei und in Polen. Hier ſind
in der letzten Zeit ſtarke Niederſchläge aufgetreten, die ſich bis nach
Schlefien gezogen haben, weshalb hier im Gegenſatz zum mittleren

und nördlichen Deutſchland trockene Witterung gewünſcht wird. Jm
übrigen iſt bereits heute bei Fortdauer nur einigermaßen normaler

Nwuſſtrie ha
Merſeburger Korrefpondent. Dienstag, den 14. Juli.

Sommerwitterung mit recht befriedigenden Ernten zu rechnen. Für
den Geſchäftsverkehr in Zucker iſt es natürlich von beſon
derer Bedeutung daß eine Steigerung des Rübenanbaues gerade in
den drei europäiſchen Ländern ſtattgefunden hat, die in der e ſind,
bemerkenswertere er von Rübenzucker auszuführen, ohne die
Deckung des eigenen Bedarfs zu vernachläſſigen. Jn erſter Linie
handelt es ſich dabei um die Tſchechoſlowakei, in vorläufig noch wei
Wer bſtande um Deutſchland und ſchließlich zu kleinem Teil um

Jolen.
Der Verkehr in Verbrauchszucker blieb an den deutſchen Märkten

recht beſchränkt. Nachdem wegen der r Befürchtungen, die die
lange Trockenperiode für die Zuckerrü n hervorgerufen hatte, größere
Anſchaffungen gemacht worden waren, hielten die Käufer es für gera
ten, Abwartung zu üben, die bis zum Augenblick beſteht. Zwar tauchte
hin und wieder der Verſuch auf, billiger anzukommen, dieſe Hoffnungenſcheiterten aber an dem Verhalten der Abgeber, die an ihren Prefen
unverändert feſthielten und höchſtens die en ſuchten, dieſe
Preiſe r weiter zu erhöhen. Die verhältnismäßig geringen Geſchäfte in Verbrauchszucker vollzogen zu e Surchchnitts:
preiſen (Grundlage gem. Mehlis, Frachtgleiche Magdeburg, ausſchließ
lich Sack und Verbrauchsſteuer): bei prompter Lieferung innerhalb
zehn Taegn 21,50 Mark für den Zentner bei Lieferung Juli, eben
falls 21,50 Mark; für Lieferung Juli-Auguſt 21,75 Mark für den
Zentner. Jn Ware der neuen Ernte zur Lieferung wurden einigeAbſchlüſſe für November--Dezember zu 1850 Mark für den Zentner
etätigt, mit Sack, ohne Steuer. Jn Rohzucker fanden einige

kleine Geſchäfte d Lieferung Oktober Dezember ſtatt, wobei durch
ſchnittrich 15,75 Mark für den Zentner, ohne Sack, gezahlt wurden
Bevorzugt wird früheſte Lieferung für die auch weiter Ausſicht auf
Abſatz beſteht. Der Terminmarkt verkehrte in größtenteils
ruhiger, ſchließlich etwas abgeſchwächter Tendenz Die Geld und
Briefkurſe gingen einen Bruchteil zurück, zumal das Angebot die
Nachfrage überwog.

Jn Zuckermelaſſe fanden nur wenige Geſchäfte ſtatt.
Fabrikmelagſſe wertete durchſchnittlich 5,10 Mark, Raffineriemelaſſe
3,75. Mark für den Zentner Die ausländiſchen Hauptmärkte melde
ten Pruraha ruhige Tendenz. Preisveränderungen traten zwar
auf, hielten ſich aber in engen Grenzen. Es beſteht die Möglichkeit,
daß großer Andrang kolonialen Rohrzuckers dem Weltzuckermarkte
von neuem die Richtung nach unten weiſt.

Z

Ausſcheiden der Markanleihen auch aus
S dem Freiverkehr.

Das Erſuchen, das die Stempelvereinigung, die Bedingungs
gemeinſchaft der Privatbankiers und die Maklergemeinſchaft an ihre
Mitglieder gerichtet haben, ſich nicht mehr an dem Freiverkehr in
den alten Markanleihen des Reiches und der Länder zu beteiligen,
führte geſtern an der Berliner Börſe zu einer ganz erheblichen
Einſchränkung des Fremdenverkehrs. Nur unregel-
mäßige Umſätze unter geringer Beteiligung von Börſenbeſuchern
fanden im freien Verkehr ſtatt; es handelt ſich dabei im weſentlichen
um kleine Glattſtellungen, Spitzenausgleiche und ähnliches. Der
Börſenvorſtand hat übrigens, wie im Gegenſatz zu darüber aufge
tretenen Verſionen mitgeteilt ſei, geſtern keine Sitzung in der An
gelegenheit der Anleihen abgehalten. Heute findet eine regelmäßige
Dienstagſitzung ſtatt; ob in dieſer die Anleihefrage nochmals durch
beraten wird, ſteht dahin. Es iſt nach unſeren Jnformationen auch
durchaus fraglich, ob der Börſenvorſtand ſich noch zur Feſtſetzung eines
Kurſes für die Exekutionen entſchließen wird. Jſt doch damit zu
rechnen, daß wahrſcheinlich ſchon am Mittwoch die letzte Entſcheidung

über die Anleiheaufwertung im Reichstag fallen wird. Sobald dies
geſchehen iſt, würde die amtliche Notierung der Anleihen natürlich
ſofort wieder aufgenommen werden.

Von den heutigen Börſen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt iſt das Geſchäft zum Beginn der

Woche ſehy ruhig. Größere Veränderungen weder in den Ber
liner Notierungen, noch auch im Uſancen-Verkehr zu verzeichnen,
was zum Teil damit zuſammenhängt, daß die Pariſer Börſe wegen
Feierkages geſchloſſen iſt. Gehandelt wurden u. a. London gegen
Paris 108,35, London gegen Belgien 104,45, London gegen Jtalien
129 London gegen Stockholm 18, 10, London gegen Oslo 27,75,
London gegen Kopenhagen 28,75, das engliſche Pfund unverändert
mit 4,86 für London gegen Kabel. Die Mark wird gemeldet aus
London zu 20,41, aus Holland zu 0,5940, aus Zürich 124,00.

Deviſenkurſe vom 14. Juli.
London 1 Pfund 20,390 Geld; Newyork 1 Dollar 4,195 Geld;

Amſterdam- Rotterdam 100 Gulden 168,88 Geld; Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 19,49 Geld; Oslo 100 Kronen 72,71 Geld; Jtalien 100
Lire 15,55 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,38 Geld; Kopenhagen 100
Kronen 86,12 Geld Paris 100 Franken 19,65 Geld, 1969 Brief; Prag
100 Kronen 12,48 Geld; a e Franken 8146 Geld; StockholmGothenburg 100 Kronen 112,78 Geld; Wien 100 Schilling 59,059 Geld.

Berliner Börſe vom 14. Juli.
Die freundliche Stimmung hielt auch heute an, wobei ſich das

Intereſſe der durch die Abwendung von den Rentenmärkten ver

ſtärkten Spekulation wieder Elektrizitäts Kali- und
chemiſchen Werten zuwandte. Die Umſätze nahmen, obwohl ſie
überwiegend ſpekulativ blieben und Deckungen eine Hauptrolle ſpielten,

r r einen größeren Umfang als bisher an. Die freund
ich e re Veranlagung tritt auch auf Montanwerte und die

anderen Marktgebiete, wie Schiffahrts- und Bankaktien, über. Man
glaubte die Lage der weiter verarbeitenden Jnduſtriezweige auf Grund
neuerdings etwas hoffnungsvoller lautender Situgtionsberichte nicht
er ſo peſſimiſtiſch beurteilen zu brauchen wie bisher, zumal auch der
Geldmarkt ſich weiter erleichtert hat. Die führende Rolle fiel AE.G.
mit einer Steigerung bis 8 Prozent zu, ſonſt hielten ſich die Kurs
beſſerungen durchſchnittlich zwiſchen 1--2 Prozent, erreichten aber doch
noch bei einigen anderen Papieren 3 Prozent. Am Montanmarkte,
deſſen Haltung anfänglich uneinheitlich und r war, gingen die
Erhöhungen über 1 Prozent nicht hinaus. Von Anleihewerten
waren Vorkriegshypothekenpfandbriefe um 10—20 Pf. höher, Gold
pfandbriefe zumeiſt unverändert. Am Geldmarkt war tägliches
Geld reichlich zu 825——938 Prozent vorhanden, Monatsgeld zu 10 bis
112 Prozent.

Berliner Produktenbörſe vom 14. Juli.
Die Bekräftigung der Weltmarktpreiſe wirkte auch auf dem hieſigen

Produktionsmarkt zurück und veranlaßte ein Anziehen der Juli-Notie
rungen für Weizen und Roggen im Lieferungsgeſchäft, wobei Deckungen
der Mühlen eine Rolle ſpielten. Roggen war in neuer Ware per Juli
Lieferung nur vereinzelt angeboten. Für Lieferung während der erſten
Auguſthälfte vermehrte ſich das Angebot, doch ſind die hohen Forde
rungen hierfür nur ſchwer durchzuſetzen. Jn Gerſte hält das ſtarke
Angebot in neuer Winkerware an. Für Hafer folgten heute große kon
traktliche Andienungen. Für Mais, Mehl und Futterartikel war bei
ſtillem Geſchäft die Haltung überwiegend feſt.

Berliner Produktenmarkt vom 14. Juli.
Weizen, märkiſcher 263 264; Roggen, n 225-—228;

Winter und Futtergerſte 200—215; Hafer, märkiſcher 233-248
Weizenmehl 33 36; Roggenmehl 31—33 Weizenkleie 12,70 bis
1280; Roggenkleie 18,30—18,40; Raps 340—855; Viktorigerbſen 28
bis 34; kleine Speiſeerbſen 25—26 Futtererbſen 22 26.

Peluſchken 23 2658; Ackerbohnen 24—26; Wicken 26—27; blaue
Lupinen 12—18; gelbe Lupinen 15- 1634; Rapskuchen 1534—18,7
Leinkuchen 21,80—-22; Trockenſchnitzel 10,20 11,20; Zuckerſchnitzel 17
bis 19; Torfmelaſſe 940—9,50; Kartoffekflocken 24,20 24 40.

Mehl und die übrigen Artikel für 100 Kilogramm. Getreide ver
ſteht ſich für 1000 Kilogramm.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. Juli
Auftrieb: 518 Rinder (darunter 88 Ochſen, 195 Bullen, 70 Kalben,

170 Stück), 851 Kälber, 795 Schafe, 1547 Schweine, zuſammen: 8211
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt. 5 Rinder, 21 Kälber, 559
S 180 Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht in RM.
Ochſen 1. Kl. 60—64, 2. 48-—59, 3. 339-47; Bullen 1. Kl. 57—-60, 2. 50
bis 56, 3. 38-49; Kalben und Kühe 1. Kl. 60—64, 2. 56-—-64, 8.
4.3444, 5. 22—33; Kälber 1. Kl. 2. 60-—65, 3. 48-—59, 4. 86--47;
Schafé 1. Kl. 58—60, 2. 45-—-57, 3. 25-44; Schweine I. Kl. 81, 2. 80
3. 789—80, 70--77, 5. 70—-77. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe
ſehr langſam; Kälber und Schweine langſam. überſtand: 80 Rinder
r P Ochſen, 26 Bullen, 7 Kalben, 84 Kühe), ſowie 187 Schafe und
1 chweine.

Halliſche Börſe vom 14. Juli 1925
(WMitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,

Filiale Merſeburg.
Bank u. Verſ. Akt. JnduſtrieAktien. Gottfried Lindner 61,

alleſch. Bankverein 89, Ammend. Papierf. 119, Schraplauer Kalkw. 45I. Effkt. u. Wechſ. 0,30 Cröllw. Papierf. 11. StadtmühleAlsleben
Gewerbe u. Holsb. 15 Cönnerner Malzf. 95, G. Veſter, Spedition 20
Landeredit Bank 100, Eilenb. Katt.-Manuf. 94, Wegelin Hübner 72528

örbiger Bankverein 0,08 Eiſenwerk Brünner 55. re Maſchinenf.
dung Feuerverſ. A. Fabr. landw. Maſch. uckerraffinerieHal 16

S

1000zu25eingez. F. Zimmerm. Co.
M.5000zu25 W eingez. Glauziger e 54 Im Freiverkehe ge iVergw. Art. u. Kuxe. Hall. Maſchinenf. 925 nannte Kurſe.
all Pfännerſch. AG. 867,60 Hall. Röhrenwerke 60, Api“(Petrol. -Jnd.)rehl. Braunk. A. G. 38, Heckert- Glas Sankrerein Artern

H. Stinnes- Riebeck 72, HildbrandMühlenw. 48,50 BernburgSaalmühl. 150
Mont.,Wachs u. Ol Moritz Jahr 0760 (Caeſar Lorezwerke A. G. Gebr. Jentzſch 62,50 Hanuf-Jmport 67
Werſchen Weißenf. 127. KaiſerbadSchmiedeb. 50, Zaliw. Krügers!
Braunk. A. G. Wilhelm Kate 28, Mansfeld. Bergban
Bruckd.-Nietl. Berg Körbisdorferguckerf. Portland Cementf. 4bau Verein Kure 5100, Syffhäuſerhütte 40, Erbllw. Papf., Akt. 8,

Der erſte Zahss.
Ein Wort an die jungen Mütter, welche auf dem roſigen Zahns

t ihres Kindchens das r v des erſten n deſſen ſiv ſtolz ſind, beobachten. Das erſte Anzeichen für das Zahnen iſt da
Beißen der Kleinen in die Spielſachen. Zu dieſer Zeit iſt der Mage
des Kindes beſonders empfindlich, und wenn es dann nicht die ihm be
kömmliche Nahrung erhält, ſo ſtellt ſich Fieber ein und die Elter
haben unruhige Nächte. Neben der Bruſtnahrung gibt man dann a
beſten Neſtle's Kindermehl, welches den erfahrenen Müttern rühmlichſt
bekannt iſt. Neſtle's Kindermehl iſt überall erhältlich. Probedoſe
und illuſtrierte Broſchüre koſtenlos und unverbindlich durch „Linda“,
Geſellſchaft m. b. H., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.

Korpeslesss n Gornener
iſt ganz e läſtig. Korpulente und alle zum Starkwerden Ver
anlagten ſollten gerade jetzt im Sommer zur Reduzierung ihrer
Körperformen etwas Ordentliches tun. Wir raten, in der Apotheke
30 Gramm echte TolubaKerne zu kaufen, die unſchädliche, aber wirk
r den Körperanſatz reduzierende Stoffe enthalten. Die Beſtandteile
ind auf der Packung angegeben.
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Mitgeteilt von der Commerz Schulth. Patz.
bl. v. 20 0,52 0.50und PrivatBank 6 2 Dt. Zuckerwertanl. 10.50 1040

5 S Elektr. Zw. Mitteld. 2,80 2,76h Berliner or e Recar-Goldant. 57,25726
10 Prov. Sachſ. Id.

5 n n 81,50 81,50Gold Heut. Vor. d.Kurs RoggenPfandbr. 5,50 5,25S n. Solet An 60Dentſche Anleihen 6 Zuckerkredit Gold 68, 68,S e 100 100, SchtffahrtsArtien.
v o e ot,25 90,25 Lamburg Amerika s00 58,50 58,85

h b e er ade n r er Lloy s 57,50F 2 (für 1. Million) Serein. Elbeſchiff. e en
en van Aktien1 dto. n lin delsgeſ. 100 120, 120,55 2 dio. el 20 28e h h et len e Darm und Na 1is, sren ins a Deutſche Bank 60 120, 120,

dto. Diskonto Comm. Ant. 40 (107,75 108,t to. e Dresdner Bank 20 101,50 101,7s Sächt. Prov.-Anl. n 2 60 75bei er Cred. 83,5083,58, 8 Se sbank Ant. 100 124,13tral Pfandbr. Sächſ. Bank 53,60 53.603, 3 2 Sächſ. länd Wiener Bankverein J 6,25 5,65
ſchaftl. Pfandbr. 9el Anilin gr. BranereiAktien.V. 5.81 5,74Donnersm. Obl. v. 19 0,60 6,69 Engelhardt- Brauerei 300 113.,50 113,50

Schulth. Patzenhofer 20 120, 30,12S Wibm. NRNiebeck- Brauerei 200 66,25 68,

r e v Induſtrie AktienJ v. 4,50 4,40 Aachener Spinnerei 0.225Zlſe Sergb. O. v. 19 l Safa 100 116. 112,76

A. E. G. 50 97,25 o Z. Porzellan 100 67,10 69.25 Keſtetetere o aradiesb. Steiner 125. 125,Ammendorfer Papier 50 125 120, 25) Kali Aſchersleben 50 118.75 i 17. 50 Halle Kali 300 98-10097—90 Peninger Maſch.Fabr. 34.50 35.
Augsb.Nürnb. Maſch. 200 105,651 108, 65) Kattowitz Bergbau 13,75 16,— Kali Krügerhall 80 101 95-—97 Pittler Werkzeug 128, 127,
Badiſche Anilin 120 124.25 122,75] girchner S Co. 250 22,75 22 Api Rauchwaren Walter 1.525 65 25Baroper Walzwerk 14 Soehlmann Stärke 6088.50 95,50 Diamond ſhares 19,50 19—20 Reinſtrom Vil 6 64Bazar Gennß cheine 77,5078, Köln Rottweiler 140 39,40 87,25 Nationalfi 0940Riauet Co. 93,5 92,50
Bedburger Wolle 20 60 60, Lahmeyer Co. i50 72, 71, Ufa 150 72—78 72 78 Schubert Salzer 122 12550ember 200 172, 172,25 Seonhard Braunkohle 16. Becker Stahl Sondermann Stier 02 0925Berger Tiefbau 50 110, 110,25 Leopoldgrube 140 68,50 68, Brown Boveri 53——85956—57 Steingut Coldit 97, 938,75Bergmann Elektr. 200 72,10 73, WMangsfeld 50 61.75 61, Chem. Zeit 100 51—63 53-—54 Textiloſe Claviez 38 39
Berliner Holzkompt. 10054,50 52, Maſchin. Buckau 20 77 77 60 72 73 72 73 Thüringer Gas 6725 67.25Bln. Maſch. Schwartzk. 1000 84,90 85,50 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 530 5450 Kurſächſ. Braunkohlen Tränkner Würker 76,25 76.25
Beton und Monierbau 1,40 1,50 Oſtwerke 150 107,50 108. Sichel 40 36 34 Ullersdorfer Werke 48, 41850Bochumer Guß 20 68,75 72,265 nzer 8,80 10 Stralauer Glas 200 S 86 Wotanwerke 3 3,10Braunkohle u. Brikett 500 95, 94, a00 385, 386 25Tucher Brauerei J g chem. Fabriken 52,50 54.75Charlottenburg. Waſſer 12071,50 72, raunkohle 34 34,50 Bezuasrechte: Zittauer Mechan. Web. 73, 73.hen Jahren ltoho h Stektrt zität wo iem. Gelſenkir n. 1 2 7Conti. Kautſchut 40 12965 126,78 Rombach. Hütte 300 56/13 57/50 Lei t er Bör e Freiverkehe.
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Hee bracer e m
Die Tſchechoſlowakei in Kampfſtellung gegen Rom.

Am 6. Juli des Jahres 1415 wurde Huß verbannt Sein Todes
tag wurde in Böhmen lange als kalendermäßiges Feſt gefeiert. Seit
dem die Tſchechoſchlowakei ſelbſtändig geworden iſt, wird dieſer Tag
als Nationalfeiertäag begangen. Anläßlich der diesjährigen Feier, bei
der Maſaryk, der Präſident der Republik, den Ehrenvorſitz, der
Miniſterpräſident die Leitung ehrenhalber eingenommen hatte hatals Proteſt des Heiligen Stuhles gegen dieſe Regierungsmaßnahmen,

worin eine Demonſtration gegen den Papſt erblickt wurde, der Nuntius
Marmaggi Prag verlaſſen. Damit werden die ſchon ſeit langer Zeit
beſtehenden Konflikte zwiſchen dem Vatikan und der tſchechiſchen Re
gierung deutlich zutage gelegt.

Huß gilt heute allgemein in Tſchechien als Nationalheld. Man
hat ihm vor einigen Jahren in Prag vor dem alten thaus ein

Denkmal errichtet von großer künſtleriſcher Schönheit.
Auf einem gemeinſamen Sockel ſteht Huß, die der Freiheit
ſchwingend, mit einer großen Anzahl ſeiner Anhänger, ſo beredtes
Zeugnis ablegend für die Volkstümlichkeit, deren ſich Huß bei ſeiner
ganzen tſchechiſchen Nation erfreut. Ebenſo wie Luther hatte einſt
Huß eine Reformation der Kirche geplant. Entſcheidenden Einflußauf ſeine Anfſaſſungen hatten die theologiſchen Schriften Wiclis aus
geübt, deſſen Lehre ex erſt vertrat ſpäter ſelbſtändig übernahm und
weiter ausbildete. Urſprünglich ſtand Huß noch ganz auf Seiten
der Kirche. Er wurde unterſtützt von dem Prager Erzbiſchof Sbinko,
und auch der König von Böhmen ſand auf ſeiner Seite.

Aber je mehr ſich Huß von der Kirche entfernte, je mehr man
ihn der Ketzerei zieh, umſomehr verlor er an Anhänger Beſonders
ſchadete ihm, daß ihm der Erzbiſchof von Prag im Jahre 1408 ſeine
weitere Unterſtützung verſagte und ihn aufgab. Man würde die
Perſönlichkeit Huß' mißverkennen, wenn man annimmt, er habe rein
aus religiöſen Gründen gehandelt. Sehr ſtark haben bei ihm immer
nationale Momente mitgeſprochen. Die Frage, b eine kirchliche
Reform durchzuführen ſei, hat zu jener Zeit ein vollſtändige Spaltung
unter den Prager Profeſſoren hervorgerufen. Es iſt bezeichnend, daß
die der tſchechiſchen Nationalität Angehörigen auf Seite des Refor
mators Huß ſtanden. Jn der Prager Univerſität bildete ſich immer
ſtärker der nationale Gegenſatz heraus, der dazu führte daß die
deutſchen Studenten am 16. Mai 1409 mit ihren Lehrern Prag ver
ließen. Jn der Folgezeit iſt Huß immer bewußter gegen die Kirche
gufgetreten, deren Vertreter ihn ſchließlich nach einem Konzil zu
Konſtanz im Jahre 1414, obwohl ihm freies Geleit zugeſichert war,
auf einem Scheiterhaufen verbrannten.

Der tſchechiſchſlowakiſche Staat, der als Ergebnis des Zuſammen
bruches Oſterreichs entſtanden iſt, erhielt dieſes Geſchenk ſeiner Un
abhängig ziemlich unvorbereitet. Trotz alledem wird man zugeben,
daß beſonders durch den Einfluß des Präſidenten Maſaryk, der als
einer der fähigſten Staatsmänner Europas angeſehen werden muß,
dieſer Staat nicht nur verſtanden hat, ſich in Kürze zu konſolidieren,
ſondern daß auch die Wirtſchaft ſich von Oſterreichs Einfluß frei
machen konnte, ehe der vollſtändige Zuſammenbruch des Donauſtaates
ein rat. Dies war vielleicht umſo eher möglich, weil Böhmen ja,
wie bekannt, eines der an Naturſchätzen reichſten Länder der ganzen
Welt iſt. Die tſchechiſche Valuta hat nicht jene wilden Kursſprünge
der anderen mitteleuropäiſchen Staaten durchgemacht. Tſchechiſche
Waren haben auf ihren Spezialgebieten große Teile der Auslands
märkte erobert. Es iſt daher kein Wunder, daß in der Tſchecho
ſlowakei ſich mehr und mehr nationale Tendenzen als Folge der ſo

eſchickt geführten Politik und Wirtſchaft des Landes geltend machten.
uf der einen Seite wurde konſequent die Unabhängigkeit von

Oſterreich durchgeführt einer der Hauptgründe, warum das heutige
Sſterreich ſo wenig ſelbſt lebensfähig geworden iſt andererſeits aber

alt es wer allem eine Trennung von Stagt und Kirche durchzu
ſühren, In dieſer Beziehung iſt die Tſchechoſlowakei gang dem Vor
bilde ſeines Verbündeten und beſten Freundes, Frankreich gefolgt.

Es ſind weniger Beſtrebungen, die Kirche als ſolche zu refor
mieren, etwa im Sinne der in Deutſchland erfolgten Reförmation,
ſondern die Betonung einer eigenen nationalen Kirche. Dieſe Be
ſtrebungen dauern ſchon mindeſtens 7 Jahre an. Man kann daher
verſtehen, daß durch die Abreiſe des Nuntins der Konflikt, der bisher
ſatent war, offen zum Ausbruch gekommen iſt. Ob die tſchechiſche
Regierung einlenken wird, kann man mit Beſtimmtheit heute noch
nicht ſagen. Man darf nicht vergeſſen, da einflußreiche Kreiſe der
tſchechiſchen Republik ganz auf Seiten der S irche ſtehen und die Ge
kegenheit des Huß-Konfliktes dazu benützen wollen eine endgültige
Klärung zu ſchaffen. Daß der Vatikan nachgibt, erſcheint nach der
erkannten Lage der Dinge für ausgeſchloſſen

Schwere Bedrohnngder Rogatniederung
Folgen der „Polniſchen Wirtſchaft“.

Schlimme Nachrichten, die ſoeben aus der Nogatniederun
kommen, lenken unſere Aufmerkſamkeit einmal wieder auf den pol
niſchen Korridor und beweiſen von neuem, wie unſinnig und verderb
lich gerade dieſe Einrichtung iſt, die nicht nur Oſtpreußen von dem
übrigen Deutſchland trennt, ſondern auch das ganze untere Weichſel
gebiet mit ſeinen früher vorbildlichen Strombauwerken auf das
empfindlichſte bedroht. Jnfolge der Schneeſchmelze und anhaltender
ſtarker Regengüſſe iſt die obere Weichſel weit über die Ufer getreten.
Da für die Regulierung des Fluſſes in ſeinem oberen Lauf überhaupt
noch niemals etwas geſchehen iſt und der Freiſtaat Polen für ſolche
Kulturausgaben kein Geld übrig hat, iſt eine Kataſtrophe von un
geheurer Ausdehnung eingetreten Wie alljährlich macht ſich dieſe
Überſchwemmung natürlich auch am Unterlauf des Fluſſes bemerkbar
Jahrelang harte die Provinz Weſtpreußen faſt in jedem Sommer unter
Hochwaſſer zu leiden. Noch in aller Exinnerung iſt in weiten Kreiſen
das Hochwaſſer des Jahres 1888, das einen Schaden von nicht weniger
als 15 Millionen Mark verurſacht hat. Aber das damalige Unglück

auch zur Folge, daß ſofort mit dem Bau von Vorſichtsmaßregeln
egonnen wurde. Das Strombett wurde reguliert und große Deiche

wie Dämme angelegt, deren Bau in Fachkreiſen für geradezu vorbild
lich galt. Noch war das große Werk, das mehrere Jahrzehnte in An
ſpruch nahm, bei Kriegsausbruch nicht vollendet. Tauſende von Kriegs
gefangenen arbeiteten an den Deichen, die zwiſchen Thorn und Marien
werder angelegt waren und immer wieder ausgebeſſert werden mußten

Am 9, Juli früh iſt nun bei Scharnau, zwiſchen Thorn und
Bromberg, der Weichſeldamm gebrochen. 25 Kilometer weit iſt die
Weichſel über die Ufer getreten und hat den a Waſſerſtand
Um etwas mehr als 5 Meter überſchritten. Durch dieſen Dammbruch
ſind naturgemäß auch die unterhalb gelegenen Deiche und Dämme
ſchwer bedroht, da es fraglich iſt, ob ſie den erhöhten Waſſerſtand er
kragen können. Beſonders gefährdet iſt der Damm bei Münſterwalde
in der Nähe des in der lehten Zeit oft genannten Ortes ſt ar en
Die Gefahr iſt um ſo größer, da Polen bisher noch gar nichts für die
Dämme getan hat und der Deich bei Münſterwalde faſt ganz auf
vlniſchem Gebiet liegt. Bricht aber dieſer Damm, ſo ergießen ſich die

Wuſſer der Weichſel in das ſogenannte Werdergebiet, damit iſt eine
ne von 15000 Hektar, die faſt ganz von deutſchen Einwohnern
ewohnt iſt, und wegen ſeines guten Bodens eine beſondere Bedeutung

hat, auf das Schlimmſte gefährdet:
BHis zum vorigen Jahr war die Gefahr weniger gering. Die

deutſchen Bauten waren derart maſſiv ausgeführt, daß ſie lange Jahre
den Wellen trotzen konnten. Allerdings war es notwendig und das
geſchah auch unter der deutſchen Regierung alljährlich auf das Ge
e daß die Schäden ſofort nach jedem Hochwaſſer aus
gebeſſert wurden. Nun führte die Weichſel nach dem langen Winter
1928/24 im März 1924 ein ſo ſchweres Hochwaſſer, wie es ſeit langer
Zeit nicht geweſen war. Obwohl die polniſche Regierung mehrmals
darauf hingewieſen wurde, das Ausbeſſerungen unbedingt nötig ſeien
hat ſie nicht das geringſte getan. Mit banger Sorge ſahen die deutſchen
Einwohner auf dem rechten Weichſelufer, daß der Damm mehr und
mehr zerfiel. Deutſchland konnte aber nicht eingreifen, weil die
Grenze nicht weniger wie 6 mal über den Deich läuft und er nur wenige hundert Meter des Dammes zu eigen hat. Als hier
urch eine Kommiſſion die Grenze feſtgelegt wurde, wies der deutſche

Vertreter darauf hin, daß der ganze Damm zweckmäßig einem Staate
zugeſprochen werden würde. Seiner Anſicht traten auch der engliſche
und italieniſche Vertreter bei, doch verſtand es der Vorſitzende der
Kommiſſion, d. h. derſelbe General Doupont, der jetzt an der Spitze
der franzöſiſchen Militärkommiſſion in Warſchau ſteht, den Vorſchlag

hintertreiben. Wider alles Recht iſt am 1. Februar de Jahresdi Grenze in der bezeichneten Weiſe gezogen worden. ar und
allein in der Abſicht, die deutſchen Einwohner von der Weichſe fern
zu halten.

Mehrfach hat unſere Regierung Polen auf dieſe Schäden hin

Limburg a. d. Lahn. Zu Beginn der heutigen Verhandlung fälltunächſt eine Veränderung im Weſen des An getlg ten auf. ren

er bisher kein ſichtbares Intereſſe an der Verhandlung zeigte, ſieht
ſich heute im Saale um und muſtert jeden einzelnen genau. Erx unter
hält ſg lebhaft mit ſeinem Verteidiger, macht Scherze und lacht
Sein Blick richtet ſich ſofort wieder nach unten, als der Ober
ſtaatsanwalt Backmeiſter ſeinen Schlußvortrag beginnt.

Die Vorgänge vor dem Dezember 1924 bildeten gewiſſermaßen den
Auftakt für das Drama im Dezember. Angerſtein nahm falſche
Buchungen vor indem er Tauſchgeſchäfte mit Grundſtücksaufkäufern
verbuchte und Gelder unterſchlug. Der Angeklagte hat das Recht zu
Baen Von dieſem Rechte hat er ausgiebig Sedrtng emacht. DerOberſtaatsanwalt verzichtet darauf, wegen der drei uflegen (Unter

ſchlagung, e und Urkundenvernichtung) eine Verurtei
lung zu beantragen. Er ſtellt den Antrag, das Verfahren wegen dieſer
drei Delikte vorläufig ein zuſtellen. Das Wort nimmt dann
der Staatsanwalt Hofmann.

Er behandelt die Vorgänge ſeit dem 1. Dezember 1924 und führte0. aus: Ein Entſetzen ging durch das ganze Volt als der angebliche

Raubüberfall in Haiger bekannt wurde. Daß ein einzelſtehendes Haus
zwiſchen Tag und Dunkel überfallen und alles hingemordet wurde, war
in Deutſchland noch nicht vorgekommen. Als ſich dann
herausſtellte, daß Angerſtein ſelbſt der Mörder war, atmete alles er
leichtert auf. Ein Maſſenmörder wie Angerſtein hat Anſpruch darauſ,
daß er gerecht verurteilt wird. Der Richter belaſtet ſein Gewiſſen nicht,
wenn er der Stimme des Volkes folgt und auf Tod erkennt. Anger
ſtein hat vorſätzlich

acht blühende Menſcheuleben vernichtet.
Die Frage der Überlegung iſt zweifellos zu bejahen, wenn

man bedenkt, mit welcher Klarheit ſich der Angeklagte aller Einzel
heiten der Tat erinnert. Der Statsanwalt erörtert dann die Wider
ſprüche zwiſchen den früheren und jetzigen Ausſagen des Angeklagten.
Angerſtein iſt zu ungeſchickt und lügt zu plump. Als er merkte, daß
das nicht glückte, arbeitete er auf Totſchlag. Augenſcheinlich hat Anger
ſan ſeine Frau im Schlaf erſtochen; darauf deuteten verſchiedene Um
tände hin. Die Opfer ſind zweifellos von hinten erſchlagen worden,
anders iſt es nicht möglich. Kräftige Leute wie Geis, Darr und Ditit
hardt hätte er niemals überwältigt, wenn nicht

die Schläge meuchleriſch von hinten geführt
worden wären. Eine große Anzahl von Momenten ſpricht für die feſte
überlegung. Alle dieſe Momente zeigen, daß der Angeklagte nach einem
wohldurchdachten und ausgearbeiteten Plan ge
andelt hat. Er iſt des Mordes in acht Fällen überführt. über die
the des Angeklagten beſtehen keineweifel. ie war nun die dauernde Angſt der Frau Angerſtein

zu erklären Ich bin der Meinung, daß ſie nach und nach ſeeliſch ver
giftet worden iſt. Warum hat Angerſtein acht Perſonen ermordet?
Häkte er nur die Miſſwiſſer Kiel und Ditthardt ermordet, dann wäre
er ſchnell entdeckt worden. Er mußte daher alles vernichten. Sein
Plan wäre auch zweifellos geglückt, wenn er nicht einen Fehler
begangen hätte. t
Statt Schlafzimmerfenſter und Türen zu öffnen, hat er ſie geſchloſſen.
Hätte er dieſen Fehler nicht gemacht, dann wäre die Tat heute viel
leicht nicht aufgeklärt. Alles wäre verbrannt. Nichts hätte man
Angerſtein nachweiſen können, der im übrigen durch die hohe Brand
verſicherungsſumme gerettet war. Wie haben wir nun Angerſtein in
der Hauptverhandlung kennen gelernt? Er verſuchte, ei
Krokodilstränen herauszudrücken, es mißlang aber. Er zeigte nicht
das geringſte Empfinden und iſt

ein ganz verſtockter, verlogener Verbrecher.
Der Staatsanwalt beantragt darauf

Strafen.

ſein könne. Iſt die Handlung des Angeklagten aber normal motivier
bar Die M
die Genercaldirekt e
wenn er wollte, auch ohne dieſe entſetzliche Tat los werden
dies die Motive zur Tat, dann war es

die Tat eines Geiſteskranken.

e

oder Zeitſchriften aufzugeben

kürzlich
PreußiſchStargard erlebt.

Hoffen wir, daß die Befürchtungen unſerer ſo ſtark gefährdeten
Landsleute in der Nogatniederung nicht zur Tat werden. Das ein
aber iſt wieder einmal klar bewieſen, daß der polniſche Korridor ein

anz unſinnige Einrichtung iſt, die nur der verblendete Haß unſerer
iegestrunkenen Feinde ſchaffen konnte. Jn geradezu leichtſinniger Weiſe
aben ſeine Schöpfer mit dem Leben unzähliger Deutſchen und mit

Millionen deutſchen Volksvermögens geſpielt.

Buchecke.

F Deutſcher Abdel. r im Weſtchor des Domes z
Naumburg Unter dieſem Titel hat der Verlag Carl
ſ5 Kunſtblätter nach Bildwerken des Naumburger Domes hergeſtell

Wenn auch in

Becker ſchen Werkes nicht überflüſſig. ig
ſein wird, das Werk von PinderHege zu erwerben, ſind Becker
Kunſtblätter bei ihrem verhältnismäßig billigen Prei
Heimatkunſt ins Volk zu tragen, zumal jedes Blatt mit treffliche

n in Reim von in e verſehen e aerk eignet ſich ganz vorzüglich als Geſchenk an ferne Heimate h a den käglich Gelegenhelt gegeben iſt. völlig beheo ben und es wird mein eifrigſtes Be
e Kunſtkammer deutſcher Plaſtik, unſern Domweſtchör, zu ſehen, ſtreben ſein, Jhre Pnenmette allen aufs Wärmſten doch wird

das Werk ſchähen. Wir dürfen dem Verleger dankbar ſein, ei
Kunſtheimatbuch geſchaffen zu haben und wünſ
im Weſtchor“ weiteſte Verbreilung. Mögen in jedem Herzen,
von Liebe zur Heimat erfüllt iſt, bei Betrachtung der Blätter die
Worte lebendig werden, die Wolfgang Schulze als „Ausklang“ ſetzte:

„Am alten Kreuzgewölbe brachen wir
der Maienroſen überreiche Zier
die Höhen glänzten, Wind ging übers Land
in Gegenwart vergeſſen und gebannt.
Zu grauen Burgen zogen wir empor,
doch ſeltſam klang das Wanderlied im Ohr,
der Geiſt, des einen Hauch wir heut empfingen,
Er miſchte in der hellen Herzen Chorgewieſen und betont, daß es ſowoht nach den klaren Beſtimmungen der kieferen Akkorde edles Schwingen.“

Todesurleil im Angerſtein Prozeß

Statt unten anzuzünden, hat er oben angezündet.

einmal

die bereits mitgeteilten

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dillmann, ſtimmte ebenfalls der
Auffaſſung zu, daß von Bewwußtloſigkeit bei dem Angeklagten keine Rede

r Die Motive die die Anklage der Tat unterſchiebt, können
keinesfalls richtig ſein. Von Unterſchlagungen wußte doch auch bereits

in in Wiſſen, und die Frau konnte der re
Varen

des Friedensvertrages ſowie nach dem Vertrag zum Schutz der J tinder

Anzeigen irgendwelcher Art an Mag skwikgtöge Zesseeen gert

Unſere AnzeigenVermittlungsſtelle beſorgt die prompte Weiter

gabe an die in Frage kommenden Blätter A. erst e efrri Stück V 0 ftPresſess, Ohr beſondere Arbeit und Koſten für den Auftrag- ung gegeben der ein treffliches Stg Literaturaeſchichte der Landſbaf

geber. Sie brauchen uns lediglich den Text der Anzeige aufzugeben,
alles andere erledigen wir!

Sachen ſind naturgemäß keine Mittel vorhanden, wenn die Millionen
zu Rüſtungszwecken gerausgabt werden. Jn welcher Weiſe ſich Polen
immer gegen berechtigte Vorwürfe zu verteidigen weiß, haben wir noch

bei den Verhandlungen über das Eiſenbahnunglück bei

Becker, hier,

lehter Zeit bereits ein Werk, welches die Kunſtwerke
des Domes behandelt, erſchienen iſt, ſo iſt doch die Herausgabe des

ü Während es wenigen möglich

e geeignet, die

Hen der Hwiebrahe nit Pneumette, ſo große Dienſte leiſten würden.

eiſtige Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten. 4Juge lagten war krank. Eine S Sas Serlentven des
erbliche Belaſtung des Angeklagten

liegt auf jeden Fall vor. Wenn Sie trotz dieſer Bedenken ein Todes
keit fällen, dann tun Sie damit ein Verbrechen Rechtsanwalt
Dr. Herzfeld ruft dem Gericht zu: Je grauſiger die Tat, deſto kühler
t e Verſtand ſein.) Die ganze Ausdehnung der Tat beweiſt,

ie

nur im Affekt begangen
ſein kann. Unglücklich zuſammenfallende Momente haben eine Explo-
ſion in dem Angeklagten verurſacht. Jch bitte, wenn Sie die Zweifel
über die Zurechnungsfähigkeit überwinden können, nur auf Tot
ſchlag zu erkennen.
Nach r Erklärungen der Staatsanwaltſchaft und der Ver

teidigung erhält der e pr das letzte Wort. Angeklagter Anger
ſtein: Jch werde erſt nach dem Urteil etwas ſagen.

Vorſitzender: Jch weiß noch nicht, ob ich das zulaſſen kann.

Zur Urteilsverkündung
iſt der n beſonders ſtark. Schon lange vor Beginn iſt der Zu
hörerraum vollkommen überfüllt, viele, die keinen Einlaß mehr fanden,
warteten vor dem Gerichtsgebäude das Urteil ab. Die Beratung des
Gerichts und der Geſchworenen begann 44 Uhr und war gegen 6 Uhr
beendet. Kurz vor der Verkündung des Urteils wird der Angeklagte
in den Saal geführt.

Die Bewachung iſt verſchärft,
5 Poliziſten nehmen neben und hinter dem Angeklagten Platz. Punkt
6 Ühr betritt der Gerichtshof den Saal, und der Vorſitzende Land
gerichtsrat Roth verkündet zunächſt folgenden Beſchluß:

Das Verfahren wegen Interſ lagung Urkundenfälſchung, Ur
kundenvernichtung, Brandſtiftung und Meineides wird vorläufig ein
geſtellt, weil die dafür in Betracht kommenden Strafen gegenüber der
Strafe, die für die Anklage nach Punkt 4 zu fällen iſt, nicht in Betracht
kommen

Der Vorſitzende
entrollt noch einmal das Bild der Tat. Daß es ſich um vorſätz
fätzlichen Mord handelt darüber beſteht kein Zweifel. Es bleibt
alſo die Frage, ob der Angeklagte mit überlegung und vollem
Bewußtſein gehandelt hat. Das Gericht hat beide Fragen
bejaht. Das Gericht iſt zugunſten des Angeklagten trotz mancher
Bedenken ſeiner Schilderung der Tötung ſeiner Frau gefolgt, es iſt
aber der Meinung, daß er bei der Tötung ſeiner Frau mit voller
überlegung gehandelt hat. Bei der Tötung der Schwiegermutter
handelt es ſich um eine Schutzmaßnahme gegen die ſpätere Entdeckung.
Es folgt dann die Tötung des Dienſtmädchens, bei der die Kberlegung
ſchon ins Handwerksmäßige geht. Die Ermordung des Geis und des
Dithardt waren Meuchelmorde, wie ſie hinterliſtiger und niederträch
tiger nicht gedacht werden können. Der Vorſitzende kommt auch bezüg
lich der anderen Fälle zu dem Ergebnis:

Mord mit überlegung,
und ſpricht dann über die Schutzmaßnahmen, die Angerſtein zu ſeiner
Entlaſtung vornahm. Die Verletzungen, die der Angeklagte ſich bei
gebracht hat, verſfolgten keinesfalls die Abſicht eines Selbſtmordes.
Wer ſich töten will, ſticht ſich nicht von außen in den Arm und ſticht
auch nicht in den Hut, den der Angeklagte auch dabei nur in der
Hand gehalten haben kann. Um den Angeklagten annähernd verſtehen
zu können, muß man auf die geſamten Verhältniſſe eingehen. Er iſt
aus kleinen Verhältniſſen hervorgegangen und hat ſich durch großen
Fleiß emporgearbeitet. Seine Ehe war nicht reſtlos glücklich und bot
viel Konfliktsſtoff. Die Krankheit ſeiner Frau veranlaßte ihn zu
großen Ausgaben, die ihm nach der Jnflation über den Kopf wuchſen
Mitgewirkt hat weiter der Abſchluß der hohen Verſicherungsſumme
Die überlegung und Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten können
in keiner Weiſe in Zweifel gezogen werden. Der Vorſitzende ver
kündet darauf

das Urteil.
Der Angeklagte wird wegen Mordes in acht Fällen acht mal e

zum Tode verurteilt. Die bürgerlichen Ehrenrechte werden
dem Angeklagten auf Lebenszeit aberkannt. Die Mordwerkzeuge,
Hirſchfänger und Beil, werden eingezögen. Die Koſten des Ver
fahrens fallen dem Angeklagten zur Laſt, ſoweit er verurteilt worden iſt.

Der Angeklagte nahm das Urteil ſtehend, den Blick zu Boden ge
ſenkt, aber vollkommen gefaßt entgegen. Er erklärte, daß er das Urteil
annehme; ſeine Tat könne nur durch ſein Blut geſühnt

89Ein Buch zur Taufendjahrfeier des Rheinlandes
Tauſend Jahre Rheiniſche Dichtung. Eingeleitet und her ausgegeben

von Richard Wenz, Köln. Max Koch, Verlag, Leipzig.
Dieſer ſtolze, ſtarke Band, verſtändnisvoll geſchmückt von Kurt

Opih, faßt in ſeinen halbtauſend Buchſeiten das Beſte rheiniſcher L
ung aus 1000 Jahren zuſammen. Richard WenzKöln hat dieſe
Auswahl geſchaffen. Es iſt unmöglich, all die Dichter zu nennen, die
zur Geltung kommen, die hier zu einem Chor vereinigt ſind, der das
Kheinlied ſingt. Anſonius, Ekkehard, der von Heißerbach, Herr Gott
fried und von da ab die lange ſtolze Reihe bis zu Wilhelm Schäfer,
bon dem neben einer köſtlichen Anekdote auch ein prächtiges Stück
Ribelungenliedüberſehung in dieſem ſchönen Bande ſteht. Auf hundert
Seiten hat der Herausgeber einen Überblick über die rheiniſche Dich

iſt und in dem er einen großen Stoff mit knappen Strichen muſtert.
Wenn man ſich hineinlieſt in dieſes Buch und mit jedem neuen
Abſchnitt ein Stück echtes deutſches Leben entdeckt und manchen bisher
nicht vertrauten rheiniſchen Dichter von ſeiner beſten, heimatfeſten
Seite her erblickt, ſo geht einem das Herz auf. Der Rhein iſt nicht
hHloß Weinland und Pfaffengaſſe er iſt die Hauptader im deut
ſchen Leibe und wenn das Buch beiträgt, dieſe Erkenntnis zu ver
tiefen, dann wächſt ſein gutes, literariſches Werk ins Nationale hinein
Der Verlag hat hier nicht bloß eine Kiteraturgeſchichte der Landſchaft,
er hat eine lebensvolle Sendſchrift für beſtes deutſches Volksgut

geſchaffen! B.Leitung: Franz Rößner.
Verantwortltch: Or. phit. Sregfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton i. V. Dr. Siegfried Berger für Provinz, Lokales
und Vermiſchtes; Karl Sättele für Volkswirtſchaft u. Sport; Kurt Röß n er

für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt etngeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in fedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung: Walter Atzmus, Berlin Wilmersdort, Laubacher Str. 65.

Hruct und Verlag der Firma Th. Rößner tn Merſeburg.

e

e

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

cmFußſchmerzen ſind durch

Pneumette vollſtändig behoben.
Jch trage die PneumetteEinlage erſt ſeit ganz

n kurzer Zeit und bin außerordentlich damit zufrieden.
Die großen Schmerzen, die ich vorher hatte, ſind

u

Die
8

nun empfehlen. Jch hätte nicht gedacht, daß Sie mir

P. W., Magdeburg.
Pneumette, die weltbekannte pneumatiſche Fußſtütze, iſt die

beſte Schuheinlage gegen Uebermüdung und Senkfuß.
Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die Pneumette

an jedermann 8 Tage zur Probe und mit halbjähriger Garantie abgegeben

wird bei der Firma

Gebr. Goldmann, Schuhhaus.
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Merseburg

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
I beim Hinſcheiden unſeres lieben Vaters ſagen

wir herzlichen Dank.
Jm Namen ſämtlicher Hinterbliebenen:

Knorr
Suppenwurſt

verkürzt in der hei
ßen Jahreszeit das
mühſame Kochen u.
gibt 6 Teller hoch

feine, kräftige Suppe.

Kl. Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten.
Müller, Tiefer Keller 5.
Gut möhſſertes mmer DObſtwerpachteereg.
ſofort zu vermieten.

Gesſel 2.
I

Merſeburg, den 14. Juli 1925.

Hartobſtverpachtung

ſigen Ratskeller öffentlich meiſtbietend.

Termin. Die Ortsbehörde.

Provinzialſtraßen Artern- Merſeburg Leipzig II. Abtg.

ito

Ww. Wilhelmine Stork.

Die Gemeinde Horburg verpachtet ihren Hartobſtbehang
am Sonnabend, den 18. Juli, abends 7 Uhr, im hie

Bedingungen im

Der diesjährige Anhang der Obſtbäume an den

zwiſchen km 49,050-49,750 bei Bündorf (Aepfel und
Pflaumen) und Merſeburg Raumburg I. Abtl. zwiſchen
km 1585--2,337 (Birnen) ſoll am Donnerstag, den

Nur noch einen Tag
IIDdDDDDW d

Sozial aber nicht ſozialiſtiſch

Merſeburger Vereinsbank
Markt Nr. 10 e. G. m. b. H. Fernſprecher 72

S (gegründet 1858)

eine der älteſten SchulzeDelitzſch'ſchen Kreditgenoſſenſchaften
ſteht auf dem Boden der

Gelbſthilfe, Selvſtverantwortung
Gelbſtvertwaltung,

fördert die heimiſche Wirtſchaft, dient lediglich den

Jesterefſees der eigesten Mitglieser,
denen jeder Gewinnüberſchuß direkt zufließt und ſollten die ſogen.

Wolksbanken
im Spar, Bank u. Kreditverkehr noch vielmehr vom geſamten
Mittelſtand in Stadt u. Land weitgehendſte Unterſtützung finden.3

D0o5owita

gar re

außerordentlich billiger Kaufgelegenheit!
J

fntenplam 8

DIE VORNEHME GASTSTATTE
MULLER's HOTEL

S &wyJeden Sonntag

s VHR- TEEmit Tanz Erstklasslge Musik
Jeden Mittwoch u. Sonntag

ab ,8 Uh
Gesellschafts Abend

mit Tanz.

MERSEBURG
Boehtzeitige Tischbestellungen Tel. 9 erbeten

e

Heffentlicher Abend
am Donnerstag, den 16. Juli, abends 8 Uhr

im Herzog Chriſtian

Debensreforses.ſofort zu vermieten.
Halliſche Straße 49.

Junges Ehepaar ſucht
12 leere Zimmer
auch in der Nähe von Beung.
Ang. u. 712 an die Exp. d. Bl.

16. Juli d. J., vormittags 11 Uhr im „Gaſthaus Vortragender: R. Theuermeiſter Weißenfels.zum Vaterland“ in Merſeburg, Weißenfelſer Straße,

Die Beöffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
dingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Merſeburg, den 10. Juli 1925.
GSchröder,

ProvinzialStraßenmeiſter.
Junge Dame ſucht

einf. möbl. Dmmer

zum 1. Auguſt d. J. Angeb.
unt. 710 an die Exp. d. Bl.

Haus mit Laden

ſofort zu verkaufen. Laden
und Wohnung wird ſofort
frei. Angebote unter 100,
poſtlagernd, Merſeburg.

Kinderwagen
u verkaufen. Wo? ſagt
ie Geſchäftsſtelle d. Bl.

eißer, großer, guterhaſt

Kinderwagen e
billig zu verkaufen.
Ob. Breite Str. 21 (Lad.)

Hochtragende Kun

zu verk. Atzendorf Nr. 10.

Junger Muultier
(äußerſt zugfeſt) verkauft

eflügelhof Merſeburg
Lindenſtraße 10.

Für jeden

Bächereihetrieh
vorgeſchriebene Aushang
formulare hält vorrätig
Buchdruck. Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

Aureſine
gan bequeme

Tellzanlung
für 50 Mk.höhe

Vöbel

öhe
J öbel
be

für 100 Mk.
Anzahlung 15.
für 300 Mk.
Anzahlung 30.
für 600 Mk.
Anzahlung 80.
für 1000 Mk.
Anzahlung 150,
für 1250 Mk.
Anzahlung 200.hellMöbel

uſw. uſw.

Herrenzimmer
Wohn- und

Schlafzimmer
Korbmöbel

Kinderwagen
Aparte Küchenh einzelne

Möbel stücke
als Sofas, Chaiſelongues,

Bettſtellen und Matratzen,
Schränke, Vertikos, Kom-
moden, Spiegel, Küchenſchrante, e Stühle

uſw.
Kredit auch nach auswärts e

n Möbelhaus

Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße Nr. 58

II. und II. Etage

S S Kein Laden!

Obſtverpaochteeng.
Die Hartobſtnutzung an den Straßen

ArternMerſeburg-Leipzig, km 61,105 bis 62,940,
bei e

Leipzig Dürrenberg, km 5,0 bis 6,8, und der
Lützener Zollſtraße, km 8,6 bis 5,4 ſoll

Freitag, den 17. d. Mis., früh 1038 U
Zur Eiſenbahnbrücke“ in Dürrenberg öffentlich
die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht
Dürrenberg, den 12. Juli 1925.

Daßdorf, Prvvinzialſtraßenmeiſter.

an

Die Straßenſperrung für die Querfurter Straß
und Lindenſtraße wird wieder aufgehoben.

Lauchſtädt, den 18. Juli 1925.
Die Polizeiverwaltung.

Alpina-Uhren
in allen Preislagen

finden Sie in reicher Auswahl bei

im Gaſthof

Wilh. Schüler, Markt 27.

2 ar Beemältlickh in Procerten. Apotfieken Blumen u. Samen handle

In Merseburg: Central-Drogerie

Kapitalberwaltung aber nicht kapitaliſtiſch

e Eintritt frei!

z Sportetutzen

e
4 Hildebrandt

Kl. Ritterstr. 13.

e h i

Geſchäftsprinzip:
Preiswert und gut

aden-Söchchen

ſowieüwee- in
aller Art.

Henchel
Merſeburg a. S.

Oelgrube 29.

Spezialgeſchäft für e
Woll u. Wirkwaren:

9

Sera lausteeDie buttergleiche süssrahmgekirnte fürs Brot

ver äeedie milchreine Hausmarke. Pfd. 40 Pf.

Fera Demaratsfegel
die beste zum Kochen, Backen und Braten.
Stets frisch gekirnt, da innerhalb 3 Stunden

in Ihrem Ort aus der Fabrik
Fera Semuugemmmitteſwerte

Skcuun ü. A.
Generalvertreter:

W. Putzschke, Halle g. S, eckelstr. 5.
Kehrsmittel zu verkaufen,

dann Verhilft Ihnen eine
kleine Anzeige tim »Merse-

burger Korrespondent-

sicher zu einem
vorteilhaften

Verkauf.

h geprüfter Glektromeiſter) Aeltere Ankerwickler,

J tralMaſchinenBedienung.) Ang. m. Zeugnisabſchr.
an Gewerkſchaft Michel, Braunkohlengrube und

Brikettfabrißk GroßKayna hei Merſeburg.

Wir ſtellen für unſeren elekt. Betrieb ſofort ein

Aeltere Vorarbeiter in Wechſelſchicht (möglichſt
Schelden-Sthütren Eilöe

ESlektromonteure und Maſchinenwärter. (Cen

Anzahlung 10. e

orde, Mittet- wnad sSe
Sstasien Austraiſſen „Im Gegenteil, Herr, ich bring' noch was her!

Vorzügl. Reisegelegenheiten in allen
Klassen euf behaglich ausgestatteten
Dampfern Bequeme Unterbringung
Hervorr. Verpflegung und Bedienung

Recht haben Sie zwar, die Zeiten sind hart,
Doch dies hab' ich mir durch „Aguma“ gespartt“

AGUMA, der neue Gersten KAFFEE
Deutsches Reichs- Patent 357168

in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

Grundloge Burgwart
des GuttemplerOrdens (J. O. G. T.)

Stadt Cafe
Heute un d morgen

Künstler- Konzert.
I. A. O. Schulze.

Bürger- Verein VeuRöſſen
Sonnabend, den 18. Juli

Beſsehte gen der Greve
Ehsſe II Bes Mütcheln.

Abfahrt 218 Uhr mittags vom Pfalzplatz. Wir bitten
unſere Mitglieder, die Zahl der Teilnehmer bis ſpäteſtens
Freitag vorm. 10 Uhr an H
oder an WohnungsFernſpr

errn Deicke, Bahnhofſtr. 10
echer 487 od. 883 zu melden.

Der Vorſtand.

Reichsbanner
Schwarz Rot Gold
(Ortsgruppe Merſeburg)

Mittwoch, den 15. Juli,
abends 8 Uhr im Tivoli
Monatsverſammlung

Vollzähliges Erſcheinen.

Priy Bürger

Jungschützen,

Mittwoch, den 15. d. Mts
nach dem Schießen

Verſammlung.
Morgen

S winnen
Mittwoch
IIDDDDDDDDDDE

chtefeſt

Th. Jünger,
Lindenſtraße 15.

Reſtaur. V
Hohenzollern

Heute

Schlachtefeſt.

Wäſche nähen
wird gründlich und ſauber
gelernt bei Frau Laumann
Corbetha (Bahnhof) vei
Fahrradhändler Brückner.

Mawrerardeten

ſowie alle ins Fach ſchlagende
Reparaturen werden fach
gemäß und billig ausgeführt.

Karl Gpseß
Merſeburg

Weiße Mauer 9, Hof.

Für intell. Jungen, welcher
Oſtern 1926 die Schule ver

läßt. wird gute

Leheſtelle
als Tiſchler geſucht. Angeb.
unter 711 an die Exp. d. Bl.

Zum Auguſt ſuche junges

Gute besg-
a cädchen
das Erfahrung in Zimmer
reinigen, Nähen u. Plätten
hat. Meldungen mit Zeugn.

und Gehaltsf. erbeten.

Wiütter gar t
Groß Kauzerg,Bahnſt. Frankleben.

Ordentliches
Dienſtmädchen

aufs Land geſucht.
Geiſa Nr. 25.

W MorgenMittwoch

Keisegepsckversicherung
Kostenlose Auskunft durch alle Vertretungen

In Merseburg:
Geschaàftsselle des Verkehrsvereins, Kleine Ritterstrabe 3.

Im Weimar:
Norddeutscher Lloyd, Generalvertretung, Marienstrasse 14.

S c e
la Feſt den Merſeburger Korreſpon dent.

Spiralbohrer,
Gewindebohrer,

Reibahlen,
Metallſägeblätter

liefert in erſtklaſſiger Quali
tät z. konkurrenzloſen Preiſ.

Ditto Kororr, Halle S.
SchillerStraße 35.

Telephon 2528.

meemit einem Kind, Mitte 40er Empfehle:
Jahre, ſucht die Bekannt. Wäſche aller Arten,

el Heere ſowie Stricwolle,
Heirat. Angebote unt. 300 nur gute Qual. u. ſehrpreisw.

ohlachleies
Otto Kretzſchmar,

Aeltere Mädchen

bei gutem Lohn
zum 1. Auguſt geſucht.

H. Lehmann, Dammſtr. 6.
Aelteres Mädchen
für Küche und Gartenarbeit

zum 1. Auguſt geſucht.
F. Jetſchky, Leung- Werke

Ledigenheim 4.

Ein ehrliches
Dienſtmädchen

an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Friedrich och Ohere Burgstr.7.

66606000000 Hochparterre, Kein Laden.
ſofort oder ſpäter, geſucht.

Blöſien Nr. 24.
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